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Liebe Leser innen, l iebe Leser ,

es gibt sie noch: die Ehrenamtlichkeit, die gegen-

seitige Nachbarschaftshilfe und die Freundschaf-

ten , die über alltägliche, zufällige Begegnungen

hinausgehen .

Davon konnte man sich anlässlich der Feier zum

Jahr des Ehrenamtes überzeugen, zu der Vereins-

vorsitzende, O bmänner und ehrenamtliche Mit-

arbeiter unserer Gemeinde am 7. Dezember gela-

den  waren .

Dass dabei nur eine symbolische Runde vertreten

sein  konn te, darüber war sich  d ie Verwaltung

von  vorneherein  im Klaren . N ich t zu  erfassen

sind jene Leute, die außerhalb der Vereine ande-

ren kleinere und größere H ilfen haben zukommen

lassen . D abei den ke ich  an  jen e Leute, d ie in

Kriegszeiten  und nachher ganze Familien  alleine

unter schwierigsten  Bedingungen  durchbringen

mussten .

Mit Einsatz, oft auf sich  allein  gestellt, in  Kata-

strophenfällen  ohne öffen tlicher H ilfe auskom-

mend, haben  sie ih r Leben  gemeistert. Schauen

wir uns um; dann werden wir noch genug solcher

Leute un ter uns finden . Bescheiden , zufrieden

un d zurückh alten d füh ren  sie ih r Leben , sin d

dankbar für jede kleine H ilfe und für ein  gutes

Wort un d  sin d  immer n och  bereit zu  geben .

Auch ihnen und besonders ihnen gehört das Jahr

des Ehrenamtes. Möge ihnen allen als Dank jene

G esundheit und Freude vergönn t sein , d ie sie

sich  verdien t haben .

In  dem Sinne ist auch die Verleihung der Ehren-

bürgerschaften  der G emeinde Ahrn tal an  H errn

Karl Ka iser , Bau m an n  u n d  H errn  H erbert

Sto lzlech n er, Wöh re durch  den  ein stimmigen

Besch lu ss des G emein dera tes zu  versteh en .

Wenn man die Weihnachtsausgabe unseres G e-

meindeblattes durchblättert, wird uns das Ahrntal

in  all seiner Vielfalt und  in  seiner Einzigartigkeit

vorgefüh rt. An  diesem Modell weiterzubauen ,

seinen  Beitrag en tsprechend seinen  Fähigkeiten

zu leisten, dazu sollten sich alle verpflichtet fühlen.

Wenn  wir Weihnach ten  und das N eue Jah r in

diesem Sinne begehen, wird es bestimmt ein gutes

Jahr.

Das wünsche ich  allen  Leserinnen  und Lesern

im Ahrn tal und all jenen , d ie fern  der H eimat

Ahrn talerinnen  und Ahrn taler geblieben  sind.
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Liebe Ahrntalerinnen , liebe Ahrntaler!

Z um Fest der m en sch geworden en  Liebe

und für das gan ze Jah r 2002 aufrich tige, gute Wünsche.

In  der hoffen tlich  etwas ruh igen  Weihnachtszeit wünsche

ich  euch  ins Nach den ken  zu kommen:

über euch  selbst, die Men sch en , m it den en  ih r lebt,

über G ott und die Welt.

Euer Bürgermeister
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A us der Sattheit aufbrechen -
H unger entdecken

aus der T rägheit aufbrechen -
der V eränderung R aum geben

aus dem R eichtum aufbrechen -
zur A rmut vorstoßen

D as Wagnis
Wahrhaftigkeit

eingehen
sie leben
lieben
leben



D ER B ÜRGERM EI ST ER

Ahrnt aler  Hal lenbad:
Wie geht  es w ei t er?
Es ist der Ö ffen tlichkeit n ich t ver-

borgen  geblieben , dass sich  die G e-

meindeverwaltung und der Verwal-

tungsrat der H allenbad G mbH  mit

dem Präsidenten Walter Feichter seit

Monaten  in tensiv mit dem Problem

H allenbad beschäftigen .

Am H allenbad in  Luttach  müssten

dringend Sanierungsarbeiten durch-

gefüh rt werden , die seh r viel G eld

kosten  würden .

Allein  d ie Erneuerung der techn i-

schen  Anlagen  und die Anpassung

an  die gesetzlichen  Bestimmungen

würden  5-6 Milliarden  Lire kosten ;

wollte man das H allenbad zusätzlich

n och  attraktiver gestalten  un d als

Erlebn isbad ausbauen , so  würden

10-12 Millarden  Lire benötigt. Wie

soll das G eld aufgebrach t werden?

Die Landesregierung hat zwar einen

Beitrag zugesichert und einen weite-

ren Beitrag in  Aussicht gestellt. Eine

Reihe von Betrieben, die im Ahrntal

und außerhalb des Ahrn tales kon-

taktiert wurden , könn ten  sich  eine

bescheidene finanzielle Beteiligung

vorstellen. Diese Beträge wären aber

kaum mehr als ein ige Tropfen  auf

einen  heißem Stein .

Bei Gesprächen über das H allenbad

mit Bürgern  und Betrieben  tauch t

immer wieder die Aussage auf, die

San ierung des H allenbades müsse

durch  die G emeinde gemach t und

bezahlt werden. Dazu muss in  Erin-

nerung gerufen  werden , dass auch

in  diesem Fall jede Lira, die von der

Gemeinde für das H allenbad ausge-

geben wird, vorher bei den  Bürgern

eingehoben  werden  muss.

Würde die Gemeinde das H allenbad

in  Luttach  für ein  h albes oder für

ein  ganzes Dutzend Milliarden  sa-

n ieren  wollen , so müsste sie dieses

G eld zur G änze aufleihen , was un-

realistisch ist, bzw. bedeuten würde,

dass über viele Jahre die Steuern auf

das höchstmögliche Ausmaß ange-

hoben  werden  müssten , und viele

andere Vorhaben  in  den  einzelnen

Dörfern für Jahre aufgeschoben wer-

den müssten. Diesen Weg kann und

will die G emeindeverwaltung n ich t

gehen .

Deswegen  such t die G emeindever-

waltung nach  Wegen, die einerseits

den Weiterbestand des H allenbades

sichern  und die andererseits Bürger

finanziell möglichst wenig belasten .

Um das zu erreichen , müssen  neue

Wege gegangen  werden .

D ie G emein deverwaltun g arbeitet

zur Zeit konkret an Lösungen, hofft,

dass in  den  nächsten  Wochen  der

Durchbruch gelingt und wird zu ge-

gebener Z eit der Ö ffentlichkeit dar-

legen , wie es mit dem H allen bad

weitergeht.

St rom  und Energ ie
Auf allen  Ebenen, in  Europa, in  Ita-

lien , im Lande Südtirol und in  der

Gemeinde scheint das Thema Strom

und Energie zu einer „unendlichen”

Geschichte zu werden. Man spricht

schon  seit langem von  Liberalisie-

rung und von  Veränderungen , aber

man spürt wenig davon.

Auf Gemeindeebene wurde vor sechs

Monaten  ein  sogenann ter „runder

Tisch” eingerichtet, an  dem alle Be-

tro ffen en  n ach  Lösun gen  such en

so llten . D er derzeitige Stan d  der

Dinge lässt sich folgendermaßen zu-

sammenfassen :

1. Ah rstufe „G isse” in  St. Joh an n

Wie es den  Anschein  hat, wird das

E-Werk an  der G isse in  St. Johann

wohl gebaut werden , ohne dass die

G emein de Ah rn tal in  irgen dein er

Weise beteiligt wird . Z war hat d ie

Landesregierung bei der Konzessi-

on svergabe an  d ie private G esell-

schaft davon gesprochen, dass diese

die G emein de mit 40%  beteiligen

müsste. D ie Landesregierung füh lt

sich  aber n ich t zuständig, das auch

durchzusetzen, vielmehr hat die Lan-

desregierung zweimal den  Termin

für den Baubeginn verlängert, zudem

soll jetzt im Landtag eine Bestim-

mung verabschiedet werden, mit der

der G emeinde das letzte rech tliche

Instrument aus der H and genommen

wird. Bisher waren E-Werke im Bau-

leitp lan  als Z on en  für öffen tlich e

Einrichtungen eingetragen und damit

waren Einflussmöglichkeiten für die

G emeinden gegeben, mit der neuen

Bestimmung soll das geändert wer-

den . In  den  Bauleitplänen  werden

von  Amts wegen  d ie E-Werke als

Produktionszonen deklariert, in  de-

nen  derjen ige, der die Wasserkon-

zession hat, auch die Baukonzession

bekommen muss. Sollte sich die An-

gelegenheit in  diesem Sinne entwic-

keln , dann  müsste woh l d ie Frage

an die Landesregierung erlaubt sein,

wieso sie auf Landesebene über die

SEL-AG den Strom- und Energiebe-

reich  weitgeh en d kon tro lliert, auf

lokaler Ebene die In teressen einiger

weniger vor die Interessen der Allge-

meinheit stellt.

Weiters muss festgehalten  werden ,

dass den zwei privaten  G esellschaf-

ten  der Vorsch lag gemach t wurde,

sie sollten  die Ahrstufe „G isse” in

St. Johann gemeinsam bauen, dafür

sollten  sie im O beren  Ahrn tal den

Weg frei machen  für die G emeinde

bzw. die Ahrn taler E-Werk G enos-

senschaft. D ieser Vorsch lag wurde

von  den  G esellschaften  abgelehn t

bzw. ignoriert.
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2. Ah rstufe St. Jakob-Stein h aus

Es ist bekannt, dass die Landesregie-

rung die Ausweisung eines E-Werkes

im Bauleitplan an der Ahr zwischen

St. Jakob und Steinhaus abgelehn t

hat. Es hat nicht den Anschein, dass

die Landesregierung in  dieser Frage

in  der Zukunft ihre H altung ändern

wird , so  zumin dest h aben  wir d ie

Aussagen des Landesrates Dr. Michl

Laimer bei ein er Aussprach e am

25.09.2001 verstanden .

3. Ah rstufe St. P eter

D a d ie Stromproduktion  auch  in

Z ukunft finanziell seh r in teressan t

sein  wird - für Strom aus der Was-

serkraft gibt es sowohl eine Abnahme

als auch  eine Preisgaran tie - so  ist

die G emeinde zur Z eit dabei abzu-

k lären , ob d ie Ah rstu fe St. Peter

verwirk lich t  werd en  k an n . Am

20.11.2001 hat es einen  ersten  Lo-

kalaugenschein  mit Vertretern  des

Landes gegeben. Es bleibt abzuwar-

ten, wie sich die Angelegenheit wei-

teren twickelt.

4. Strom verteilerp lan  -

Ankauf Enel-Netz - Liberalisierung

Die Verfahren zur Genehmigung des

Stromverteilerplanes durch die Lan-

desregierung und zum Ankauf des

Enel-N etzes gehen nur sehr schlep-

pend voran, sie sind aber wesentlich

für die Beantwortung der Frage, wer

im Ahrntal in Zukunft die Stromver-

teilung vor allem an  die bisherigen

En el-Kun den  übern immt. Z iel ist

und bleibt es, dass diese Verteilung

un ter Umständen  die Ahrn taler E-

Werk Genossenschaft in  Absprache

und im Z usammenwirken  mit der

G emeinde Ahrn tal macht, um billi-

geren  Strom auch  im Mittleren  und

Oberen Ahrntal verteilen zu können.

Die völlige Stromliberalisierung, d.h.

die Möglichkeit, dass jeder seinen

Stromlieferan ten  frei wäh len  un d

n a tü r lich  au ch  wech seln  k an n ,

scheint noch auf sich  warten zu las-

sen. Nach neuesten Meldungen soll-

te es für Stromabnehmer, die jährlich

mindestens 100.000 kW/ h verbrau-

chen , im Laufe des Jah res 2002 so

weit sein, für kleinere Betriebe müss-

te es im Jahre 2003 so weit sein , für

d ie H aush alte erst im Jah re 2005.

O b diese Termine allerdings einge-

halten  werden können, steht in  den

Sternen .

Leader  + ESF -
RAP 100 - Jahr  der  Berge
Es gibt zur Z eit keine G emeinde in

Südtirol, d ie so  wie die G emeinde

Ahrntal gleichzeitig so viele Projekte

für die Wirtschaftsen twicklung auf

den  Weg gebracht hat.

Seit Jah ren  h aben  wir un s darum

bemüht, dass das Ahrntal in ein Lea-

der-Programm einbezogen wird, das

ist jetzt der Fall.

Vier Projekte durch den ESF (Euro-

päisch er Sozialfon d) sin d  bereits

abgewickelt bzw. im G ang.

Über das Projekt RAP 100 soll die

örtliche Wirtschaftsentwicklung ge-

fördert werden . Wen n  all das auf

den  Weg gebrach t wurde, so  so ll

dadurch  gezeigt werden , dass den

G emeindeverwaltern  und dem Bür-

germeister d ie Wirtsch aft un d  ih r

Wohlergehen ein zentrales Anliegen

sind, es muss aber auch  gesagt wer-

den, dass, wenn diese Projekte ziel-

führend und erfolgreich  umgesetzt

werden  sollen , es den  Einsatz, d ie

Kraft und die Phantasie aller Betei-

ligten  bedarf.

Die G elder, die in  diesen  Projekten

und Programmen vorgesehen  sind,

können nicht einfach abgeholt wer-

den, sondern müssen hart erarbeitet

werden . Jeder ist gefragt und gefor-

dert und niemand kann aus der Ver-

an twortung en tlassen  werden .

Es ist zu begrüßen , wenn  die Lan-

desregierung für das Jahr der Berge

2002 u.a. das Projekt eines Verbin-

dungsweges vom Vinschgau bis ins

Ah rn tal verwirk lich en  will. Es ist

un ser An liegen , dass d ieser Weg,

diese Verbindung auch ein Weg nach

auß en  wird , ein  Weg zu  un seren

Nachbarn und Freunden in Osttirol,

im Z illertal und im Salzburgischen .

Gem eindef inanzen
In  diesen  Wochen befassen  sich  die

öffentlichen Körperschaften und so-

mit auch  d ie G emein den  mit der

Erstellung des H aushaltsvoranschla-

ges für das Jah r 2002, d .h . es muss

geprüft un d  en tsch ieden  werden ,

was an  G eldern  ein geh t un d  wie

d iese Mittel ausgegeben  werden .

Bei den  Abgaben , Steuern  und G e-

bühren , d ie die G emeinden  selber

einheben , haben  sie, was die Bela-

stung der Bürger angeh t, einen  be-

trächtlichen Spielraum, d.h. sie kön-

nen  den  Bürger mehr oder weniger

belasten  und haben  damit als Folge

mehr oder weniger G elder zur Ver-

fügung.

D ie G emeindeverwaltung Ahrn tal

hat sich  für das Jahr 2002 dafür ent-

schieden, auf eine Reihe von mögli-

ch en  Ein n ah men  zu  G un sten  der

Bürger zu verzichten , anders ausge-

drückt, sie will n ich t von  all ih ren

Möglich keiten , d ie sie h ätte, G e-

brauch machen. Im Einzelnen sieht

das so aus:

1.

5

Die G emeindeimmobiliensteuer

(ICI) wird n ich t erhöht, sondern

wird auf den tiefstmöglichen Pro-

millesatz 4 ‰ belassen . Der Frei-

betrag für d ie Erstwohnung mit

G arage wird  mit Lire 680.000.-
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2.

3.

4.

5.

Wenn man auf Einnahmen verzich-

tet, so h a t das auch  Folgen

a)

b)

c)

Wenn  wir also  von  der G emeinde

fordern  bzw. ih r vieles an h än gen

wollen, so sollen wir bedenken, dass

wir diese Forderungen  letztendlich

an uns selber und an unser Einkom-

men stellen .

Schni t zschule - zurück ins Ahrnt al
Das Thema Schn itzschule und die

Forderung, dass sie zurück in  das

Ahrntal muss, stehen sozusagen stän-

dig auf der Tagesordnung, getragen

von der Erkenntnis, dass die Schnitz-

schule, wenn sie nicht ehestens wie-

der ins Ahrntal verlegt wird, „stirbt”.

Immer wieder haben wir beim Lan-

deshautpmann und bei der Landere-

gierung deponiert, dass die Schnitz-

schule ihre endgültige H eimat in  St.

Jakob im Ah rn tal fin den  so ll. Mit

dieser Perspektive und in Erwartung,

dass in St. Jakob von Seiten des Lan-

des ein Neubau für die Schnitzschule

errichtet wird, soll ab dem Schuljahr

2002/ 2003 bis zur definitiven Lösung

ein e provisorisch e Un terbrin gun g

der Schnitzschule erfolgen, die man

sich , da es in  St. Jakob dafür keine

Möglichkeit gibt, in  Steinhaus oder

in  St. Johann  vorstellen  kann .

Ehrenam t , Ehrungen,
Jahresw ende
Bei all den Projekten, Vorhaben und

Finanzierungen, mit denen man sich

beschäftigt, muss zu Weihnach ten

und zum Jahreswechsel auch Raum

sein  zum N achdenken  und zur Be-

sinnung. Und so gehen  unsere G e-

danken einmal zu denen, die uns im

zu En de geh en den  Jah r verlassen

mussten , aber auch  zu  den en , d ie

unter dem Verlust eines ihrer Lieben

leiden. Unser Mitgefühl ist bei denen,

die eine Z eit des Leidens und der

Krankheit durchmachen. Wir freuen

uns mit denen, die erfolgreich arbei-

ten  und für das Wohlergehen  vieler

sorgen. Gerne danken wir allen , die

in  den Vereinen und Verbänden für

das Allgemeinwohl arbeiten .

H erzlichen Glückwunsch an unsere

neuen Ehrenbürger Karl Kaiser und

H erbert Stolzechner und an die vom

Land Tirol mit der Verdienstmedaille

geehrten  Steger Maurberger Maria

und Albert Abfalterer.

G anz besonders nahe sein  wollen

wir in  diesen  Tagen all den  Ahrnta-

lerinnen und Ahrntalern , wo immer

sie als H eimatferne leben . Wir sind

sich er, dass in  d iesen  Tagen  ih re

G edanken  verstärkt in  ih r Ahrn tal

zurückkehren .

Besinn liche Weihnach ten  und ein

gutes Jahr 2002 ist mein abschließen-

der Wunsch  an  alle.

Eu er Bü rgerm eister

D r. H u bert Rieder
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(2 351,19) beibehalten , das führt

dazu , dass im D urch sch n itt für

d ie Erstwoh n un g kein e ICI ge-

zah lt werden  muss. In sgesamt

müssen in  der Gemeinde Ahrntal

die Bürger viel wen iger  ICI be-

zah len  als in  vielen  anderen  G e-

meinden  unseres Landes.

Obwohl sie die Möglichkeit hätte,

m ach t d ie G em ein d e Ah rn ta l

n ich t G ebrauch  vom IRPEF-Z u-

sch lag, den  sie einheben  könnte.

Berech n un gen  h aben  ergeben ,

dass d ie G emeinde dadurch  ca.

270.000.000.- Lire bei den  Bür-

gern  belässt.

Die Gebühren für Wasser, Abwas-

ser und Müll werden für das Jahr

2002 n ich t erhöht.

Bei den  Kin dergarten gebüh ren

verlangt die G emeinde nur etwa

die H älfte des Betrages, den  sie

laut den Bestimmungen verlangen

könnte.

Dasselbe gilt für die Baukostenab-

gabe und für die Erschließungsge-

bühren . Auch  in  Bezug auf diese

Zahlungen hat sich die Gemeinde

für den  tiefstmöglich en  Betrag

entsch ieden .

Es stehen weniger Gelder zur Ver-

fügun g, deswegen  sin d  wen iger

In vestition en  möglich  un d  d ie

Vorhaben können nur stufenweise

und in  einem längeren  Z eitraum

verwirklich t werden .

Die Gemeinde kann keine Darle-

hen aufnehmen, weil das Geld für

die Rückzahlung des Kapitals und

für die Bezahlung der Zinsen nicht

zur Verfügung steh t.

D ie Beträge an  die Vereine und

Verbände müssen  bescheidener

ausfallen .
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Geehr t es Redak t i ons-
t eam , l iebe Ahrnt aler !

Z uerst möch te ich  mich  herzlichst

bei Bürgermeister Dr. Rieder für die

Einladung, unsere G emeinde in  eu-

rem Redaktion sblatt vorzustellen ,

bedanken .

Erlaubt mir nun , euch  unsere G e-

meinde in  kurzen  Worten  näherzu-

bringen .

D er N ame der G emein de stammt

ursprünglich  von  der H eiligenfigur

Johannes des Täufers, dem auch die

h iesige Pfarrkirche geweih t ist. Mit

dem grünen Astpfahl wird der Name

der G emein de bild lich  zum Aus-

druck  gebrach t. „Wald” oder „im

Wald” war früher eine häufige Be-

zeichnung für unsere Gemeinde, bis

sich  im 19. Jahrhundert der heutige

G emeindename vollends durchge-

setzt hat.

Unser Ort liegt 13,8 km von der Be-

zirkshauptstadt Lienz en tfern t und

ungefähr ebenso weit von der Markt-

gemein de Matrei in  O sttiro l. Z ur

G emeinde St. Johann  im Walde ge-

hören außerdem die Ortsteile: Weirer

- ein Weiler im Talboden östlich von

St. Johann; Unterleibnig und O ber-

leibnig sowie die Einzelhöfe Oblass,

Ö berst, Un ter- un d O berferch  auf

dem sonnseitigen  H ang sowie Mi-

chelbach - ein  Weiler am schattseiti-

gen H ang. Somit kann die Gemeinde

St. Johann im Walde als eine Streu-

sied lun g zwisch en  732 un d 1.350

Meter Seehöhe bezeichnet werden .

St. Johann im Walde zählt nach der

Volkszäh lun g 2001 n un meh r 299

Einwohner. 57 Personen wanderten

zwischen 1971 und 2001 ab. Grund

hiefür waren der Mangel an Arbeits-

plätzen  im O rt, der Mangel an  Bau-

grund für Siedlungszwecke und auch

zunehmende Abwanderung durch

H eirat.

St. Joh an n  im Walde ist reich  an

G ran it, der beim G ossenbach  und

an  der gegenüberliegenden  Talseite

zutage tritt. Die industrielle Auswer-

tung des Granits begann vor 40 Jah-

ren. Der bearbeitete Granit wird vor-

wiegen d beim Fluss- un d Wegbau

und bei der Wildbachverbauung ver-

wendet. Die Steinbrüche liegen  au-

ßerhalb des Siedlungsgebietes, so-

dass sich  kaum Störun gen  für d ie

G emeindebewohner ergeben .

Im Bereich der elektrischen Energie

besitzt d ie G emein de ein  eigen es

Trinkwasserkraftwerk, welches im

H erbst 1992 fertiggestellt wurde.

Durch  den  Bau des Kraftwerkes ist

es un s möglich , alle kommun alen

Einrich tungen  mit elektrischer En-

ergie zu versorgen  und dadurch  die

Stromkosten  drastisch  zu senken .

Im Jahre 1992 wurde mit dem N eu-

bau einer Volksschule mit Kinder-

garten und Turnsaal neben dem Are-

al des damaligen  G emeindehauses

bego n n en . D ie E in weih u n g d er

Volksschule und des Kindergartens

erfolgte am 04.12.1994.

Für das Jah r 2002 ist der N eubau

eines Mehrzweckgebäudes geplant.

Es besteh t aus Räumlichkeiten  für

Verein e, ein em Musikprobelokal

un d  ein em Feuerweh rgeräteh aus.

Mit d ieser Baumaß n ah me h offen

wir, das Vereins- und Kulturleben

in  unserer Gemeinde zu verbessern .

Aus dem Jahre 1177 stammt der äl-

teste Teil der Pfarrkirche, die heutige

Taufkapelle (vor der H ochwasserka-

tastrophe des Jahres 1965 befanden

sich  h ier H ochaltar und Sakristei).

1503 wurde der 43 m h oh e Turm

erbaut. Um 1600 und 1750 wurde

die Kirche nach  Westen  verlängert.

Da im Frühjahr und im Sommer das

G rundwasser seh r hoch  steigt, er-

richtete man das Fundament auf Lär-

chenpfäh len . Bei der H ochwasser-

k a tastro p h e im  Sep tem ber 1965

wurde das G otteshaus schwer be-

schädigt.

Der rückwärtige letzte Zubau stürzte

ein  un d  musste vö llig abgetragen

werden. An seiner Statt entstand ein

moderner N eubau. Bei der H och -

wasserkatastrophe wurde auch  der

Friedhof mit dem Kriegerdenkmal

völlig zerstört. 1968 konnten Kirche

und Friedhof neu eingeweih t wer-

den. Bis dahin  hatte der Gemeinde-

saal als N otkirche gedien t. Im Sep-

tem ber  1991 k o n n te  e in e n eu e

Leich en h alle ein geweih t werden .

Gleichzeitig mit dem Bau der Toten-

kapelle wurde auch der Kirchenvor-

platz n eu gestaltet un d umfriedet.
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Geschicht e des Or t es:

St. Johann  im Walde ist eine uralte

Siedlung, die schon 1177 urkundlich

erwähnt wird (Capella s. Joannis in

silvia  1177), wäh ren d  Libn ich -

Leibn ig um 1170, Mich elbach  gar

schon  1165 und der villicus de ne-

more = Mair im Walde um 1285 ur-

kundlich  aufscheinen .

Von der Sonnseite grüßt aus schwin-

delnder Höhe die hart am Rand eines

Abgrundes erbaute, weit ins Tal hin-

ausblickende Kapelle von Oberleib-

n ig. Von  ih r wird erzäh lt, dass die

O berleibn iger sie ursprünglich  in s

Dorf gebaut hätten. Als sie fertig war,

holten  sie die H eiligenbilder, die an

einem Baume aufgehängt waren, wo

h eute d ie Kapelle steh t. Z weimal

verschwanden jedoch die Bilder über

N ach t und waren  wieder an  ih rem

alten  Platz. Darauf packte die Leib-

n iger der Z orn  und sie warfen  die

Tafel den  Kofel h in un ter. D ieser

heißt heute noch im Volksmund der

Heiligenkofel. Für diese Untat sollten

die O berleibn iger aber büßen . Z ur

Strafe musste von nun an immer ein

„Krummer” auf Leibnig sein. Bemer-

kenswert wäre noch , dass die Wur-

zeln  des Baumes, an  dem die Bilder

h ingen , noch  alljäh rlich  in  Saft ge-

hen .

Als im Jahre 1809 die Feinde durchs

Iseltal zogen , verdeckten  die O ber-

leibniger ihr Kirchlein  mit Bäumen,

um ihr Dörfchen  n ich t zu verraten .

Der Freiheitskämpfer Johann Panzl

versteckte sich eine Zeitlang im Kel-

ler des Falterbauern . Der O blasser-

bauer erfolgte mit seinen  Knechten

die Franzosen  bis Unterpeisch lach .

Die Übermacht aber wurde allmäh-

lich  zu groß , die Unentwegten  wur-

den eingeschlossen und mussten sich

verbergen . O bwoh l das Versteck

n ich t günstig war, wurden  die H ei-

matverteidiger doch nicht entdeckt.

Zum Dank für diese ganz auffallende

Errettung gelobte der Bauer, jeden

Sonntag nach  dem G ottesdienst ei-

nen Rosenkranz zu beten, was lange

Zeit auch treulich eingehalten wurde.

Kaum ein e Viertelstun de westlich

der Kirche von St. Johann i. W. bildet

der G ossen bach  d ie G ren ze zwi-

schen  den  G erich tsbezirken  Lienz

und Matrei.

D er Tourismus en twickelt sich  in

un serer G emein de in  den  letzten

Jahren rückläufig. Im Jahre 2000 gab

es in  der Gemeinde 85 Fremdenbet-

ten und 2.240 Übernachtungen. Am

22.8.1991 kam es zur G ründung ei-

n es eigen en  Tourismusverban des,

der sich im Jahre 1999 dann mit den

Tourismusverbänden Oberlienz, Ai-

net und Sch laiten  zum Tourismus-

verband Iseltal fusion ierte.

Von der Weißen Wand genießt man

ein en  h errlich en  Blick  auf H och -

sch ober un d  G roß glockn er. D er

Bockstein  wird häufig über Michel-

bach  erstiegen . St. Johann  i. W. ist

auch der Ausgangsort zur Hochscho-

berhütte, d ie wiederum Ausgangs-

punkt vieler Bergtouren in der Scho-

bergruppe ist.

Absch ließ en d  wün sch e ich  a llen

Ahrntalern  frohe Weihnachten  und

schon jetzt ein  Prosit Neujahr 2002.

Ich  würde mich  besonders freuen ,

den einen oder anderen Leser dieser

Ausgabe in unserer Gemeinde begrü-

ßen  zu dürfen .

D er Bü rgerm eister

Josef Ra in er

8

St. Johann  im Walde



D I E V I ZE-B ÜRGERM EI ST ERI N

Liebe Ahrn t aler innen!
Liebe Ahrnt aler !

In  diesem Sinne wünsche ich  euch

allen  ein  froh es un d  besin n lich es

Weihnachtsfest, und dass jeder Tag

des N euen  Jahres ein  kleines Stück

Weihnacht in  sich  birgt.

Neuerungen im  Bereich  Handel :
Mit dem L.G . Nr. 7 vom 17.02.2000

sind einige einschneidende Neuerun-

gen  un d  Än derun gen  im Bereich

H andel eingetreten .

Die Lizenzkommission für den Ein-

zel- un d  Wan derh an del ist abge-

sch afft worden ; der H an del wird

durch  das Lan desgesetz geregelt.

Mit ein igen  Ausnahmen  sind auch

alle Warentabellen  abgeschafft wor-

den . Es bestehen  nur noch  die Be-

reiche „Lebensmittel” und „N ich t-

Lebensmittel”.

Wer also  bis heute eine Ermäch ti-

gung für eine einzige Waren tabelle

im Bereich  „N ich t-Leben smittel”

hatte, kann nun alle „Nicht-Lebens-

mittel” in  seinem Geschäft anbieten.

G leiches gilt auch  für die Waren ta-

belle „Lebensmittel”.

Allerdings müssen die mit dem H an-

del in  Z usammen h an g steh en den

gesetzlich en  Bestimmun gen , bzgl.

Urban istik , Sicherheits-, H ygiene-

und San itätsvorschriften , usw. ein -

gehalten  werden .

Ausgen ommen  sin d  d ie „Son der-

waren listen”, die mit Beschluss der

Landesregierung vom. 24.09.2001,

Nr. 3359 festgelegt wurden, und mit

beson deren  Tätigkeit  verbun den

sind.

So etwa die Waren listen  für Tank-

stellen , Apoth eken , Sch an k- un d

Speisebetriebe, Beherbergungsbetrie-

be, Schwimmbäder u.ä.m.

Auch  ist der H andel im Bezug auf

einzelne Zonen (z.B. Gewerbegebie-

te) an  weitere Vorschriften  und Be-

dingungen gebunden, die im Einzel-

fall genau überprüft werden müssen.

Wa s h a t  sich  fü r  d en  sessh a ften

Ein zelh an del geän dert?

D ie H an delsbetriebe werden  wie

folgt un terteilt:

a)

b)

c)

Z u a)

Kleine H andelsbetriebe benötigen

keine „Lizenz” mehr; es genügt eine

Mitteilung an die Gemeinde (eigener

Vordruck, der in der Gemeinde oder

in  der H an delskammer erh ältlich

ist). Die gesetzlich vorgeschriebenen

Voraussetzungen  (Standort, Räum-

lichkeiten , Parkplatz usw.) müssen

aber gegeben  sein .

N ach  Überprüfung seitens der G e-

mein de (in n erh alb von  30 Tagen )

darf der H andel ausgeübt werden .

WICH TIG : Der H andelstreibende

muss innerhalb von  30 Tagen  seine

Tätigkeit der H andelskammer mel-

den .

Z u b)

Die mittleren  H andelbetriebe müs-

sen die Ermächtigung mittels eigenen

Vordruck und Stempelmarke bei der

Gemeinde beantragen. Die Gemein-

de stellt eine „Lizenz” aus.

In  diesem Z usammenhang hat d ie

Landesregierung am 12.11.2001 die

Richtlin ien  für die Programmierung

des H andels auf Landes- und G e-

meindeebene verabschiedet.

Bei der Ausarbeitung der H andels-

planungsrichtlinien wurde ein beson-

deres Augenmerk auf die lokale Ver-

teilungsfunktion, die Nahversorgung

in  den  Südtiroler G emeinden  und

die Struk tur der H an delsbetriebe

gelegt.
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Weihnachten ist immer dann,

wenn ich eine T räne in den A ugen

eines K indes abwische.

Weihnachten ist immer dann,

wenn ich meine Waffen niederlege

und mich versöhne.

Weihnachten ist immer dann,

wenn ich einem M enschen der H ilfe

braucht meine H and entgegen strecke.

Weihnachten ist immer dann,

wenn ich versuche, den ersten Schritt

auf den anderen zuzugehen

Weihnachten ist immer dann,

wenn . . .

Weihnachten ist alle T age auf

E rden,

denn Weihnachten ist das Fest

der L iebe

und der G eschwisterlichkeit.

kleine H andelsbetriebe (bis zu 100

m2)

mittlere H andelsbetriebe (von 101

m2 bis 500 m2)

G roßhandelsbetriebe ( über 500

m2)
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In  Anlehnung an diese Landesricht-

linien wird die Gemeinde, in Zusam-

menarbeit mit einer dafür eingesetz-

ten  Kommission , d ie G emein de-

rich tlin ien  ausarbeiten .

Z u c)

Die Ermächtigungen  für den  G roß-

handel ( über 500 m2) werden  aus-

schließlich vom Land (Amt für H an-

del) ausgestellt. Auch hier ist für das

Ansuchen  ein  eigener Vordruck zu

verwenden .

Was die bereits bestehenden  H an-

delsbetriebe betrifft, so werden  wir

diese mittels eigenem Schreiben über

die weitere Vorgansweise informie-

ren .

Handel  au f  ö f f en t l i chen Flächen
(Wanderhandel )
Die Ermäch tigung für den  H andel

auf öffen tlichen  Flächen  un terliegt

der Landesregierung.

Diese Erlaubnis (Type B lt. Art. 18)

ermächtigt den  Inhaber in  ganz Ita-

lien  den H andel auszuüben, ist also

nicht mehr - wie bisher- auf einzelne

Provinzen  beschränkt.

Neueinst uf ung der  Beherber-
gungsbet r iebe
D ie N euein stufun g der Beh erber-

gungsbetriebe muss laut Landesge-

setz bis Ende des Jahres abgeschlos-

sen  sein . Das heiß t, bis zum 31.12.

2001 müssen alle Beherbergungsbe-

triebe (Z immervermieter ausgenom-

men) um die N eueinstufung bei der

Gemeinde ansuchen, auch jene, die

die derzeitige Einstufung beibehalten

wollen .

Diese N eueinstufung ist Vorausset-

zung für eine gültige Erlaubnis (Li-

zenz), d.h . wer dieser Verpflichtung

innerhalb dieses Jahres n ich t nach-

kommt, dem verfällt mit Jahresende

die „Lizenz”.

Handynet z Weißenbach
Seit Mitte O ktober kann  man auch

in  Weißenbach problemlos mit dem

H andy telefon ieren , was vor allem

ein  wich tiger Faktor für den  Z ivil-

schutz ist.

Ein  herzliches Dankeschön darf ich

an dieser Stelle den Grundbesitzern

aussprechen, die durch ihr Entgegen-

kommen eine schnelle Abwicklung

der Arbeiten  ermöglich ten .

Part nerschaf t sbesuch in  der
Gem einde Haar
Das Wochenende 10. und 11. N o-

vember 2001 waren über 70 Ahrnta-

lerInnen  zu G ast in  der Partnerge-

m ein d e  H a a r . D er  „Ah rn ta le r -

Abend”, der von  der Musikkapelle

St. Johann und der Volkstanzgruppe

Luttach gestaltet wurde, hatte unter

anderem zum Z iel, den Bürgern der

Partn ergemein de H aar ein en  Ein -

blick in  die Kultur und G epflogen-

heiten  unseres Tales zu geben . Das

Südt. Kunsthandwerk zeigte Auszü-

ge aus dem Krippen museum, d ie

„Virtu elle Wu n d erk am m er” (am

Computer) gab Einblick in das Berg-

baumuseum. Mit dabei war auch das

Mineralienmuseum. Die zahlreichen

Prospekte un d die Speckverkösti-

gung beim Stand des Tourismusver-

ein s Ah rn tal vervo llstän d igte d ie

„Ahrn taler Athmosphäre”. Die An-

wesenheit von  über 350 begeisterte

Bürger aus H aar ließ  diesen  Abend

zu einem vollen  Erfolg werden .

Bei dieser G elegenheit darf ich  der

Musikkapelle St. Johann, der Volks-

tanzgruppe Luttach, den Ausstellern

des Krippen-, Bergbau- und Minera-

lienmuseum, und dem Tourismus-

verein  Un teres Ahrn tal, d ie durch

ih ren  Einsatz zum G elingen  dieser

Veranstaltung beigetragen haben ei-

nen  herzlichen  Dank aussprechen .

Nicht zuletzt bedanke ich mich auch

im N amen  aller bei der G emeinde

H aar, allen voran H errn Bürgermei-

ster H elmut Dworzak, den  O rgani-

satoren  sowie den  G astfamilien  für

die freundliche und liebevolle Auf-

nahme und die vorzügliche Bewir-

tung.

Vize-Bü rgerm eisterin

G a bi Kü n ig
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Auszug aus der Tageszeitung: „Landeskreis München”
zum Partnerschaftstreffen  H aar - Ahrn tal
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Abw asser

Wie auch bei den verschiedenen In-

formationsveranstaltungen im Herbst

2001 diskutiert, ist das „Abwasser”

ein  stän diges Sorgen kin d  der G e-

meindeverwaltung.

Das Ablesen  der Wasseruh ren  hat

für das Jahr 2000 einen Gesamtwert

von  328.557 m2 Abwasser ergeben ,

das tatsächliche an  den  Messstatio-

nen ermittelte Abwasservolumen ist

aber bedeutend höher.

Die Schwachpunkte, die ein Eindrin-

gen des Fremdwassers ermöglichen,

sind die unzäh ligen  Schäch te und

das sehr lange, teils mangelhafte und

in einigen Abschnitten schon seit 25

Jahren  bestehende Kanalsystem.

Die beispielhafte Z usammenarbeit

zwischen Bevölkerung und Gemein-

deverwaltung und die intensiven Ar-

beiten am Kanal haben bewirkt, dass

im laufenden  Jahr innerhalb der er-

sten 10 Monate gegenüber desselben

Zeitraumes des Vorjahres die Abwas-

sermen ge um 75.443 m 2 reduziert

werden  konn te. Für das Jah r 2002

p lan en  wir  ein e „G esam td u rch -

leu ch tu n g” d es Kan a ls, u m  d ie

Sch wach stellen  festzustellen  un d

anschließend zu beheben .

N ur dadurch  kann  es uns gelingen ,

die derzeit an fallenden  Abwasser -

Kosten  für jeden  einzelnen  Bürger

zu  h alten  bzw. zu  reduzieren . Er-

schwert wird dieses Vorhaben auch

durch die Tatsache, dass für die Ge-

meinde die zurückzuzahlenden Bei-

träge an das Land von Lire 163 Mil-

lion en  im Jah r 2000 auf Lire 211

Millionen für das Jahr 2001 gestiegen

sind.

Schneeräum ung

Die Schneeräumung ist Win ter für

Winter eine große H erausforderung

für den  G emein debauh of un d d ie

privaten Firmen, an die ca. 80%  der

Arbeiten  vergeben  werden  und für

die sie einen  in teressan ten  N eben-

erwerb darstellt.

Im Vorab ein  Vergelt s’ G ott den

Firmen , d ie fü r den  kommen den

Win ter d ie Sch n eeräumun g über-

nommen  haben  sowie die vielfach

n ich t beach teten  bzw. erwäh n ten

Grundbesitzer, die ihre Grundstücke

für die Schneeablagerung zur Verfü-

gung stellen . Dies ist mir vor allem

deshalb wichtig, weil es vielfach  als

selbstverständlich  angesehen  wird,

dass der Schnee ohne Einverständnis

des jeweiligen  Besitzers in  dessen

G rund abgelagert wird.

Ein  Appell ergeh t an  die Bevölke-

rung, dass sie das nötige Verständnis

aufbringt, wenn  es den  Räumdien-

sten in besonders schwierigen Situa-

tionen nicht gelingt, alle Straßen und

Plätze gleichzeitig zu räumen.

Auch  darf ich  erwähnen , dass der

Streudienst am Wochenende bzw.

an  Feiertagen  nur bei en tsprechen-

den Verhältnissen durchgeführt wird.

Auf t räge f ür  d ie Schneeräum ung
2001/2002
Aussch ussbesch luss N r. 736 vom

24.10.2001

Kirch ler  Ch ristof, Weiß en bach

Weißenbach:

Bergerstraße, Eggerstraße, Kirche-

Sch u le, Sch ö llberg, M itterbach ,

Feuchtstraße, Stifterstraße, Marxeg-

ger, Schusterhaus, Dörfler, Treffer,

Gasteiger, Pichler-Mühlweg-Gisser,

N euh auser, Reich egger, Wiseler,

Pircher, Fischer, Z one Mitterbach ,

Zone Bachler, Plätze Zonen Mitter-

bach und Bachler, Platz Vereinshaus,

Platz Kirche, Platz Sportbar, großer

Parkplatz
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Das Bild zeigt die ordnungsgemäße Trennung von  Abwasser und Regenwasser
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Berger P aul, Luttach

Luttach :

Moar zu Pirk, H errenberg (O berst-

ein), Niederstein, Schönbichl, Laner,

Feuchter , Beikircher

St. Johann:

Weißenbacherstraße - Abzweigung

Brun n berg, Klammh öfe, Lerch er,

Brunnberg-Rotbach, Brunner, H äu-

sergan g, G etz lech n , G isse  u n d

Warbla

O bersch m id  Fran z, St. Joh an n

St. Johann:

Dorfstraße, Klamperhaus, Meister-

Schachenwirt, Weißenbachl, Eiden-

bachl, Griesfeld, Stegackerfeld, Zone

Fuchsstall, Platz Mittelschule, Platz

Feuerwehrhalle, Platz Kindergarten,

Platz Kirche

G ruber H erm an n , St. Joh an n

St. Johann:

Rohrberg-Stalliler, Trippach, Bloßen-

berg-Lercher, Trippach Dorf, G föll-

berg-San d b ich l, O berfu ch ssta ll,

Schachen, Sölderle, Schiendl, N eu-

haus, H örmann, Platter

Weger O H G , St. Joh an n

St. Johann:

Wöhre Stegerhaus, Moaregg + Rast-

bich l, Wolfsgrube, H olzberg-O ber-

h o lzer, Rieser-Un terkeil, G o lser,

O berkeil, Abfaltern , Un terh olzer,

Lochhaus, Platterhaus, G rattermül-

ler, Mühlegg-Z one, Vilegger, O ber-

franken , H oferhaus, Unterfranken ,

G eiger, G ratter, Z ürzenmühle

Steinhaus:

Mairhöfe, Prantl, Roaner, Baurschaf-

ten , Z one Un terberg, Kornkasten ,

Kin dergarten , Platz G run dsch ule,

Platz alte Volksschule, Platz Kirche,

Platz G emeinde, Platz Feuerwehr-

halle, Platz Garber, Zone Grafenfeld

Weger Josef, St. Jakob

Steinhaus:

Sonnseite, Neumann, Schmalzerstra-

ß e, Stö fflh äu sl, Leih au s, Kran e-

bitthäusl

St. Jakob:

Kerschmaberg, Kampflechen, Jäger-

heim, Medus-Säge, Medus-Brugger,

Parkplatz beim Sportplatz, Siedlung

Gisse, Plätze Milchauto (Kreuzwirt,

Kerschma)

Stein h auser Josef, St. Jakob

Steinhaus:

Großklausen - Schweiger, H ittlfeld,

Brunnkofl, Bruggerstraßen , Lin ter-

straße-Antratt, O siler, Maurer, Kir-

chzäune, Enzhof

St. Jakob:

H ollenzberg-Ebner, Maurberg, Kien-

berg, G arber-Kirch e, Wollbach  -

Voppich l, Jager, Ach rain -Kirch e,

Lahntal, Rainerstraße, Oberhollenze,

Parreinerhof, Kuhlechn, Mennefeld,

Platz Kirche, Platz Schule

Ludwig P eter , St. P eter

St. Jakob:

H allechn , Schmied

St. Peter:

Feuchtenberg, Klammhöfe, Prenter,

Winkler, Tratter, Schattenberg, H ö-

her, Kirche-Locher, Zonen Marche,

Kaserne-Kirche, Tasser-Pojer, H ofer-

H oferhaus, Obergruber, Grießbrunn,

G asser, Tschingl, Eder,

Franzler-alte Straße, Ferdler, Hecher,

N iederweger, Platz G run dsch ule,

Platz Kirche, Plätze Z one Marche,

Platz Kindergarten , Platz Kaserne,

Platz Klamme (Milch)

Assessor

fü r versch ieden e D ien stleistu n gen

N orbert Kirch ler

Haupt w asser lei t ungen,
A b w asser k an äl e u n d
öf f ent l iche Beleucht ung

Wen n  Sie d ieses Mitteilun gsblatt

erh alten , werden  d ie öffen tlich en

Arbeiten  im Bereich  der Abwasser-

kanäle, der H auptwasserleitungen

und der öffentlichen Beleuchtungen

jah reszeitlich  bed in gt ruh en . Ich

möch te diese G elegenheit nutzen ,

um Sie über d ie abgesch lossen en ,

d ie im Bau  befin d lich en  un d  d ie

geplan ten  Projekte zu in formieren .

Lut t ach
In  d en  Wo h n sied lu n gen  M au r-

lech n feld  un d  Maurlech n -An tratt

wurde d ie gesamte Sch mutz- un d

Regenwasserleitung neu verlegt. In

den gesamten  Z onen wurden eben-

falls G ehsteige und die Straßenbe-

leuchtung neu errichtet. Gleichzeitig

wurden von der Fraktionsverwaltung

von Luttach  die Trinkwasserleitung

sowie von  der Ah rn taler E-Werk

Genossenschaft die Elektroleitungen

in  der gesamten  Z one erneuert. Es

steht noch der Bau der Kanalisation

H errenberg an. Die Arbeiten werden

ausgesch rieben  und vergeben  und

mit deren  Bau soll im kommenden

Frühjahr begonnen  werden .

Weißenbach
In  Weißenbach konnte der Bau der

Kan alisierun g in s In n erta l abge-

schlossen werden. Die Arbeiten und

deren  Fertigstellung wurden  durch

ungünstige Bodenbeschaffenheiten

und große Wassermengen , d ie der

Weißenbach im Sommer führte, im-

mer wieder verzögert. H iermit möch-

te ich  auch  den  Weißenbachern  für

ih re G eduld  un d  ih r Verstän dn is

danken .
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St . Johann/St einhaus
In  der Z one Mühlegg in  St. Johann

und Steinhaus wird von Firma Trans-

bagger der Bau der Trennkanalisie-

rung ausgefüh rt. G leichzeitig wird

auch  eine Straßenbeleuch tung er-

rich tet. Die Arbeiten  werden  heuer

nicht zur Gänze abgeschlossen wer-

den  kön n en . D eren  Fertigstellun g

ist für das Früh jah r 2002 geplan t.

St . Pet er
D ie Tren n k a n a lisie ru n g in  d er

Wohnsiedlung St. Paul in  St. Peter

ist mittlerweile abgesch lossen . Mit

der Kanalisierung wurde gleichzeitig

die Trinkwasserleitung neu verlegt.

Es wurden  auch  Straßenun terque-

rungen  im Bereich  G rießer, G rieß-

brunn und Pension Waldhaus durch-

geführt, um diesen  H aushalten  den

Anschluss an das öffentliche Kanal-

netz zu ermöglichen. Um die Trink-

wasserversorgung Ahrntal zu verbes-

sern, ist es notwendig geworden, die

Wasserfassun g un d Wasserleitun g

Bärental zu errich ten . Die Arbeiten

wurden  von  der Firma Wieser aus-

geführt und sind mittlerweile abge-

sch lossen .

Wir hoffen , dass es uns durch  den

Bau dieser In frastrukturen  gelingt,

die Umwelt zu entlasten und die Le-

bensqualität im Ahrntal zu verbessern.

Assessor fü r Trin k- u n d  Abwa sser

H erm a n n  H a in z

Ziv i lschut z

Über mangelnde Arbeit in  Sachen

Zivilschutz in unserer Gemeinde kann

man sich  wahrlich  n ich t beklagen .

Aufgrund der Größe und der geolo-

gisch en  Besch affen h eit des Tales

kommt es bei Unwettern immer wie-

der zu Murungen , Steinsch lag, Ab-

brüchen usw. Um diese Gefahren zu

beseitigen bzw. ihnen vorzubeugen,

ist es notwendig eine ganze Reihe

von  Maß n ah men  zu  treffen  un d

durchzuführen .

N achstehend eine Aufstellung der

bereits abgeschlossenen Z ivilschutz-

projekte:

Kof lberg in  St . Jakob
Das Projekt Schutzdamm „Koflberg”

wurde im N ovember vom Techn i-

schen  Landesbeirat genehmigt. Die

Kosten für die Ausführung belaufen

sich  auf 2.744.000.000 Million en

Lire und werden zu 80 Prozent vom

Amt für Z ivilsch utz getragen . D ie

restlichen  20 Prozen t müssen  von

der G emeinde aufgebracht werden ,

was einen empfindlichen Eingriff in

den  G emein deh aush alt bedeu tet.

Doch wegen der drohenden G efahr

für d ie darun terliegen den  H äuser

und die H auptstraße sind diese Ar-

beiten  dringend notwendig und die

H öhe der Kosten vertretbar. Ich hof-

fe, dass mit den  Arbeiten  sobald als

möglich  begon n en  werden  kan n .

M ennef eld  St . Jakob
Mit den Arbeiten an den Steinschlag-

zäunen zum Schutze der Wohnsied-

lung Mennefeld in  St. Jakob wurde

begon n en . Z wei Z äun e, ein er im

oberen und einer im unteren Bereich,

sollen die darunterliegenden H äuser

und die Verbindungsstraße Bühel -

Kordiler vor Steinsch lag schützen .

St . Pet er
Die Felssäuberungs- und Sicherungs-

a rbeiten  an  d er  Z u fah r tsst raß e

„Amaisberg” in  St. Peter wurden

vergeben und werden von der Firma

Loch er aus Sarn th ein  ausgefüh rt.

Die Sicherungsarbeiten  an  der Z u-

fahrtsstraße Eller-Pilegger in St. Peter

werden  im kommen den  Früh jah r

von der Firma Transbagger aus Sand

in  Taufers ausgeführt.

Kaser le Weißenbach
In folge des regen reichen  H erbstes

2001 kam es im Bereich  „Kaserle”

in Weißenbach zu kleineren Murab-

gän gen , d ie G ott sei D an k  kein e

größeren Schäden verursacht haben.

In vielen Arbeitsstunden hat die Frei-

willige Feuerwehr Weißenbach ver-

such t das Sch limmste abzuwenden

un d  versuch t das Wasser im Ab-

bruchbereich  abzuleiten , um so das

G elän de zu  stabilisieren . Z udem

wurden  in  besagtem G ebiet Bäume

und Sträucher gefällt und von  der

Firma N iederwieser aus Mühlen  in

Tau fers der Wasserlau f geregelt .

D ie weiteren  Sich erun gsarbeiten

werden  vom Amt für Wildbachver-

bauung übernommen.

„ St öckagraben und Weißnbachl” ,
Kleink lausen
G leich es wie in  Weiß en bach  gilt

auch für den Klausberg in Steinhaus.

Auch h ier wurde das Wasser im ab-

rutschgefährdeten  G ebiet abgeleitet

um die Abbruchstelle zu stabilisieren.

Die erforderlichen Verbauungsarbei-

ten  übern immt auch  in  diesem Fall

das Amt für Wildbachverbauung und

wird  d iese im  k o m m en d en  Jah r

durchführen .

Von dieser Stelle aus ein  herzliches

Vergelt’s G ott an  d ie zustän digen

Landesämter und Geologen für ihren

Beistand und ihre H ilfe.

Bedanken möchte ich mich auch bei

den  Freiwilligen  Feuerwehren  und

allen  freiwilligen  H elfern  für ih ren

Einsatz zum Wohle der Bevölkerung

und zum Schutze von H ab und Gut.
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Öf f ent l iche Arbei t en

Grundschule St . Pet er
Dank der gleisteten Arbeit der betei-

ligten  Firmen konnten  trotz der en-

gen  Termine die Umbauarbeiten  an

der G rundschule in  den  Sommerfe-

rien  durchgeführt werden .

Auch wenn nicht alle Arbeiten  zum

Schulbeginn  abgeschlossen  werden

konn ten , war der Schulbetrieb mit

einigen Einschränkungen gewährlei-

stet.

Der Anbau der Kapelle und die Au-

ßengestaltung vor Schule und Kin-

dergarten  ist so gut wie abgeschlos-

sen . Man  kan n  jetzt sch on  sagen ,

dass die neue Schule und der Kin -

dergarten das Bild von St. Peter prä-

gen  wird.

Parkplat z Alt e Volksschule/ Pf ist er-
haus in  St einhaus
Um diesen  Parkplatz in  das h istori-

sche Dorfbild von  Steinhaus einzu-

binden , wird dieser farblich  an  die

umliegen den  G ebäude an gepast.

Die Arbeiten sind derzeit in  Ausfüh-

rung und werden im Frühjahr abge-

sch lossen .

Bushal t est el len
Meh rere Bush altestellen  kon n ten

auch heuer wieder in Betrieb genom-

men  werden . Ein ige befinden  sich

zur Z eit in  Bau, andere sind in  Pla-

nung und sollen im kommenden Jahr

verwirklich t werden .

Gehst eige
D er G eh steig vom G asth of Adler

„Brückenwirt” bis zur Brücke Mit-

telschule in  St. Johann  ist fertigge-

stellt. Mit dem Bau des G ehsteiges

kon n te auch  d ie Errich tun g ein er

Bushaltestelle verwirklich t werden .

Mit dem Bau  der Brücke bei der

Mittelschule in  St. Johann kann we-

gen der fehlenden Anbindung an die

neue Z ufahrtsstraße n icht mehr be-

gonnen  werden , mit der jedoch  im

Früh jah r sofort begon n en  werden

soll.

Abschließend möchte ich  die G ele-

genheit wahrnehmen und allen Bür-

gerinnen  und Bürgern  des Ahrntals

sowie allen  Lesern  des G emein de

Mitteilungsblattes „Do Töldra“ ein

frohes und gesegnetes Weihnachts-

fest und alles G ute im N euen  Jah r

wünschen .

Assessor fü r

öffen tliche Ba u ten  u nd Zivilschu tz

H a n sjörg Ta sser

Landw ir t schaf t

Auch  im letzten  Sommer war d ie

Arbeit seh r in tensiv, vieles konn te

erreicht und umgesetzt werden. Für

alle Interessierten war in  den letzten

Wochen und Monaten nicht zu über-

sehen , dass sich  der Milchsektor in

der Landwirtschaft zwar etwas sta-

bilisiert, jedoch die Entwicklung im

Bereich  Fleisch  den  Veran twortli-

chen und vor allem den Bauern gro-

ße Sorgen  bereitet.

Es wurde schon in den letzten Jahren

wiederholt versucht, dieser Entwick-

lung gegenzusteuern . G en techn ik-

freie Milchproduktion und eine stän-

dige Q ualitätsverbesserung, sowie

ein e leich te Verlagerun g der Ver-

brauchergewohnheiten  von  Fleisch

in Richtung Milchprodukte, verspre-

chen  in  diesem Jahr ein  zufrieden-

stellendes Ergebnis auf diesem Wirt-

schaftszweig.

Ich  bin  der Meinung, dass wir uns

trotz dieser guten  N achrich ten  G e-

danken  über d ie Z ukunft machen

müssen. In Zusammenarbeit mit den

bäuerlichen  O rgan isationen  haben

wir ein e Podiumsdiskussion  zum

Thema „Chancen der Landwirtschaft

im Ahrntal” veranstaltet, bei der fol-

gende Fach leute zu diesem Thema

referierten :

Josef Ren zler  (O bmann der Senni)

gab u.a. zu bedenken, dass die Milch-

wirtschaft in  der derzeitigen  Form

in  Z ukun ft wah rsch ein lich  n ich t

mehr für alle Bauern die ideale Wirt-

schaftsform sein  wird.

Reinhard Steger (Obmann des Süd-

tiroler Köcheverbandes) betonte vor

allem die Notwendigkeit des Aufein-

anderzugehens und des G esprächs

zwischen  den  Wirtschaftszweigen .

Nur so kann sich in kleinen Schritten

eine gesunde Beziehung entwickeln.

Alle Beteiligten müssen eine gewisse

Offenheit mitbringen, um ein gegen-

seitiges Ken n en lern en  überh aup t

möglich zu machen. Anhand einiger

gu ter, erfo lgreich er Beisp iele aus

dem In- und Ausland wurde verdeut-

lich t, dass in  bestimmten  Betrieben

durchaus Z usammenarbeit möglich

ist, un d  d iese sich  auch  seh r gu t

en twickelt.

Rolan d D ellagiacom a (Abteilungs-

direktor des Amtes für Landschafts-

sch utz) verdeutlich te an h an d von

Bildern  die engen Z usammenhänge

zwischen Landschaftsbild und Land-

wirtschaft in  ih ren  vielfältigen  For-

men . Ein  Lob erging an  die Land-

wirtschaftspolitik , der es gelungen

ist, zumindest bis heute eine weitge-

hend flächendeckende Bewirtschaf-

tung zu garan tieren .

Schließlich erläuterte Johann Götsch

(O bmann  des Südtiroler Klein tier-

zuch tverban des) d ie zun eh men de
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Bedeutung der Klein tierhaltung in

Südtirol. Vor allem arbeitswirtschaft-

liche Vorteile im N ebenerwerb und

im Bereich der Bewirtschaftung von

extremen  H anglagen  sprechen  für

diese Art der Viehwirtschaft.

G enerell wurde erklärt, dass neben

den traditionellen Wirtschaftsformen

viel Platz ist für Altern ativen  un d

Spezialitäten  auch  in  einer gehobe-

nen Preisklasse. Speziell im Bereich

Veredelung der Rohprodukte liegt

ein  unermessliches Potential, das es

auszuschöpfen gilt. Gefragt wäre vor

a llem  Eigen in itia tive, Un tern eh -

mungslust und etwas Risikobereit-

schaft um auch mit H ilfe von öffent-

l ic h e n  F ö r d e r u n ge n  w ie  E S F

(Europäischer Sozialfond) oder Lea-

der Plus, Projekte und Ideen  zum

Nutzen der gesamten Landwirtschaft

umzusetzen .

Konkrete und mittelfristig realisier-

bare Ideen  sin d  z.B. gemein same

G ü lleve rw er tu n g ü b er  B io ga s,

Fleischverarbeitung und Verkauf auf

genossenschaftlicher Basis oder Auf-

bau einer breiten Produktpalette aus

traditionellen  Spezialitäten , d ie in

professioneller Form vermarktet wer-

den  könnten .

Nehmen wir deshalb unser Schicksal

selbst in  d ie H an d un d geh en  wir

unseren  Weg, denn  jeder ist letzten

Endes für sich selbst verantwortlich.

Jugend

Im Bereich Jugendarbeit konnte end-

lich  nach  langer Vorbereitung das

n eue Jugen d- un d  Kultu rzen trum

„Alte Volksschule” in  Steinhaus er-

öffnet werden . Im Rahmen  der Er-

öffnungsfeier Anfang Oktober wurde

gemeinsam mit allen  dort beheima-

teten Vereinen ein buntes und inter-

essante Programm durchgeführt. Mö-

ge dieser erfolgreiche Auftakt wirk-

lich der Beginn eines neuen „Aufein-

anderzugehens” und „Kennen lern-

ens” sein .

Dieses H aus hat bis zu meiner G e-

neration  als Schulgebäude gedien t,

es weck t in  älteren  Stein h ausern

Kindheits- und Jugendgefüh le und

vielleicht nicht zuletzt deshalb fühlen

sich die verschiedenen Generationen

un d  Kultu rrich tun gen  un ter dem

gemeinsamen Dach  sehr zu H ause.

Abschließend möchte ich noch allen

ganz herzlich  danken , die sich  um

ein  gu tes Z u sam m en leben  u n d

-arbeiten  bemühen, den Funktionä-

ren in  den Vereinen, die sich  bemü-

hen gemeinsam zu arbeiten. Die Ver-

anstaltungreihe „Töldra H erbisch t”

von  heuer war sicher ein  guter An-

fang. Ein  herzliches Vergelt’s G ott

allen , d ie sich  daran  beteiligt oder

an  den  Veranstaltungen  teilgenom-

men haben .

Assessor fü r

La n dwirtsch a ft u n d  Ju gen d

Mich a el Oberh ollen zer

Sprengelst ü t zpunkt

Seit Anfang Dezember 2001 ist der

Sprengelstützpunkt im „Pfisterhaus”

in Steinhaus offen. Folgende Dienste

sind derzeit dort un tergebracht:

D ie Kra n ken sch wester :  mit dem

gleich en  Stun den plan  wie bish er.

D er H auspflegedienst: Sprechstun-

de an  jedem 1. Dienstag im Monat

von  10.00 bis 12.00 Uhr.

Im Sprengelstützpunkt ist auch  ein

Pflegebad vorhanden, das in Abspra-

che mit dem H auspflegedienst von

der Bevö lkerun g ben ü tzt werden

kann.

D ie fin an zielle Sozia lh ilfe (ehema-

lige G rundfürsorge): Sprechstunde

an  jedem 1. Donnerstag im Monat

von  10.00 bis 12.00 Uhr (bisher an

jedem 1. Dienstag im Monat).

Sollten die Sprechstunden des H aus-

pflegedienstes und der finanziellen

Sozialh ilfe stark beanspruch t wer-

den , so  ist es möglich , dass d iese

zwei Dienste auch zweimal pro Mo-

nat durchgeführt werden .

D er D ien st des Sozialassisten ten

kann  bei Bedarf in  Absprache mit

der finanziellen Sozialhilfe beantragt

werden .

Unter der folgenden Telefonnummer

sind der H auspflegedienst und die

finanzielle Sozialhilfe im Sprengelsitz

von  Sand in  Taufers erreichbar:

Tel. 0474 678008

Kleiderkam m er

Eine gute Sache ist im En tstehen .

Mein  Vorsch lag im Sprengelstütz-

punkt eine Kleiderkammer zu errich-

ten, wurde bei einer Aussprache mit

dem KVW Ortsausschuss von St. Jo-

hann und Steinhaus gleich angenom-

men und die zwei G ruppen  haben

mit der Arbeit gleich begonnen. H err

O berleiter Dr. Franz, der Direktor

der Sozialdienste des Bezirkes Puster-

tal, hat für diesen Zweck im Pfister-

haus einen Raum zur Verfügung ge-

stellt und die Ausstattung des Raumes

mit Regalen  bei der REH A in  d ie

Wege geleitet. Für dieses große Ent-

gegenkommen möch te ich  ihm im

Namen der Gemeindeverwaltung ein

herzliches Vergelt‘s Gott aussprechen.

Die obengenann ten  G ruppen  neh-

men jetzt schon  gute Sachen  (Klei-
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der, Sch uh e usw.) en tgegen , d ie

dann , sobald die Regale aufgestellt

sin d , n och  geordn et abgelegt un d

beschriftet werden müssen. Die Klei-

derkammer ist für alle offen, die gute

Sach en  abgeben  möch ten  (sie ist

aber kein  Abfallsammelplatz) und

die gegen  ein e freiwillige Spen de

passende Sachen mitnehmen möch-

ten . Jeder kan n  oh n e Vorbeh alte

diese für die Bevölkerung gute Ein-

richtung nutzen. Die Öffnungszeiten

der Kleiderkammer werden rechtzei-

tig bekannt gegeben. Sonderöffnun-

gen  sind auch  möglich . N ähere In -

formationen sind unter der folgenden

Telefonnummer erhältlich: Tel. 0474

652146

Selbst h i l f egruppen

Der Sprengelstützpunkt ist auch für

Selbsthilfegruppen offen, damit diese

ihre Gruppentreffen im Ahrntal ma-

chen  können  und ihnen  auf d iese

Weise weite An fah rts- un d  Rück-

fahrtswege erspart bleiben .

Nach mehreren Kontaktgesprächen

mit Mitgliedern der AA (Gruppe der

anonymen Alkoholiker) ist es gelun-

gen , dass ein e k lein e G ruppe mit

ih ren  wöch en tlich en  Treffen  am

04.12.01 im Sprengelstützpunkt be-

ginnt. Die Treffen dieser Selbsthilfe-

gruppe fin den  jeden  D ien stag ab

19.30 Uhr im Pfisterhaus in  Stein -

h aus statt. N äh ere In formation en

können über den Sozialassessor ein-

geholt werden .

Voraussich tlich  wird im Laufe des

Jahres 2002 eine Selbsthilfegruppe der

D& A (Depressionen und Angst) mit

ihren Treffen im Ahrntal beginnen,

ebenso im Pfisterhaus in  Steinhaus.

Datum und Z eitpunkt der Treffen

werden beim Zustandekommen der

Selbsthilfegruppe bekannt gegeben.

Öffnungszeiten beim Verein Lichtung

MO  bis D O  8.30 bis 12.30 Uhr und

FR von  14.00 bis 18.00 Uh r.

Weitere Informationen sind über den

Verein „Lichtung” in  Bruneck unter

folgender Telefonnummer erhältlich:

Tel. 0474 530266

Für d ie Z ukunft ist d ie G ründung

einer Selbsth ilfegruppe für die AL-

AN O N  – Angehörige von  Alkohol-

kranken und eine Selbsth ilfegruppe

für Angehörige von psychisch Kran-

ken  ins Auge gefasst.

Ich wünsche allen, die bei den oben-

genannten  Selbsth ilfegruppen H ilfe

suchen  möch ten , dass sie den  Mut

und die Kraft aufbringen, diesen Weg

zu beschreiten .

Neue Zuf ahr t st raße
Wohnbauzonen St egacker f eld ,
Fuchsst al l  und auf  den Gf ö l lberg

Die neue Zufahrtstraße und der Geh-

steig zu den  obengenannten  Z onen

sind inzwischen  fast fertig gestellt.

Klein ere Arbeiten , d ie wegen  der

kalten  Jahreszeit n ich t mehr durch-

geführt werden  können, werden  im

n äch sten  Früh jah r n och  been det.

Ich  glaube, dass es sich  um eine ge-

lungene Arbeit handelt, wurde dabei

auch noch die Gefahrenstelle unter-

halb vom Mesnkreuz beseitigt.

Gleichzeitig dürfte diese Straße auch

etwas zur Dorfberuhigung beitragen,

weil bei der Schachen Brücke schon

in die H auptstraße eingefahren wird.

Auf diesem Wege möchte ich  allen

betroffenen  G rundeigen tümern  im

N amen  der G emein deverwaltun g

einen  Dank für das En tgegenkom-

men aussprechen, weil dadurch eine

einvernehmliche Lösung dieses lang-

jäh rigen  Problemes möglich  war.

Ein  besonderer Dank gilt unserem

Bürgermeister, der mit G eduld und

Ausdauer in  vielen  und oft langen

Aussprachen schlussendlich für alle

Betroffenen einen akzeptablen Weg

für die Abtretung der erforderlichen

G ründe gefunden  hat.

Ein weiteres gelungenes Werk ist der

n eue G eh steig vom  G asth of Adler

b is zu r  Mit telsch u le, der in  seh r

kurzer Bauzeit fertig gestellt wurde

und so  die Anrainer n ich t zu  seh r

belastet wurden. Der Neubau dieses

Gehsteiges mit einer neuen Straßen-

beleuch tun g war ein  n otwen diges

Vorhaben, da der alte Gehsteig doch

viel zu tief gesetzt war, sodass das

ganze Regenwasser liegengenblieb

und der Weg im Winter vereist war.

D ie n eue Straß en beleuch tun g auf

der alten  D orfstraß e vorbei beim

H otel Schachen  ist derzeit noch  im

Bau. Die Asphaltierungsarbeiten auf

dieser Strecke können erst im Früh-

jahr 2002 durchgeführt werden .

Z um Sch luss möch te ich  allen , die

mich in  den vergangenen 18 Mona-

ten  a ls G em ein d everwa lter  m it

Wohlwollen  und guten Ratschlägen

un terstü tzt h aben , ein  h erzlich es

Vergelt’s G ott aussprechen , beson-

ders meinen  Familienangehörigen .

Weiters bitte ich alle, denen das Ge-

meinwohl in  unserer G emeinde ein

Anliegen  ist, mich  weiterh in  zu be-

raten  und mich  auch  auf Probleme

hinzuweisen .

Da beim Erscheinen dieses Gemein-

d ebla ttes ba ld  Weih n ach ten  ist ,

möch te ich  allen  Bürgerinnen  und

Bürgern  ein  besin n lich es, froh es

Weihnach tsfest wünschen  und für

das Jahr 2002 den  notwendigen  Er-

folg und besonders die G esundheit,

die wir alle für unser tägliches Leben

brauchen .

Assessor fü r Sozia les

Adolf N iederkofler
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Auf gabenbereiche
eines Gem einderat es

D ie Arbeit  ein es G em ein d era tes

spielt sich auf verschiedenen Ebenen

ab:

Die Teilnahme an  den  G emeinde-

ratssitzungen ist nur ein  Arbeitsfeld.

Die Mitarbeit in verschiedenen Kom-

missionen sowie in  meinem Fall die

Beauftragung für verschiedene Auf-

gaben , lässt konstruktive Mitarbeit

und Mitgestaltung durchaus zu.

G leichzeitig übernehmen  G emein-

deräte auch  Veran twortung, da im-

mer wieder Entscheidungen anfallen,

d ie auch  lan gfristig tragfäh ig sein

müssen  un d tiefgreifen de Auswir-

kungen für die Zukunft unseres Tales

haben .

N achstehend ein ige Überlegungen

zu meinen  Arbeitsbereichen .

Bürgerversam m lungen
Im H erbst d ieses Jah res fanden  in

allen  Dörfern  die Bürgerversamm-

lungen statt. Generell muss man sa-

gen, dass diese sehr gut besucht wa-

ren . In  ein em  an gen eh m en  G e-

sprächsklima wurde von der derzei-

tigen  G emein deverwaltun g in for-

miert, in den Diskussionen die Rück-

meldungen  eingeholt und wich tige

Themen vertieft.

Dabei wurde klar, dass unsere Arbeit

auf breite Z ustimmun g stöß t. D ie

G emein deverwaltun g n immt aber

auch  die kritischen  Stimmen ernst;

n ach  jeder Versammlun g wurden

N achgespräche in  der Verwaltung

gefüh rt, damit wich tige H in weise

n ich t verloren  gehen .

M ehrzw eckhaus St . Johann
In  der scheinbar unendlichen  Dis-

kussion  ist in  Sachen  Mehrzweck-

haus St. Johann  eine wich tige Vor-

en tscheidung gefallen . Die Verwal-

tun g h at sich  zum Z iel gesetzt in

dieser An gelegen h eit ein  Kon zept

auszuarbeiten, das einerseits zeitlich

möglich st bald  verwirk lich t wird ,

andererseits aber auch  finanzierbar

ist. D er Vorsch lag  sch aut so  aus:

Im Bereich der heutigen Grundschu-

le wird  es zur N ordseite h in  ein e

un terird isch e Erweiterun g geben .

Die statischen Voraussetzungen die-

ses G ebäudes werden  so sein , dass

eine nächste Verwaltung even tuell

weiterbauen  kann . Somit wären  im

Fall eines Umdenkens alle Wege of-

fen .

In  d iesen  Räumlichkeiten , d ie ich

auch bei der Bürgerversammlung in

St. Johann vorgestellt habe, befinden

sich  ein  G ymnastikraum für Schule

un d Kin dergarten , Proberaum für

Chöre und Singgruppen , ein  Raum

für die Schützenkompanie und ein

öffentliches WC für Tourismusverein

und bei Bedarf für Veranstaltungen

im Bereich  des Dorfplatzes.

Auf diesem Bau entsteht auf der H ö-

he des heutigen  Ballspielplatzes ein

größeres Freigelände, wo selbstver-

ständlich  der beliebte Ballspielplatz

erhalten bleibt und das verschiedene

andere Spiel- und Aufen thaltsmög-

lichkeiten bietet. Mit in  die Planung

genommen wird auch der Dorfplatz,

wo die alte Mittelschule stand.

In  Absprache mit Mittelschule und

Theaterverein soll die derzeitige Büh-

ne erweitert und als Proberaum für

den Verein genutzt werden. Ich den-

ke, dass eine solche Räumlichkeit

eine Bereicherung auch  für andere

schulische und außerschulische Ver-

anstaltungen ist und hoffentlich eine

endgültige H eimstatt für den  Thea-

terverein  wird.

Diese Projekte werden  noch  in  die-

sem Jahr der Baukommission vorge-

legt. Sie haben in  St. Johann oberste

Priorität und sollen  in  absehbarer

Z eit verwirklich t werden .

Schulen und Kindergär t en
Die G emeinde Ahrn tal ist seh r be-

müh t im Bereich  Bildung zu inve-

stieren .

In vestition en  im Bildun gsbereich

sind immer gute Investitionen .

Wenn letzthin  Schulen und Kinder-

gärten  ren oviert oder n eu  gebau t

wurden, so geschieht das immer am

Rande der finanziellen Belastbarkeit

unseres G emeindehaushaltes.

Das Ergebn is ist, dass wir funktio-

nelle H äuser haben, die den Brand-

schutz- und Sicherheitsbestimmun-

gen  gerecht werden . Wir sind dabei

dieses Programm entschlossen  wei-

terzuführen .

Eines muss aber auch klar sein : Wir

werden  n ich t alles gleichzeitig ver-

wirklichen  können  und die Forde-

rungen  und die Ansprüche dürfen

nich t ins Uferlose steigen .

Eine gute Schule lässt sich aber nicht

nur an  den Schulstrukturen  festma-

chen . Schule im Ahrntal steh t auch

vor eine gewaltigen inhaltlichen H er-

ausforderung. G rund- und Mittel-

schule werden zu einem Schulspren-

gel zusammenwachsen, die Schnitz-

sch ule wird  n ur ein e Überleben s-

chance haben, wenn sie auch inhalt-

lich erweitert und ehestens ins Ahrn-

tal zurückkommt. G enerell sch lägt

Schule einen  Bildungsweg ein , der

für unsere Jugend auch  in  Z ukunft

tragfäh ig ist un d  den  zukün ftigen

Ansprüchen der Arbeitswelt und der

G esellschaft en tsprich t.

Jahr  des Ehrenam t es
Am 7. Dezember lud die Gemeinde-

verwaltung zu einer Feier zum Jahr

des Ehrenamtes ein . Anwesend wa-
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ren  Vereins- und Verbandsobleute,

Bürgerinnen und Bürger, die im Ver-

ein sleben  wertvolle Arbeit leisten .

Geladen waren auch Ahrntalerinnen

und Ahrntaler, die in ihren Familien,

in  der N achbarschaft und im Dorf-

leben unscheinbar und immer h ilfs-

bereit ihr Leben in den Dienst ande-

rer gestellt haben .

Dass dabei aufgrund des begrenzten

Platzes nur ein  kleiner, repräsentati-

ver Kreis anwesend sein konnte, war

uns von vorneherein  klar. Ich hoffe,

dass dies auch  bei jenen  Mitbürge-

rinnen  und Mitbürgern  als rich tige

Geste verstanden wird, die sich auch

eine Ein ladung verdien t hätten .

Diese Veranstaltung war eine wich-

tige Anerkennung in  Rich tung eh -

renamtliche Arbeit. Mutig vorange-

h en  h eiß t positiv den ken  un d  an

das G u te im  Men sch en  glauben .

Verantwortung übernehmen bedeu-

tet auch Entscheidungen treffen und

zu ihnen  stehen .

Ausdauer zu beweisen  ist eine Cha-

raktereigenschaft, die immer schon

wichtig und zielführend war.

G em ein dera t

H a n s Rieder

Ber icht
aus der  Gem eindest ube

Nachdem die Bürger über die Tätig-

keit des G emeinderates eher wenig

informiert sind, möchte ich  die G e-

legenheit nutzen um über die Arbeit

in  der G emeinde zu berich ten  und

auf ein ige Schwerpunkte näher ein-

gehen .

Die neuen  G emeindeverwalter ha-

ben  seh r sch n ell gezeigt, dass sie

anders arbeiten  als ih re Vorgänger.

Nachdem zunächst unsere Vertreter

in  vielen  Kommissionen nicht mehr

berücksichtigt worden waren, wurde

schnell deutlich , dass man auch bei

örtlichen  Problemen und Entschei-

dungsfindungen  die gewählten  G e-

meinderäte aussch ließ t. Bisher war

es üblich , dass in  Sach fragen  alle

G emeinderäte zu Rate gezogen und

zu entsprechenden Versammlungen

und Aussprachen  eingeladen  wur-

den . N un  trifft alle diese En tschei-

dun gen  allein  der G emein deaus-

schuss.

Die Gemeinderatssitzungen werden

auf ein absolutes Minimum reduziert,

damit möglichst wenig Diskussionen

stattfinden . Tagesordnungspunkte,

die in  der letzten Amtsperiode noch

freiwillig dem Gemeinderat zur Dis-

kussion vorgelegt wurden, sind nun

n ich t meh r zu  fin den . D ie bish er

übliche Diskussion über ein 5-Jahres-

programm der öffentlichen Bauvor-

haben zu Beginn  einer jeden  neuen

Verwaltungsperiode wurde erstmals

gestrich en . Ein e äuß erst kn appe

Mehrheit im G emeinderat folgt den

Vorsch lägen  des Ausschusses dar-

über, was zu  welch em Z eitpun kt

verwirklich t werden  soll. Weitrei-

chende En tscheidungen  über Ver-

wirklichung oder Ablehnung größe-

rer Bauvorhaben  werden  dem G e-

meinderat lediglich  in  Form der ob-

ligatorisch  vorgesehenen  Bilanzän-

derungen und der Anpassungen der

programmatischen Erklärung vorge-

legt.

D ie fruch tbringenden  und offenen

Diskussionen der vorherigen  Amts-

periode, bisher von  Vertretern  der

Bürgerliste als sehr positiv gewertet,

sind nun  offenbar unerwünscht.

Ein  kleines Beispiel dafür, dass die

Zusammenarbeit in  der letzten  Ver-

waltung durchaus hätte besser sein

können , ist eine N euerung bei den

Bürgerversammlungen . Alle Asses-

soren  dürfen  nun  aus ih ren  Berei-

ch en  berich ten  un d erst an sch lie-

ßend ergreift der Bürgermeister das

Wort. In  der vorherigen Verwaltung

war es ausgeschlossen, dass alle As-

sessoren  die Z eit für einen  Kurzbe-

rich t bekamen; über die Arbeit aus

ih ren  Kompeten zbereich en  in for-

mierte stets der Bürgermeister - auch

in eigenen Informationsveranstaltun-

gen  ohne seine Mitarbeiter im Aus-

schuss darüber zu in formieren .

Trotzdem bleibt unsere Fraktion  im

G emeinderat der eingesch lagenen

Lin ie treu  un d  betreibt ein e kon -

struktive Oppositionsarbeit. Wer die

Besch lussfassung im G emeinderat
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verfolgt, kann  dies leich t nachvoll-

ziehen .

Ein ige Überlegungen  zu aktuellen

Themen in  unserer G emeinde:

M it t ei lungsblat t  der  Gem einde
Das Mitteilungsblatt der G emeinde

Ahrn tal erschein t seit längerer Z eit

drei Mal jährlich . Diese Lösung hat

sich  sehr gut bewährt. Im G emein-

deblatt kön n en  Vertreter der ver-

schiedensten Organisationen, Verei-

n e un d  Verbän de, aber auch  d ie

G emeinderäte ih re Beiträge veröf-

fen tlichen .

Das Redaktionskomitee, in dem Ver-

treter aller politischen  G ruppierun-

gen  sitzen , befasste sich  in  sein er

Sitzung für die August-Ausgabe 2000

mit der Anzah l der Erscheinungen

und kam zum Schluss, diese unver-

ändert zu lassen . Schon  in  Vergan-

genheit hatte man bei drei Ausgaben

nämlich öfters Schwierigkeiten , alle

Beiträge un terzubringen .

Trotzdem beschloss der G emeinde-

ausschuss ohne die bisher übliche

Rücksprache mit dem Redaktions-

komitee, die Ausgaben auf zwei pro

Jah r zu reduzieren  und nach  G ut-

dünken des Ausschusses Kurzmittei-

lungsblätter zu drucken . N atürlich

kommen  in  d iesen  Ausgaben  n ur

Person en  zu  Wort, d ie vom Aus-

schuss und damit von der Bürgerliste

bestimmt werden. Das Ergebnis da-

von ist, dass diese Kurzmitteilungen

d ie Sich tweise ein er p o lit isch en

G ruppierung im G emeinderat zum

Ausdruck bringen. Zu einem öffent-

lichen , aus Steuergeldern  finanzier-

ten  In formation sblatt geh ört aber

eine möglichst vollständige Informa-

tion, also auch die Meinung anderer,

so wie dies bisher im Mitteilungsblatt

d e r  G e m e in d e  m ö gl ic h  w a r .

Tatsache ist jeden falls, dass durch

diese Entscheidung ein ige „lästige”

Berichte wegfallen  und der Opposi-

tion eine Möglichkeit zur Informati-

on der Bürger genommen wird. Statt-

dessen  sch ickt der G emein deaus-

schuss zu jeder seiner Meinung nach

passenden  G elegenheit allein  seine

Sich tweise der Dinge in  alle H aus-

halte. Damit wird man der demokra-

tisch  gewäh lten  Kon stellation  im

G emeinderat (10 Vertreter der Bür-

gerliste von 20 Gemeinderäten) wohl

alles andere als gerecht.

Wir h aben  mit ein em eigen en  Be-

schlussantrag gegen diese Vorgangs-

weise protestiert, wurden aber wieder

einmal überstimmt. Bleibt zu hoffen,

dass die aufmerksamen Bürger diese

En twicklungen  genau beobach ten

und ihre Schlüsse daraus ziehen .

Hal lenbad
Ein Beweis für die Einseitigkeit die-

ser Kurzmitteilun gsblätter ist das

letzth in  ersch ien en e zum Th ema

H allenbad.

So liest man  darin  beispielsweise,

dass der Lan desh aup tman n  dem

Bürgermeister ein e Z usage von  1

Milliarde zur Sanierung des H allen-

bades gemacht hat. Dass der Bürger-

meister vom Präsidenten der H allen-

bad G mbH  und jenem des Touris-

musvereines unterstützt und begleitet

wurde, wird n ich t berich tet. Z u er-

wähnen  ist auch , dass die örtlichen

SVP-Vertreter bereits lange vorher

immer wieder dieses Thema mit dem

Landeshauptmann diskutiert haben

und eine grundsätzliche Finanzie-

rungszusage schon viel früher erhal-

ten  hatten .

Eine öffentliche Meinung kann man

mit en tsprechenden  Aussagen  über

das H allenbad natürlich stark beein-

flussen . Wen n  aber immer wieder

besonders kritisch mit diesem Thema

umgegan gen  wird , ist damit woh l

n iemandem geholfen .

D ass das H allen bad in klusive der

öffen tlichen  Beiträge immerh in  ein

ausgeglichenes Betriebsergebnis auf-

zuweisen  h at, darüber wird  n ich t

berich tet. Dass un ter den  im Kurz-

mitteilungsblatt aufgelisteten Beiträ-

gen  der G emeinde auch  beträch tli-

che Z ahlungen  für die H eizung der

Feuerwehrhalle sind, wird ebenfalls

nicht erklärt. Die Feuerwehrhalle ist
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in  Luttach  n ämlich  an  d ie H ack-

schn itzelheizung des H allenbades

angeschlossen  und wie bei anderen

derartigen Einrichtungen auch über-

nimmt die Gemeinde dafür die H eiz-

kosten .

Es ist schwer verständlich , warum

man einer Investition in  das H allen-

bad, das allen im Tal zu Gute kommt,

so kritisch gegenübersteht, während

andere Projekte im Sportbereich mit

ähn lichen  Kosten  ohne große Dis-

kussionen  vorangetrieben  werden .

D ass ein  H allen bad , erst rech t in

ein er geografisch en  Lage wie der

u n srigen , k ein e G o ld gru be sein

kann , ist wohl jedem klar, wenn  er

die Z ah len  anderer Bäder mit viel

größeren Einzugsgebieten liest (Bsp.

H allenbad Bozen : 780 Mio. L. Be-

triebsverlust). Darüber, wie wichtig

aber ein  H allen bad  für d ie gan ze

Bevölkerung und für den Tourismus

ist, braucht wohl n icht lange disku-

tiert zu werden. Man stelle sich  nur

vor, un sere Kin der müssten  zum

n äch stgelegen en  öffen tlich en  Bad

nach  Reischach  pendeln .

Ich  bin  dafür, dass man die aktuelle

finanzielle Situation  einer solchen

Einrichtung ungeschminkt darstellt.

Es liegt aber auch an der öffentlichen

Verwaltung, gemeinsam mit den Be-

trieben  und der Bevölkerung eine

Aufbruch stimmun g zu  verbreiten .

So wurde erst heuer in der Gemeinde

Brun eck  ein e rich tun gsweisen de

Entscheidung dah ingehend getrof-

fen , dass das ö ffen tlich e Bad  in

Reischach  unbedingt weiterh in  er-

halten  werden  soll.

Das Ahrntaler H allenbad wurde un-

ter großen  Mühen  vor mehr als 23

Jah ren  errich tet. N un  so llten  wir

auch in der Lage sein, diese wichtige

Ein rich tung weiterh in  zu erhalten .

Wenn man in der Gemeinde wirklich

will und auch  die en tsprechenden

Prioritäten setzt, kann das H allenbad

auch  san iert werden .

Energ ie
Nachdem unsere Argumente in  den

Medien  selten  Beach tun g fin den ,

möch te ich  nachfolgend ein ige Er-

gänzungen zur bisherigen Berichter-

stattung anbringen und unsere Posi-

ton  erläutern :

Die Situation auf dem Energiesektor

war im Ahrntal in den letzten Jahren

dadurch  gekennzeichnet, dass sich

die Gemeindeverwaltung um die Be-

teiligun g an  der Stromproduktion

bemühte. N achdem die G emeinde

bzgl. Staustufe G isse in  St. Johann

trotz aller Bemühungen den  Kürze-

ren gezogen hatte, kam in intensiven

Gesprächen zwischen Vertretern der

Lan desregierun g un d un serer G e-

meinderatsfraktion  die zweite Stufe

in  St. Jakob ins G espräch . Falls es

dort eine einvernehmliche Lösung

geben  würde, so  die Aussagen  des

zuständigen Landesrates, könne man

an  eine Ein tragung in  den  Bauleit-

plan  denken . Damit eröffnete sich

eine neue Möglichkeit für d ie G e-

meinde, denn bis dahin war die Lan-

desregierung gegen eine Ein tragung

der zweiten  Staustufe.

Also  n ah men  wir Verh an dlun gen

mit der Ahr-Energie GmbH  auf, wel-

che schon vor Jahren ein Vorprojekt

und ein  Ansuchen  um Ein tragung

in den Bauleitplan erstellt hatte. Die-

se Gesellschaft bot nach eingehender

Diskussion  der G emeinde eine Be-

teiligung im Ausmaß  von  60 %  an ,

also  gen au jen en  Prozen tsatz, der

für die Staustufe G isse immer gefor-

dert wurde. Dieses Verhandlungser-

gebnis brachte unsere Fraktion dem

Gemeinderat zur Kenntnis. Im Sep-

tember 1999 fasste dieser dann einen

fast einstimmigen Beschluss, die Ver-

handlungen mit der Gesellschaft fort-

zusetzen und auch über eine Einbin-

dun g von  D ritten  (besteh en de E-

Werke, E-Werk Genossenschaft) zu

diskutieren. Damit wäre neben einer

Beteiligung von  40 %  an  der Stau-

stufe G isse in  St. Jakob/ Steinhaus

60 %  für d ie G emein de bzw. d ie

G enossenschaft möglich  gewesen .

In  den darauf folgenden Gesprächs-

runden  zwischen  den  Betroffenen

wurde eine gemeinsame Vorgehens-

weise beschlossen .

Entgegen dieser Abmachungen und

entgegen des bestehenden G emein-

deratsbeschlusses wurde in der Zwi-

schenzeit von der Ahrntaler E-Werk

Genossenschaft ein Konkurrenzpro-

jek t ein gereich t, das vom n eu  ge-

wählten  G emeinderat im Juni 2000

mit kn apper Meh rh eit gen eh migt

wurde.

O bwohl allseits bekann t war, dass

diese Vorgehensweise gegen die Be-

dingungen der Landesregierung ver-

stoßen würde, wurde der eingeschla-
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gene Weg völlig geändert und das

Konkurrenzprojekt der Ahrntaler E-

Werk Genossenschaft vom Gemein-

derat genehmigt.

D am it verzich tete m an  au f ein e

durchaus realistische Lösung in  der

Energiefrage und machte stattdessen

wieder einmal ein  Politikum daraus.

Es drängt sich  einfach der Eindruck

auf, dass eine wirkliche Einigung aus

politischer Sicht gar nicht erwünscht

ist. Wie sonst ist es zu erklären, dass

die gleichen Vertreter der Bürgerliste

im G emein derat ein en  Besch luss,

den sie selber vor wenigen Monaten

gefasst hatten , ein fach  widerrufen .

Nach der Ablehnung durch die Lan-

desregierung versuchten  wir wieder

Bewegung in  die verfahrene Situati-

on  zu bringen . Unsere G ruppe im

G emeinderat formulierte einen  Be-

sch lussan trag, demzufolge die Ver-

h an d lun gen  mit a llen  Beteiligten

wieder aufgenommen werden  soll-

ten , damit en d lich  ein e Staustufe

verwirklich t werden  kön n te. D ies

wurde von  den  Vertretern  der Bür-

gerliste abgeleh n t un d  auch  kein

Rekurs gegen  die Entscheidung der

Lan desregierun g ein gebrach t. D ie

G emeinde wäre also weiterh in  mit

leeren  H änden  dagestanden .

In der Bürgerversammlung vom Mai

d. J. in  St. Johann kündigte der Bür-

germeister dann doch Gespräche mit

allen  Beteiligten  an , also genau das,

was ein ige Wochen  vorher im G e-

mein derat abgeleh n t worden  war.

Dr. G eorg Wunderer, ein  absoluter

Fachmann  in  Sachen  Energie, be-

rich tete über d ie Z usammenarbeit

im Vinschgau und appellierte an alle

Beteiligten , gemeinsam die günstige

Z eit un bedin gt zu  n utzen  um auf

dem Stromsektor aktiv zu werden .

In  den  Bürgerversammlun gen  im

H erbst berichtete die Gemeindever-

waltung, dass die zweite Staustufe

St. Jakob woh l n ich t verwirk lich t

werden  kann . Damit ist genau das

eingetreten , was von  der Landesre-

gierung von vornherein  gesagt wur-

de: Eine Konzessionserteilung kom-

m e n u r in  Frage, wen n  sich  d ie

In teressierten  im Vorfeld  ein igten .

Bleibt zu hoffen, dass der Aufruf von

Dr. Wunderer seine Wirkung n ich t

verfehlt und wir endlich einen Schritt

hin zur Verwirklichung eines öffent-

lichen Kraftwerkes machen können,

bevor es aus ökonomischen  G rün-

den  zu spät ist.

G em ein dera t

Siegh a rd  H a in z

Wenn man da so einigen Referenten

zugehört hat, was sie den Bauern für

die Zukunft so alles empfehlen wür-

den, da können dem einen oder an-

deren  pflich tbewussten  Bauern  die

H aare ganz schön  zu Berge stehen .

Erstens muss man wohl wissen, dass

h ier bei uns im Ahrn tal mehr oder

weniger nur extreme Bergbauernhöfe

sind und somit für die meisten  Bau-

ern  nur die Möglichkeit  zur Vieh-

wirtschaft besteh t. Es kann  schon

sein , dass sich ein  paar N ischenpro-

d u k te  (O ch sen -G ä n se-Krä u ter -

Beeren-Brot usw.) sehr gut verkaufen

lassen , aber es darf n iemals zuviel

von  all den en  werden , un d  wen n

einzelne Bauern sich für eine solche

N ische en tscheiden , kann  das nur

begrüßt werden .

Ich  bin  aber der Überzeugung, dass

für die Mehrheit der Ahrntaler Bau-

ern niemals mit solchen Empfehlun-

gen wie z.B. auch Kleintierzucht von

einer Zukunft Chance die Rede sein

kann , denn  wenn  man  bei uns die

einzelnen Schaf- oder Ziegenzüchter

anschaut, braucht jeder Züchter eine

gute Rente, dass er sich  das H obby

überhaupt leisten  kann . Wer kennt

nicht schon das Lied „die Goas isch

die Kühi vo die gonz orbm Leit”, und

wen n  es irgen d wie m ö glich  ist ,

möchten wir Bauern  das wohl auch

nich t sein .

Was würde bei uns woh l los sein ,

wen n  d ie Bauern  n ur Z iegen  un d

Schafe züchten würden?  Da sollten

diejenigen, die so einen Schwachsinn

vorantreiben , sich  zuerst außer  die

Provin z begeben  z.B. Val Pádoia,

wo dies jahrelang schon so betrieben

wird, wo im Frühjahr und im H erbst

nur noch eine H erde Schafe durch-

ziehen . Sträucher beherrschen  das

G ebiet, d ie Weiler und H öfe sieh t

man kaum noch und die Bewohner

sind abgezogen . Wenn dies die Z u-

kunft für das  Ahrntal sein soll, dann

wird sich der Gast wohl kaum noch

in das heute sehr beliebte Urlaubstal

verirren .

Ade Bauern, Fremdenverkehr, Wirt-

schaft, das soll und darf n iemals die

Zukunft vom Ahrntal sein. Ich glau-

be, wenn jemand den Bauern für die

Z ukunft etwas raten  will, muss er

selbst von dem, was er empfiehlt und

dem, was er dem Bauern  rät die nö-

tige Erfahrung haben .

H ier geh t es um die Z ukunft aller

Ahrntaler. Es stimmt auch nicht, was

der Assessor O berhollenzer immer

wieder sagt, dass der O bmann  der

GEM EI N D ERÄ T E
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Ein paar  Gedanken zu der  Veranst al t ung
„ Chancen  der  Landw ir t schaf t  im  Ahrnt al ”
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Senni, H err Renzler, der Milchvieh-

wirtschaft keine Z ukunft mehr vor-

ausgesagt h at. Er verkün dete n ur,

dass sich jeder Bauer im Ahrntal für

die Z ukunft einen  Z u- und N eben-

erwerb suchen  wird müssen , denn

der Auszahlungspreis der Milch wird

nicht mehr allzu viel steigen, im Ge-

genteil, er könnte wegen der bevor-

stehenden EU Osterweiterung wohl

eher etwas sinken .

H err O berhollenzer täte gut daran

sich  mehr um den  Milch transport

von  den  Bergbauern  zu kümmern ,

der bei so manchem entlegenen H of

gefäh rdet ist, den n  es muss woh l

möglich  sein  die Milch  vom letzten

Bergbauernhof in s Tal zu bringen ,

wenn es in  der EU auch möglich ist,

Milch  von H olland nach N eapel zu

transportieren. Wir Bergbauern wol-

len  n ich t besser behandelt werden ,

wir wollen  nur, wenigstens dass die

Milch  mit gleichen  Bedingungen  in

d ie Sen n erei an geliefert  werd en

kan n , da  wir ja  son st un ter viel

schwierigeren  Bedingungen  produ-

zieren  müssen  (z.B. ein  Bergbauer

bekommt für einen  H ektar Buckel-

wiese, d ie er mit der H and mähen

muss und davon Futter für 0,5 GVE

ernährt, genauso viel Beitrag wie ein

Bauer in der Ebene für einen H ektar

Mais, den  er masch inell bearbeiten

kan n  un d  von  dem er 4 G VE er-

nährt.) Ich weiß selbst auch sehr gut

über die momentane Situation  und

den  n ich t allzu rosigen   Aussich ten

für die Z ukunft der Bergbauern  Be-

scheid, aber ich  glaube, dass die flä-

chenbezogene Milchviehwirtschaft

für die Ahrntaler und Ahrntaler Berg-

bauern  mit Z u- und N ebenerwerb

das Sicherste und Beste sein  wird.

Fast  alle Bauern  im Ahrn tal haben

die Möglichkeit, wenn die eine oder

an dere extreme Wiese n ich t meh r

gemäht wird und gesundheitlich alles

in  bester O rdnung ist, d ie H öfe zu

bewirtschaften  und nebenbei einem

Zu- und Nebenerwerb nachzugehen.

Möglichkeiten gibt es Gott sei Dank

jede Menge (z.B. beim Schilift, Frem-

denverkeh r, H andwerk, Industrie,

Urlaub auf dem Bauernhof, Bauer

als Dienstleister). Es darf auch  n ie-

mals der Sicherheitsaspekt einer in-

tak ten  Lan dwirtsch aft überseh en

werden, denn wir haben  die letzten

Wochen die Erfahrung machen müs-

sen , wie wich tig in  kürzester Z eit

ein  vor der H austür p roduziertes

Lebensmittel sein kann. Denken wir

nur an die terroristischen Anschläge

der USA, an die BSE-Krise oder son-

stige Seuchen. Wie froh würden wir

dan n  über jede ein zeln e n och  ge-

pflegte Wiese sein . Wen n  es wirt-

sch aftlich  geseh en  für den  Klein -

oder Klein stbauern  o ft n ich t viel

brin gt, glaube ich  doch  sagen  zu

dürfen , dass die Arbeit am H of im-

mer eine gesunde Freizeitbeschäfti-

gung ist.

Was wir Bauern  heute von  der Be-

völkerung brauchen , ist ein  wen ig

Verstän d n is u n d  vo r  a llem  d ie

Schätzung und der Kauf der Produk-

te, die wir produzieren. Wer von uns

Lebensmittel kauft, kauft n ich t nur

ein gutes Essen, sondern eine natur-

nahe produzierte Kost. Er trägt indi-

rekt zur Erhaltung der Landschaft

bei. Auch kauft er für sich  selbst ein

Stück G esundheit und Sicherheit.

Die Sicherheit wird durch die zustän-

digen Organe im Land gewährleistet.

Landwirtschaft im Alpenraum ist ein

Grenzgang zwischen Landwirtschaft,

Umweltschutz und Verbraucherer-

wartung. Dass durch  das Auflassen

der traditionellen  Bewirtschaftung

das Gefährdungspotential (Lawinen-

gefah r, Erosion sbereitsch aft) zu -

nimmt, müsste wohl auch jedem klar

sein . D ie Politik  tut gut daran , die

Berglandwirtschaft, die flächenbezo-

gene Milchviehwirtschaft zu fördern,

weil dies viel billiger kommt, als die

ökologisch en  Folgen  ein er N ich t-

bergbewirtschaftung zu tragen .

Für mich ist jedenfalls eine so kurz-

sich tige H altung wie H err Auer sie

hat unverständlich. Dass er mit Stolz

erzäh lt hat, dass er derjen ige war,

der zu H ause am Außerbachhof die

letzte Kuh  vom Stall getrieben  hat,

ist unbegreiflich . Er sägt so oder so

am eigen en  Ast, an  dem er sitzt.

Wenn  alle Bauern  eine solche Ein-

stellun g h ätten , dass Küh e n ich t

mehr auf einen Bauernhof gehören,

würde er auch nicht mehr lange Leh-

rer an  der Lan dwirtsch aftssch u le

sein , da es keine mehr bräuchte. Es

ist auch für mich klar, dass die Stur-

heit und der Größenwahn bei unse-

rer k lein struk tu rierten  Lan dwirt-

schaft keine Z ukunft haben  kann ,

aber es muss uns Bauern  auch   klar

sein, dass man die Zufriedenheit und

die G esundheit auch  mit dem best-

bezah ltesten  Beru f n ich t kau fen

kann.

Ich  glau be m it  e in em  b issch en

G lück, gutem Willen  un d ein  bis-

schen Verständnis von der Bevölke-

rung, kann  jeder auch  heute noch

ein zufriedener und glücklicher Berg-

bauer sein. In diesem Sinne wünsche

ich  allen  Bäuerin n en  un d Bauern

ein glückliches und zufriedenes Jahr

2002.

G em ein dera t

Wa lter Ma rch er
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Vorbei?

Nein , jetzt geh t es erst r ich tig los!

Zwar ist der Einsendeschluss für die

Wettbewerbsbeiträge „Eine Idee für

den  N aturpark Rieserferner-Ahrn”

am 30. N ovember verstrichen , aber

damit wird’s ja erst richtig spannend.

N un  liegt es an  der Jury die besten

Ideen  zu  küren . Mitglieder d ieses

17-köpfigen  Bewertungsgremiums

sin d auch  Ah rn tals Bürgermeister

Dr. H ubert Rieder und die Luttacher

G esch äftsfrau  H ild egard  Stifter .

Noch weiß  niemand, wer die glück-

lichen Gewinner sein  werden. Alles

wartet gespannt auf die Prämierung

am 31. Jänner 2002.

Und dann geht’s daran , auch ein ige

der Ideen  zu verwirklichen . Die In-

itiative soll ja für den Naturpark und

die Naturparkregion langfristig etwas

brin gen  un d  n ich t n ur ein e n ette

Übung gewesen  sein .

Ein  anderes Ergebnis h ingegen liegt

bereits vor: der Ausgang der Akzep-

tanzstudie. 1000 Personen  aus den

sechs Naturparkgemeinden wurden

im Frühjahr dieses Jahres nach ihrer

Einstellung zum N aturpark Rieser-

ferner-Ahrn  befragt. In  konkreten

Z ahlen  heiß t das: Im Durchschn itt

wurde jedem 16. Ortsansässigen bzw.

jedem fünften H aushalt mit Telefon-

anschluss ein  Fragebogen zugestellt.

D ie Auswah l erfo lgte dabei un ter

Z uhilfenahme des offiziellen  italie-

n ischen Telefonbuches: Alle Adres-

sen  der In h aber ein es Telefon an -

sch lu sses in  d en  N a tu rp a rk ge-

meinden wurden in  eine Datenbank

ein gegeben . Ein  Z ufallsgen erato r

wählte dann  1000 Adressen  aus. In

den  ein zeln en  H aush alten  wurde

diejenige Person zum Ausfüllen  des

Fragebogens angehalten , welche als

letzte G eburtstag hatte. Damit war

- so  ein  G utach ten  des ASTAT in

Bozen  - das Z ufallsprinzip gewähr-

leistet.

D ie Beteiligun g an  der Befragun g

war hervorragend, die Z ustimmung

für den  N aturpark  überwältigend!

Ein derart eindeutiges Ja zum Natur-

park hat selbst die kühnsten  Erwar-

tungen übertroffen: 81%  der Befrag-

ten sprechen sich klar für den Erhalt

des Naturparks aus, 15 %  enthalten

sich  der Stimme und nur 4 %  wün-

schen sich eine Abschaffung. So das

allgemeine Ergebn is aus den  sechs

Naturparkgemeinden Ahrntal, Gais,

Percha, Prettau, Rasen-Antholz und

Sand in Taufers (siehe Abbildung 1).

N un  zu den  Ergebn issen  im Detail

aus der G emeinde Ahrntal: 304 der

in sgesamt 1000 Befragten  waren

Ahrntaler Gemeindebürger, darunter

38 Landwirte und 78 Familienmit-

glieder von Landwirten. Von diesen

haben  93,8 %  den  Fragebogen  aus-

gefüllt. N ur in  Prettau war die Mit-

arbeit mit 97,1 %  noch ein  bisschen

höher. Die Ahrn taler votierten  mit

71,1 %  k lar fü r d en  N atu rp ark !

Trotzdem ist zu bemerken , dass in

der G emein de Ah rn ta l auch  der

höchste Anteil an  Stimmenthaltun-

gen zu finden war. Knappe 25 %  der

Befragten würden sich bei einer Ab-

stimmung für oder gegen den Natur-

park ihrer Stimme enthalten. Erfreu-

lich  aus der Sich t des N aturparks:

nur 4,1 %  wollten  ihn  abschaffen !

Abbildung 1: Z ustimmung der Bevölkerung
in  den  einzelnen  G emeinden  der N aturparkregion  Rieserferner-Ahrn

Akzept anzst ud ie und Ideenw et t bew erb Nat urpark  Rieser f erner-Ahrn

Nat urpark : Ahrnt al  hat  abgest im m t
von Dr . M ag. Er ich Tasser , Europäische Akadem ie Bozen, Pro jekt lei t er  Ideenw et t bew erb



Für die weitere Darstellung der Er-

gebnisse (siehe Abbildung 2) wurden

die einzelnen  Dörfer der G emeinde

Ahrntal gesondert betrachtet. Es hat

sich  gezeigt, dass sich  in  allen  Dör-

fern  der G emein de d ie Stimmun g

gegenüber dem N aturpark deutlich

verbessert hat. G erade in  Weißen-

bach und in St. Jakob, wo der Anteil

an Naturparkbefürwortern  mit etwa

30 %  vor 10 Jah ren  n ich t gerade

hoch  war, ist die Stimmung ins Po-

sitive gekippt.

So gaben  etwa 46 %  der Befragten

in  Weißenbach  und 38 %  in  St. Ja-

kob an , dass sie heute dem N atur-

park  zustimmen der gegen überste-

hen . Weißenbach  n immt natürlich

eine Sonderstellung ein , da das ge-

samte Fraktionsgebiet außerhalb des

N aturparks liegt. Trotzdem ist der

An teil an  N aturparkbefürwortern

heute in allen Dörfern der Gemeinde

mit 65,6 %  (St. Jakob) bis ca. 77 %

(Steinhaus und Weißenbach) rech t

hoch .

Doch es gibt auch Naturparkgegner

im Ahrn tal. Der An teil ist aber bei

weitem nicht so hoch, wie man ver-

muten  könn te. Er liegt zwischen  0

%  in  Weißenbach  und 10 %  in  St.

Johann .

Am meisten  hat sich  die Stimmung

in  Steinhaus versch lech tert. 6,7 %

der Befragten  geben  dort an , dass

sie heute dem N aturpark ablehnen-

der gegenüber stehen  als noch  vor

10 Jahren .

Und noch  etwas: Ahrn tals Bauern

sind im Allgemeinen mit dem Natur-

park einverstanden  (Abbildung 3).

D er Vergleich  zwisch en  der n ich t

bäuerlichen  Bevölkerung und den

Bauern  in  der G emeinde zeigt zwar

einen erheblich geringeren Anteil an

N aturparkbefürwortern  un ter den

Bauern (44,4 %  gegenüber 75,7 % ),

aber der An teil an  G egnern  ist mit

11,1 %  nicht besonders hoch. Viele

Bauern  haben  h ingegen  keine Mei-

nung zum N aturpark. Ein  weiteres

in teressantes Detail am Rande: 62,5

%  der G rundbesitzer im N aturpark

würden  h eu te fü r den  N aturpark

stimmen.

Der Anteil an  N aturparkbefürwor-

tern  ist somit unter den Grundbesit-

zern  und damit d irekt betroffenen

Bauern  h öh er als un ter den  n ich t

betroffenen  Bauern  außerhalb der

N aturparkgrenzen . Das ist doch  et-

was verwunderlich  . . .

Fazit: Der Naturpark erfreut sich im

Ahrntal großer Beliebtheit.

Bleibt zu hoffen, dass der Ideenwett-

bewerb dazu beiträgt, dass auch noch

die letzten  Z weifel gegenüber dem

Naturpark ausgeräumt werden kön-

nen!
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Abbildung 2: Wie hat sich  die Stimmung gegenüber
dem N aturpark in  den  letzten  10 Jahren  im Ahrntal geändert?

H ier die Antwort . . .

Bürgermeister Dr. H ubert Rieder nach  der Vorstellung
des Ideenwettbewerbs zum Naturpark Rieserferner-Ahrn am 21. Juni 2001 in  Sand in  Taufers

im Kreise von  Landesrat Michl Laimer, Bgm G ottfried Wolfsgruber (Percha)
und Bgm. Alois Brugger (Prettau)

Abbildung 3: Die Stimmung unter Ahrn tals
Bauern  ist deutlich  besser als man vermuten  dürfte. Besonders

die G rundbesitzer im N aturparkgebiet sind heute großteils
vom N aturpark überzeugt.



Neues Nat urparkhaus in  Sand
Am 20. Juli 2001 öffnete das N atur-

parkhaus im G emeindehaus Sand

in Taufers feierlich seine Tore. Neben

Politikern  wie dem Lan desh aupt-

man n  Luis D urn walder un d  dem

Landesrat Michl Laimer, Gemeinde-

vertretern , Vertretern  des Amtes für

N aturparke, der Tourismusvereine

und der Forstbehörde, waren  auch

viele Einheimische und Feriengäste

bei der Eröffnung dabei.

Das Naturparkhaus ist ein  Informa-

tionszen trum für Jung und Alt glei-

chermaßen . Multimediale Ein rich -

tungen , O bjekte und Paneele in for-

mieren über die verschiedensten Be-

reiche der G eologie, Biologie und

der Kulturgeschichte des Naturparks

Rieserferner-Ahrn. Für die Kleinsten

gibt es eine „Kinderkluft”, die unter

anderem von Kindern  aus Gais und

d er so zia len  Ein rich tu n g „Säge-

müllerhof” gestaltet wurden .

D er N aturpark  Rieserfern er-Ah rn

besteh t seit 1988 und umfasst eine

Fläche von rund 31.505 ha. Der An-

teil von  Ah rn tal beträgt 3.363 h a.

Geprägt von einer H ochgebirgsland-

sch aft mit sch roffen  G ipfeln  un d

ewigem Eis ist er ein  G renzlebens-

raum nicht nur für Tiere und Pflan-

zen, sondern auch für den Menschen.

Bergseen und Wasserfälle, Gesteine

wie der Zentralgneis des Tauernfen-

sters un d  der Rieserfern erton alit,

Tiere wie Steinadler und Wanderfal-

ke, Pflan zen  wie d ie Z wergweide

und die k lebrige Primel zäh len  zu

den  Beson derh eiten  des Parkes.

G anz besonders in  den  H ochtälern

lassen sich die landschaftsformenden

Kräfte der Gletscher und des Wassers

hautnah  erleben .

Der Naturpark Rieserferner-Ahrn ist

der zweitgrößte Naturpark Südtirols.

Er grenzt an den Nationalpark H ohe

Tauern  und an  den  N aturpark Z il-

lertaler Alpen . G emeinsam bilden

sie mit einer Gesamtfläche von 2.475

km den  größ ten  Schutzgebietsver-

bund Europas.

N atur un d  Lan dsch aft versteh en ,

schätzen lernen und erhalten ist der

Schutzgebietsgedanke, Anliegen und

Ziel der Naturparke in  Südtirol. Be-

stimmte Rich tlin ien  un d  G esetze

sind dafür zwar notwendig, aber al-

lein  n ich t effektiv ohne die Un ter-

stützung der Bevölkerung, den  Re-

spekt und die Wertschätzung an der

Vielfalt und Einzigartigkeit der N a-

tur.

In formationszen tren  sind wie Fen-

ster in  diesen  großen , noch  weitge-

hend in takten  N atur- und Kultur-

landschaften . Sie bereiten  den  Be-

sucher auf das Erlebn is N aturpark

vor. Im Vergleich  zur N atur nur ein

kleiner Tropfen  auf heißem Stein ,

aber durch  in teraktive Wissensver-

mittlung und persönliche Erfahrung

sollen  Verständnis, Sensibilität und

Bewusstsein  gefördert werden . Im

Sinne des Besuchers und auch  der

N atur.

Das Naturparkhaus Sand richtet sich

gan z n ach  dem Motto  des N atur-

parks „Die G renzen  der N atur und

die G renzen  des Menschen”. Erste

ungewohnte Eindrücke vom Gebiet

vermittelt dem Besucher schon  am

Eingang ein  Film aus der Adlerper-

spektive. Ein  dreidimensionales Re-

lief gibt multimedial Auskunft über

Berge, Wege, H ütten, Seen und Was-

serfälle. Das Zeitpendel lässt die Ent-

stehungsgesch ich te der Berge erle-

ben, deren Aufbau erfährt man durch

eine Art Steinpuzzle. H öhenstufen

bis über 3000m, der Rückzug der

G letscher, Mineralien , lebensgroße

handgeschnitzte G reifvögel, genüg-

same Flechten und der charakteristi-

sche Dialekt des Tales lassen  stau-

n en , beobach ten  un d bewun dern .

Besucherinformationssysteme geben

Auskunft über Natur und Landschaft

sowie zur En twicklungsgesch ich te

der Naturparkregion. Naturbelassene

H olzspielsachen, ein  Schaukelpferd

und Legenden aus vergangenen Zei-

ten gibt es für Kinder in der „Kinder-

kluft“.

D abei kön n en  sie es sich  bequem

machen  auf den  Dinkelkissen  und

dem Schafwollteppich, der von Kin-

dern  aus G ais am Sägemüllerh of

angefertigt wurde.

Und wer frische Luft braucht, kann

am Teich oder im Park sich  erholen

oder selbst auf En tdeckun gsreise

gehen .

Viel Spaß  im

Naturparkh aus Rieserfern er-Ah rn

Rath ausp la tz 9

39032 San d  in  Taufers

Tel. 0474 677 546

in fo.rfa@provin z.bz.it

Autonome Provinz Bozen /  Südtirol

Abteilun g N atu r un d  Lan dsch aft

Amt für N aturparke
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„ Die Grenzen der  Nat ur  und d ie Grenzen des M enschen”

Dienstag - Samstag

Ein tritt frei

Ö ffn un gszeiten

9.00 - 12.00

15.00 - 18.00



Ein  Experiment, wie Bürgermeister

Dr. H uber Rieder bei der Eröffnung

sagte, ist bereits seit zwei Monaten

in der Testphase. Dies ist jedoch kein

Experiment, wie ich meine, sondern

ein  seit Jahren wohl ausgearbeitetes

un d überlegtes Kon zept, das jetzt

von der Theorie in  die Praxis umge-

setzt wird.

Wie kam  es dazu?

Das um 1912 errichtete Bauwerk im

Z en trum von  Steinhaus dien te bis

1984 als G rundschule für die Stein-

hauser. Nach zahlreichen Diskussio-

n en  un d Überlegun gen  wurde am

31.10.1996 eine Grundsatzentschei-

dung des Gemeinderates im Ahrntal

getroffen, nämlich das H aus der Kul-

tur- und Jugendarbeit zur Verfügung

zu stellen. In  diversen Sitzungen mit

den Vereinen, der Gemeindeverwal-

tung und Arch itekt H elmut Stifter

wurde alsbald das Raumkonzept er-

stellt. D ie G emein de Ah rn tal un d

die Autonome Provinz Bozen-Süd-

tirol, sorgten dafür, dass die nötigen

G eldmittel für dieses Vorhaben  zur

Verfügung standen .

1999 begannen  wir, mit den  Verei-

n en  un d  Verbän den  (Kun stmyst,

KVW Steinhaus, Familienverband

Steinhaus, Seniorenclub Steinhaus,

AVS Jugen d  Ah rn ta l, Verein  fü r

Krippenfreunde Steinhaus, Schützen

Steinhaus, Jungschar Steinhaus und

Bau ern ju gen d  St. Jo h an n / Stein -

h aus), d ie das G ebäude bezieh en

so llten , G espräch e zu  füh ren . Es

wurde besonders Wert darauf gelegt,

dass d ie „Alte Volkssch u le” kein

h erkömmlich es Verein sh aus sein

soll, bei dem jeder Verein  einen  se-

paraten  Raum erh ält un d  n ur auf

sein e eigen en  Verein sin teressen

sch aut. Vielmeh r soll es ein  H aus

der Begegnung von  versch iedenen

Altersgruppen werden, ein H aus des

Miteinanders und n icht des N eben-

einanders. Ein H ausrat wurde instal-

liert und die kon tinuierlichen  G e-

spräch e waren  seh r ko llegial un d

fruchtbar. Der H ausrat wird nun alle

drei Monate zusammentreffen  und

gemeinsam Ideen  vorbringen , Pro-

gramme gestalten und auch mögliche

Konflikte un tereinander lösen .

Alle un ter  ein em  D ach !

Der Jugendtreff und das Jugendcafé

befindet sich  im Dachgeschoss. Die

pädagogische Leiterin Natalie Schmid

wird fünfmal die Woche mit den Ju-

gendlichen  die Ö ffnungszeiten  ge-

wäh rleisten , wobei auf zwei Z iel-

gruppen hingearbeitet wird. Die Mit-

telsch ü ler  k ö n n en  D ien stag b is

Donnerstag den  Treff nachmittags

besuchen , für die älteren  Jugendli-

chen bleibt das Café von Donnerstag

bis Samstag am Abend geöffnet.

D ie jungen  Kunden  sollten  darauf

eingestimmt werden , n ich t nur zu

konsumieren , sondern  am Konzept

un d  an  der Struk tur Jugen d- un d

Kulturzentrum mitzuarbeiten .

Im 1. Stock sind die Mehrzah l der

Vereine und der Verbände unterge-

brach t. D ie sogen an n te „Sch ü il-

stube” teilen  sich  die Sen ioren , der

KVW, der Familienverband und die

Jungschar. D ie Bauern jugend und

die Schützen  benützen  ebenfalls ei-

nen  Raum gemeinsam. Weiters be-

findet sich  in  diesem G eschoss das

Büro  der pädagogisch en  Leiterin

und des G eschäftsfüh rers, der das

ganze H aus verwaltet und leitet.

D a s Pa r ter re  ist  d er  k u ltu re lle

Schnittpunkt. Zwei Mehrzweckräu-

me, die sich  für Seminare, Ausstel-

lun gen , Vorträge, Lesun gen  usw.

bestens eignen, stehen nicht nur den

h ausin tern en  O rgan isation en  zur

Verfügun g, son dern  kön n en  auch

von  Auß en steh en den  an gemietet

werden. Weiters unterhält in  diesem

G eschoss der Verein  Kunstmyst ein

eigenes Büro.
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Jugend- und Kul t urzent rum  „ Al t e Volksschule”

Jugend- und Kulturzentrum „Alte Volksschule”: O rt der Begegnung



 Im Keller sind zwei Proberäume, in

denen  jeweils zwei Bands un terge-

bracht sind. In der Werkstatt arbeiten

die Krippenfreunde Steinhaus bereits

seit Oktober an ihren Krippen. Auch

die Werkstatt kann dann von den an-

deren  Vereinen  verwendet werden .

D er Träger der „Alten  Volksschule”!

Im Sommer dieses Jah res hat nun

die Jugendgruppe Aggregat eine Kon-

vention  über die Führung und Ver-

waltung der „Alten Volksschule” mit

der G emeinde Ahrn tal abgesch los-

sen. Sämtliche Ausgaben für die Füh-

rung der Einrichtung (Personal, H ei-

zung, Telefon , Strom, Wasser u.a.)

werden  vom Verein  „Jugendgruppe

Aggregat” getragen. Drei hauptamt-

liche Mitarbeiter wurden von Aggre-

gat angestellt, um das H aus zu füh-

ren . Die Vorteile eines solchen Trä-

germodells sind:

•

•

D ie Eröffn un g

Vom 5. bis 7. O ktober d.J. fand die

Eröffn un gsfeier der „Alten  Volks-

schule” statt. Alle Vereine, Verbände

und die Gemeinde Ahrntal planten,

gestalteten und organisierten gemein-

sam dieses drei Tage.

Am Freitag stan d ein  Kon zert auf

dem Programm, bei dem vor allem

die Jugendlichen angesprochen wur-

den . D ie G ruppen  „D O WN  TO ”,

SILEN TIUM N O CTIS” un d SO N

OF PREDICTION” waren die ersten

Liveban ds, d ie im Jugen dzen trum

spielten . Die zah lreichen  Besucher

waren  von  der Stimmung und dem

Raum begeistert, es stö rt n ur ein

Balken, der direkt vor der Bühne die

Sicht auf die Musiker etwas verdeckt.

Am Samstag stand der offizielle Akt

auf dem Programm: Bürgermeister

H ubert Rieder, Lan desrat Brun o

H osp, Arno Feich ter vom Aggregat

un d Paul Feich ter von  Kun stmyst

h ielten  d ie Erö ffn un gsreden  un d

durch sch n itten  symbolisch  ein en

dicken Kabel. Die Kulturpublizistin

N ina Schröder füh rte die G äste in

die Kunstwerke von  Brigitte Lang

aus Ö sterreich  und Roger Righort

aus Deutschland ein . Die Performer

Park Byoung-uk aus Südkorea und

Istvan Kovacs aus Ungarn zogen das

Publikum mit eigenwilligen Interpre-

tationen  in  den  Bann . Kunstmyst,

der für den  kulturellen  Teil d ieses

Tages verantwortlich  war, hatte mit

diesen Künstlern wieder einmal neue

Sichtweisen angeregt. Das reichhal-

tige Buffet bereiteten  der KVW, der

Familienverband und die Sen ioren

vor, die Schützen standen hinter der

Theke ih ren  Mann , bzw. Frau. Die

Krippenfreunde h ielten  eine leben-

d ige Werk sta tt  ab  u n d  d er AVS

Ahrntal-Jugend stellte einen Kletter-

turm auf. Abgeschlossen  wurde der

Samstag mit der Jazz Fan tasy aus

Südtirol und Charles Gatt aus Malta.

Eine Jazzmatinee am Vormittag er-

öffnete den  Sonntag. Charles G att,

mit Unterstützung von Martin Inner-

bichler, trommelte auf verschieden-

sten  In strumen ten . D er Son n tag

Nachmittag war dann wohl der H ö-

h epun kt der Eröffn un gsfeier! Ein

Spielnachmittag führte Generationen

zusammen und im gesamten Gebäu-

de tummelte sich  Alt und Jung. Es

wurden neue Gesellschaftsspiele vor-

geführt, geklettert, gewattet uvm. Die

Jungschar füh rte zweimal ein  Kin -

dertheater auf und H ipH op Tänze-

rinnen  zeigten  den  Besuchern  eine,

beim „Aktiv Sommer“ einstudierte,

Tanzvorführung.

Bei der Eröffnung sah  man  schon ,

dass d ie Z usammen arbeit bereits

fruch tet und dass das Jugend- und

Kulturzen trum „Alte Volksschule”

von  der Ahrn taler Bevölkerung an-

genommen wird.

Unsere Wünsche und P erspektiven!

Wir werden  in  Z ukun ft alle zwei

Monate ein  Programm erstellen und

dies mittels einer kleinen Broschüre

jeweils veröffentlichen. Wir möchten,

dass verschiedenste Veranstaltungen

umgesetzt werden , d .h . Kon zerte,

Partys, Vorträge, Seminare, Lesun-

gen , Ausstellungen , usw.

Die Räumlichkeiten und Geräte kön-

n en  auch  von  an deren  Verein en ,

Verbänden  und Firmen  angemietet

werden . Der Trägerverein  Jugend-

gruppe Aggregat muss 20%  der Ko-

sten , die in  der „Alten Volksschule”

anfallen, eigenständig erwirtschaften,

für einen  Jugendverein  im Ahrn tal

ein  seh r h oh er Prozen tsatz. Auch

die Mittel der G emein de Ah rn tal

sin d  besch rän kt un d somit h aben

wir dieses Trägermodell mitgetragen.

Im Ansch luss möch te ich  allen  In -

teressierten  d ie Preisliste fü r den

Verleih  der Räume und G eräte un-

terbreiten . Der Ankauf der G eräte,

die wir verleihen, ist ziemlich teurer,

dennoch  sind die Preise günstiger

als von den meisten anderen Anbie-

tern. Im Preis sind Grundausstattung

(Möbel), Reinigung und H eizkosten

inbegriffen .
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Die Jugend- und Kulturarbeit ist

autonomer.

Die G emeinde Ahrn tal spart sich

mehr als die H älfte der Führungs-

und Verwaltungsspesen  des G e-

bäudes. Der G rund, das Amt für

Jugendarbeit unterstützt diese Ein-

rich tung durch  das Jugendförde-

run gsprogramm. D er Rest muss

vom Verein  Jugendgruppe Aggre-

gat durch  Vermietung der Räume

und Veranstaltungen selbst erwirt-

schaftet werden .



D as H erz der  Alten  Volkssch u le -

der Jugen draum  im  D ach gesch oss

Der Treffpunkt und das Café sind

ein  O rt der Begegnung und der Un-

terh altun g fü r alle In teressierten .

Dazu braucht es keine Mitgliedskar-

te.

Der Nachmittagstreff spricht vorwie-

gend jüngere Jugendliche an . Dem-

entsprechend richtet sich  das Ange-

bot aus. O hne Konsumzwang kann

man sich  h ier treffen , Calcetto spie-

len  oder ein fach  mit Freunden  und

Freundinnen  ratschen . Die Jugend-

lichen erhalten die Möglichkeit, sich

selber ihre Musik auszuwählen und

anzuhören. Durch mehrere Interne-

tan sch lüsse kan n  jede un d  jeder

während der regulären Öffnungszei-

ten  surfen. Auf einer Großleinwand

werden  von  Z eit zu Z eit jugendge-

rechte Fernseh- und Videofilme ge-

zeigt. Es ist ein  vielfältiges Angebot

an  Jugen d- un d  Fach zeitsch riften

vorhanden , welches laufend aktua-

lisiert wird. Die In foecke bietet In -

formationsmaterial zu verschieden-

sten  Th emen bereich en . Wäh ren d

der N achmittagsöffnungszeiten  gel-

ten  striktes N ikotin - und Alkohol-

verbot.

Am Abend sollen ältere Jugendliche

angesprochen  werden . N eben  den-

selben Angeboten wie am Nachmit-

tag wird abends Bier und Wein aus-

gesch en k t , wo bei d ie  Altersbe-

sch ränkung von  16 Jah ren  rigoros

ein geh alten  wird . Auch  wird  kein

Superalkohol verkauft.

Eine ganz zentrale Rolle nehmen im

bun ten  Treffpun k t un sere Work-

shops, Konzerte, Mittelschulpartys,

Bastelnachmittage und andere Ak-

tionen ein. Bei all diesen Tätigkeiten

sind Jugendliche eingeladen, mitzu-

mach en  un d auch  Veran twortun g

zu übernehmen.

Die hauptamtliche Jugendarbeiterin

Natalie Schmid ist während der Öff-

nungszeiten  immer anwesend und

versuch t d ie Jugen darbeit an  den

Bedürfnissen und Lebenswelten der
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Surfen  im In ternet

Raum Ausst at t ung

Mehrzweckraum

Mehrzweckraum

Werkstatt

Werkstatt

Sitzungssaal

Proberäume

Flipchart, O verhead oder Beamer

Flipchart, O verhead oder Beamer

Basisausstattung ohne große Maschinen

Basisausstattung ohne große Maschinen

Flipchart, O verhead, Fernseher mit Video

O hne Instrumen te u. PA

25 Euro

50 Euro

25 Euro

50 Euro

25 Euro

50 Euro

H albtagessatz

Tagessatz

H albtagessatz

Tagessatz

H albtagessatz

Monatsmiete

Gerät ever leih  und Ausst at t ung im  Hause

Videorekorder

Videokamera

Videoprojektor

Lich tan lage (8 Scheinwerfer, 1 Blitz, 1 N ebelmaschine)

Pfandbecher pro 100 Stück

In ternet

Kaution  für G eräte

Tagessat z

10 Euro

25 Euro

50 Euro

50 Euro

10 Euro (je feh lender Becher 1 Euro)

2 Euro je Stunde

100 Euro



Jugendlichen zu orientieren. So kön-

nen  Freiräume und Experimentier-

felder geöffn et werden , in n erh alb

derer Jugendliche N eues aber auch

Bewäh rtes ausprobieren  kön n en .

Die Jugendarbeiterin sieht ihre Arbeit

dabei in  der Begleitung der Jugend-

lichen  und fordert gleichzeitig aber

auch  G renzen  ein .

Die Schwerpunkte der Jugendarbeit

in  der Alten  Volksschule liegen  ne-

ben  der Förderun g der ein h eimi-

sch en  M u sik szen e  in  d e r  ge -

schlechtsspezifischen Arbeit und in

der Suchtprävention .

Wir freuen  uns auf einen  regen  Be-

such  und auf eure Ideen .

Öf f nungszei t en

· · · Jugen dtreff · · ·

Dienstag bis Donnerstag

von 15.00 bis 18.00 Uhr

· · · Jugen dcafé · · ·

Donnerstag bis Samstag

von 20.00 bis 24.00 Uhr

· · · Bürozeiten  · · ·

Dienstag bis Freitag

von 10.00 bis 12.00 und

von 15.00 bis 19.00 Uhr

· · · Adresse · · ·

Jugendgruppe Aggregat

Alte Volksschule N r. 93

39030 Steinhaus im Ahrntal

Tel. + Fax: 0474 652 020

info@aggregat.it

www.aggregat.it

N a ta lie Sch m id  u n d

Wilfried  Steger

Akt iv  Som m er 2001

Stolz können wir auf eine fünfjähri-

ges Projekt zurückblicken, das mitt-

lerweile eine feste Größe im Freizeit-

an gebo t der Jugen d lich en  in  den

Sommermonaten ist. Das Netzwerk

Jugendgruppe Aggregat, Verein  für

offene Jugendarbeit Sand in  Taufers

und Sozialsprengel Tauferer-Ahrntal

organisierte eine Vielzahl von Work-

shops, Abenteuerwochen und krea-

tiven Kursen. Die Anmeldungen (300

insgesamt) wurden diesmal direkt in

den  Jugendtreffs in  Sand in  Taufers

und in  Steinhaus en tgegengenom-

men . D ie Jugendlichen  und Eltern

konnten somit einerseits Informatio-

nen  direkt von der Q uelle beziehen

und andererseits sich  ein  Bild  von

diesen neuen Einrichtungen machen.

Aushängeschild dieses Projektes sind

die sogenann ten  „Aben teuerwoch-

en”. Dabei wird den Kids die Aktion

zum Erlebnis gemacht. Die einzelnen

Tage und Einheiten werden von den

Pädagogen  mit den  Jugen d lich en

angeleitet, durchgeführt und reflek-

tiert. Das Z iel ist, gemeinsam eine

Woche intensiv zu erleben und nicht

als Einzelner zu konsumieren . Als

Absch luss d ieser Tage wurde ein

Biwak-Lager gewählt. Die Mädchen

un d  Bursch en  mussten  den  Platz

selbst auswählen , abhängig von der

Wettervorhersage war, sie mussten

ergründen , welche Materialien  sie

brauch ten , sie konn ten  selbst ein -

kaufen  un d  koch en  un d  mussten

natürlich alles mittragen. Durch ver-

sch iedene Spiele wurde zusätzlich

das G emein sch aftsgefüh l geweckt

un d das Vertrauen  in ein ander ge-

stärkt.

Der Ansatz eine „Aktion  erleben”

wird  auch  in  Z ukunft verstärkt in

die Jugendarbeit einfließen müssen.

D ie Erlebn ispädagogik  kan n  dem

jun gen  Men sch en  beh ilflich  sein ,

vom reinen  Konsumverhalten  weg-

zukommen . D ie N atur bietet un s

alles, um d ieses Vorh aben  in  d ie

Praxis umzusetzen .
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Jugendliche bei den  Aktivwochen



Aktion en  wie d iese, kön n en  n ur

D an k  der Un terstü tzun g der G e-

meinden  Ahrn tal, Sand in  Taufers,

Müh lwald , Prettau , dem Amt fü r

Jugen darbeit, dem Verein  Förder-

kreis Ahrntaler Schulen und der Be-

zirksgemeinschaft Pustertal durchge-

führt werden .

N a ta lie Sch m id  u n d

Wilfried  Steger

Rückbl ick
auf  das erst e Jahr  des
Kr ippenm useum s „ M aranat ha”

Ein  Jah r n ach  der Eröffn un g des

Krippenmuseums in  Luttach  kann

eine durchaus positive Bilanz gezo-

gen  werden . D ie Besuch erzah len

haben alle Erwartungen übertroffen

und trotz des weihnachtlichen The-

mas war die Ausstellung auch in den

Sommermonaten  sehr gut besuch t.

Gerade an Schlechtwettertagen sind

die Urlaubsgäste für ein  alternatives

Un terhaltungsprogramm dankbar.

Erfreulich  war auch , dass viele Rei-

segesellschaften wie Krippenvereine,

Sen ioren gruppen , Wallfah rer un d

Schulklassen  aus dem In- und Aus-

lan d  den  Weg zu  un s in s Ah rn tal

gefunden  haben . Dadurch  ergeben

sich  immer wieder neue Kon takte

zu anderen Museen und kulturellen

Verein igungen , welche für die Z u-

kunft neue Perspektiven  eröffnen .

N eue Künstler und Krippenfreunde

kon n ten  gewon n en  werden , ih re

Werke im Museum auszustellen und

die Ausstellung ist dahingehend auf

das heurige Weihnachtsfest h in  um-

gebaut worden .

Nach einer kurzen Pause im Novem-

ber wird das Museum am ersten Ad-

ventsamstag wieder eröffnet und bei

dieser G elegenheit wird eine neue -

Broschüre vorgestellt, die unter Mit-

wirkung von H errn Dr. Konrad Ste-

ger herausgegeben wurde. Sie enthält

neben zahlreichem Bildmaterial der

ausgestellten  Krippen  auch  in teres-

sante Weihnachtstexte und Erläute-

rungen  des Ahrn taler Brauch tums

sowie die Entstehungsgeschichte der

Weihnachtskrippe und der Schnitz-

trad ition . Als beson dere Ein stim-

mung auf die bevorstehende Weih-

nachtszeit finden an allen Sonn- und

Feiertagen der Adventszeit kulturelle

Veranstaltungen in der Museumsstu-

be statt.

Ö ffn un gszeiten

Montag bis Samstag

von 09.00 - 12.00 Uhr und

von 14.00 - 18.00 Uhr

Sonntag

von 14.00 - 17.00 Uhr

25.12.01 geschlossen

P a u l G a rtn er
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Krippenmuseum „Maranatha” in  Luttach

Bi ldungsausschuss
Ahrnt al  Chronik

Die Ahrntal Chronik existiert im-

mer n och  un d  h at sich  in  den

letzten  15 Jahren  ih rer Tätigkeit

zusehends erweitert.

Wir sammeln  immer n och  un d

ersuchen die Ahrntalerinnen und

Ahrntaler weiterhin uns dabei zu

helfen .

Wenn  Sie auf Photos, Ansich ts-

k a rten , Sterbeb ild ch en , Au f-

schreibungen verschiedenster Art,

Kalender, Z eitschriften  und der-

gleichen  stoßen  sollten , werfen

Sie nichts weg und schenken Sie

dies bitte der Ahrn tal-Chron ik.

Bei uns wird alles geordnet und

aufbewahrt, damit dies bei Bedarf

verwendet werden  kann .

N ützen  Sie jetzt an  den  langen

Winterabenden  bei der Entrüm-

pelung ihrer Kommoden, Kästen

und Truhen oder der Dachböden

alles, was für die Nachwelt erhal-

tenswert sein  kann , zu sortieren

und uns alles leihweise oder als

Geschenk zur Verfügung zu stel-

len .

Wir ersuchen  Sie sich  mit dem

Unterfertigten  in  Verbindung zu

setzen , um einen  Termin  für die

Abgabe Ihrer Leihgaben oder Un-

terlagen  zu vereinbaren .

Für euer Bemühen und

Entgegenkommen bedankt sich

im Voraus

Fran z In n erbich ler

Tel. 0474 652 150





Am 8. Juli 2001 fand am Krimmler

Tauern eine Bergmesse statt, die von

den  Män n erch ören  des Ah rn tales

und Mittersill organisiert und musi-

kalisch  gestaltet wurde.

Der Zelebrant, Dr. Peter Hofer, Univ.

Prof. in  Linz und selbst ein Pinzgau-

er, h ielt meiner Meinung nach  eine

bemerkenswerte Predigt, welche von

dieser Stelle des Übergan ges den

Blick auf Europa wirft.

Joh a n n  Josef Mü ller

P red igt von  Un iv. P rof. D r . P eter

H ofer - Lin z bei d ieser Messe

Der Ort der Begegnung am Joch des

Krimmler Tauern lässt uns von lufti-

gen  H öh en  h in aussch auen  in  d ie

Täler und Ebenen des neu zu bauen-

den Europa. Die Bauplatzbereitung

mach t Sch wierigkeiten , d ie Men -

schen  in  Europa protestieren  noch ,

weil der Bauplatz noch  mehr Müll-

platz und manchmal blutiger Kriegs-

schauplatz ist.

Für den Bau dieser Stadt möchte ich

von  h ier aus,  vom Joch  der Begeg-

nung und des Übergangs, eine drei-

fache O rtsangabe versuchen .

Z uerst: Z wischen  den  H älften  des

Brotes, das wir einander brechen ,

ist der Raum, wo ein e n eue Stadt

ersteh t. Wir brauchen  eine Kultur

des Teilens.

Sodann: Z wischen den Worten , die

aus dem H ören kommen, ist Raum,

wo ein e n eue Stad t en tsteh t. Wir

brauchen eine Kultur des Sprechens.

Schließlich: Zwischen den Schritten,

die wir aufeinander zu wagen, ist der

Raum, wo eine neue Stadt en tsteh t.

Wir brauchen  eine Kultur der Ver-

söhnung.

1. Wir müssen  mit dem Dritten   be-

gin n en : Versöh n un g h at Vorran g.

Wenige Worte Jesu treffen  mich  so

seh r wie d ieses: „Wen n  du  dein e

Opfergabe zum Altar bringst und dir

dabei einfällt, dass dein Bruder (oder

deine Schwester) etwas gegen  dich

hat, so lass deine Gabe dort vor dem

Altar liegen; geh  und versöhne dich

zuerst mit deinem Bruder (oder dei-

n er Sch wester), dan n  komm un d

opfere deine G abe” (Mt 5,23-24)-.

Was aber von  G abe und Altar gilt,

das gilt auch  von  un serem Bauen

und Wirken. Wenn dir beim Bau des

neuen  Europa ein fällt, dass es zwi-

schen  dir und anderen  Vorurteile,

unversöhnte Gegensätze, vergiftende

Erinnerungen, heimliche Ängste gibt,

so  mach e d ich  zuerst auf den  oft

genug mühsamen, en ttäuschenden ,

demütigenden Weg der Versöhnung!

Diese Versöhnung ist freilich  etwas

an deres als Kompromiss. N ur d ie

Wahrheit macht frei, nur die Wahr-

heit macht auch eins. Doch die größ-

te Wahrheit ist jene Liebe, in welcher

Jesus am Kreuze Sch uld  un d Tod

un d  N ot aller sich  persön lich  zu

eigen gemacht hat, um sie von innen

her zu heilen . (Wir Christen  haben

die Chance, in  einer Versöhnung zu

leben, die schon gestiftet ist. Warum

nützen  wir diese Chance so wenig?

Warum bleiben  wir oft genug selbst

in Enge und Unversöhnlichkeit, wir,

d ie wir un ter dem Testamen t Jesu

steh en , d a ss a lle  e in s se ien ? )

Welch e Abgrün de im  Men sch en

sin d , wen n  Versöh n un g sie n ich t

ausfüllt, wird uns  in  der gegenwär-

tigen Zeit (Europagipfel in  Salzburg,

Treffen  der G 8 Staaten  in  G enua)

bestürzend deutlich . Nur durch Ge-

walt unterdrückte, aber n icht inner-

lich versöhnte Gegensätze enthüllen

sich als Kriegspotential. Ohnmacht,

der eigenen Vergangenheit ins Auge

zu schauen , aber auch  O hnmach t,

mit der Schuld und G renze unseres

N ächsten  umzugehen  und Räume

gemeinsamen Neuanfangs miteinan-

der zu eröffnen , bedrücken  uns in

unserem Vaterland. Und dann dieses
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Aufbrechen  von  egoistischer Kälte,

von Unduldsamkeit, von Ablehnung

gegenüber den  Fremden. Eine neue

Stadt kann  nur en tstehen , wo Ver-

söhnung ist.

2. Versöhnung, die hängt ganz eng

zusammen mit der Kultur des Spre-

chens, eines Sprechens, das aus dem

H ören  kommt.

Die  neue Stadt, die Gott uns bereitet,

erlebte ihren ersten  Einbruch in  der

Geschichte an Pfingsten:  Das Wun-

der der Sprachen , d ie, zueinander

hin offen, gegenseitiges und gemein-

sames Verstehen  ermöglichen . N ur

wo wir lernen, aufeinander zu hören,

um vom anderen  her sein  Wort zu

vern eh men , n ur dort kön n en  wir

dem Tohuwabohu der bloßen Plura-

lität oder der Monotonie der Unifor-

mität en trinnen .

Die vielen  Kulturen  halten  Einzug

in  die Stadt, d ie wir bauen . Wehe,

wenn wir Gettos bilden, wehe, wenn

wir n icht aufeinander hören! Wehe,

wen n  wir das Wort des N äch sten

nicht so ernst nehmen wie das eige-

n e. O h n e das G espräch  der Spra-

chen , der Kulturen , der Denk- und

Lebensweisen  bleibt nur die Alter-

native zwischen autoritärer Ideologie

und Z erbrechen  in  beliebiges und

isoliertes N ebeneinander.

3. Der Pfingstgeist bildete die Kon-

turen der neuen Stadt heraus, indem

er aus der G emeinschaft der Spra-

chen die G emeinschaft des Tisches,

die G emeinschaft der G üter im ge-

meinsamen  H aben  und Schenken

wachsen  ließ . So ist es auch  heute:

N eue Stadt ersteh t, wo wir mitein -

an der teilen . Ih r O rt ist zwisch en

den  H älften  gebroch en en  Bro tes.

Kultur des Teilens tut N ot. Die Z eit

der Almosen ist vorbei. Wir können

in unserem Vaterland, in  Europa, in

der Welt n ich t ein s werden , ja wir

können  n ich t einmal leben , wenn

wir nicht umkehren zu einer radika-

len und universalen Solidarität. Tei-

len , das heiß t freilich  Partnerschaft.

Es heißt n icht: ich  teile mit dir mein

Brot, sondern: wir teilen miteinander

un ser Bro t. Teilen , das h eiß t: ich

empfange, indem ich gebe, und mein

Geben bevormundet n icht, sondern

lern t. Der Ansatz bei der G egensei-

tigkeit von  G eben  und N ehmen ist

fällig. H elfen  setzt n ich t bei der Ar-

mut, sondern beim Reichtum dessen

an , der H ilfe brauch t. Das ist n ich t

romantische Verkennung harter Tat-

sach en , es ist der Stil der n euen

Stadt, es ist die einzige Chance für

ein  Ein swerden des Europa in  der

einswerdenden  Welt.

Die „Windrose des Teilens”. Die un-

löslich  gleich zeitige Partn ersch aft

zwischen  O st und West, N ord und

Süd, muss der erstehenden  neuen

Stadt Europa O rien tierung geben .

Ein e n eue Stadt ersteh t! Bloß  ein

Spiel?  Dann n icht, wenn wir dieser

neuen  Stadt den  Platz öffnen  zwi-

schen den H älften  gerochenen Bro-

tes in  einer Kultur des Teilens, zwi-

schen den Schritten  aufeinander zu

in einer Kultur des Teilens, zwischen

den  Worten , d ie aus dem H ören

stammen, in  einer neuen Kultur des

Sprechens.

4. Jetzt aber, in  diesem Augenblick,

wollen wir einen vierten Ort erfahren

und ertasten, wo neue Stadt ersteht.

Sie hat ih ren  Raum zwischen  den

H änden, die wir gemeinsam im G e-

bet zum H errn erhaben, sie hat ihren

Raum zwisch en  den  H än den , d ie

wir einander zum Zeichen des Frie-

dens geben, sie hat ihren Raum zwi-

schen  den  H änden , mit denen  wir

den Leib Christi empfangen, der un-

ser Friede und unsere Versöhnung

ist.

Vi n zen zg em ei n sch af t
In der  gut en Tat  erw eist  sich
der  Wert  unserer  Nächst en l iebe

„Wer wenig Liebe hat, der hat auch

wenig Z eit, wer liebt, findet immer

Zeit, Gutes zu tun!” (Vinzenz von Paul)

Die Kirche feierte am 27. September

das Fest des heiligen  Vinzenz von

Paul. Er ist der Apostel der christli-

ch en  N äch sten liebe un d G rün der

des O rdens der „Vinzen tiner” und

der „Barmh erzigen  Sch western ”.

Papst Leo XIII. hat ihn  zum Patron

der „Verein igungen  der barmherzi-

gen  Liebe” ern an n t, zu  den en  d ie

Vinzenzkonferenzen  gehören .

D ie Vin zen zgem ein sch aft

250 Jah re n ach  dem Tode des h l.

Vin zen z h a t  d er selige Fred eric

Ozanam die erste Vinzenzkonferenz

gegründet, deren  Tätigkeiten  ganz

nach den Werken und dem Vorbild

des hl. Vinzenz von Paul ausgerichtet

sind.

In  Südtiro l wirken  h eu te ca. 570

Frauen, Männer und Jugendliche in

64 Vinzenzkonferenzen zum Wohle

 notleidender Menschen . Weltweit
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zäh lt  d ie  G em ein sch a ft  an  d ie

900.000 Mitglieder.

KOMMEN AUCH  SIE ZU DIESER

G EMEIN SCH AFT!

Wir suchen Mitglieder, Männer und

Frauen, die öfters ein  bis zwei Stun-

den  der tätigen  N ächsten liebe wid-

men möchten .

Wir bieten  Ihnen  geschwisterliche

Freundschaft und über das Private

h in aus d ie Möglich keit, G utes zu

tun .

Vinzenzkonferenz zum hl. Martin

Pfarramt St. Johann

Tel. 0474 671 112

D r. Rich a rd  Fu rggler

Freinadem et z-Tref f en
in den Pf ar reien Lut t ach
und Weißenbach

Am Montag 15.04.2002 wird in  un-

serer D iözese und bei den  Steyler

Missionaren der 150. Geburtstag von

P. Josef Freinademetz begangen. Un-

ser H eimatseliger ist am 15.04.1852

in  O ies/ Abtei zur Welt gekommen

und hat sein Leben für die Weiterga-

be des G laubens eingesetzt.

Zum einen haben wir in Weißenbach

am Sonntag der Weltkirche, 21.10.

2001 ein  Freinademetz-Bild in  der

Pfarrkirche enthüllt, gemalt vom be-

kan n ten  Kün stler Lois Irsara aus

Abtei, einem Großneffen des Seligen.

Zum anderen sind wir gerade dabei,

uns in Gruppen mit den ca. 100 Brie-

fen  zu befassen , d ie der Missionar

an seine alte H eimat, an seine Ange-

hörigen, Wohltäter/ innen, Mitbrüder

und Bekannte geschrieben  hat. Die

ersten  Treffen  sind erfolgreich  ver-

laufen und haben in der Bevölkerung

guten  Anklang gefunden . Bis Mitte

April werden diese Treffen fortgesetzt

werden, insgesamt deren 23 Einhei-

ten , abwechselnd in  Luttach  und in

Weißenbach .

So treffen sich die Gruppen pro Pfar-

rei 14tägig. Es sin d  aber zu  jeder

Einheit die In teressierten  auch  der

jeweilig anderen Pfarrei eingeladen.

Und wenn es In teressierte auch  an-

derer Pfarreien  unserer G emeinde

gibt, sei ihnen der Zugang nicht ver-

wehrt.

Z um Absch luss werden  wir ein e

Fahrt nach Oies/ Abtei unternehmen.

Und zwar genau am Mo, 15.04.2002,

dem 150. Geburtstag des sel. P. Josef

Freinademetz. Wir werden auch teil-

nehmen an der Feier der Steyler Mis-

sionare dort.

Program m

Sa, 20.10.2001, 19.30 Uh r

Vorabendmesse Luttach  (mit Vor-

stellen  der Frein ademetz-Treffen )

So, 21.10.2001

Son n tag der Weltkirch e

(Weltm ission sson n tag):

08.30 Uhr:

10.00 Uhr:

D i, 23.10.2001, 20.00 Uh r

1. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 29.10.2001, 19.30 Uh r

2. Einheit (im Widum/ Weißenbach)

D i, 06.11.2001, 18.30 Uh r

3. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 12.11.2001, 19.30 Uh r

4. Einheit (im Widum/ Weißenbach)

D i, 20.11.2001, 18.30 Uh r

5. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 26.11.2001, 19.30 Uh r

6. Einheit (im Widum/ Weißenbach)

D i, 04.12.2001, 18.30 Uh r

7. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 10.12.2001, 19.30 Uh r

8. Einheit (im Widum/ Weißenbach)

D i, 18.12.2001, 18.30 Uh r

9. Einheit (im Widum von Luttach)

(Weih n ach tszeit)

Mo, 07.01.2002, 19.30 Uh r

10. Einheit (im Widum/ Weißenbach)
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Freinademetz-Bild
von  Lois Irsara (August 2001)

Eucharistiefeier in  Wei-

ßenbach  mit Vorstellen

der Freinademetz-Tref-

fen  und En thüllung des

Freinademetz-Bildes von

Lois Irsara

Eucharistiefeier in  Lut-

tach  mit Vorstellen  der

Fre in ad em etz-Treffen



D i, 15.01.2002, 18.30 Uh r

11. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 21.01.2002, 19.30 Uh r

12. Einheit (im Widum/ Weißenbach)

D i, 29.01.2002, 18.30 Uh r

G eden ktag des

sel. P . Josef Frein adem etz

13. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 04.02.2002, 19.30 Uh r

14. Einheit (im Widum/ Weißenbach)

D i, 12.02.2002, 18.30 Uh r

15. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 18.02.2002, 19.30 Uh r

16. Einheit (im Widum/ Weißenbach)

D i, 26.02.2002, 18.30 Uh r

17. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 04.03.2002, 19.30 Uh r

18. Einheit (im Widum/ Weißenbach)

D i, 12.03.2002, 18.30 Uh r

19. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 18.03.2002, 19.30 Uh r

20. Einheit (im Widum/ Weißenbach)

D i, 26.03.2002, 18.30 Uh r

21. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 01.04.2002, 20.00 Uh r

22. Einheit (im Widum/ Weißenbach)

D i, 09.04.2002, 20.00 Uh r

23. Einheit (im Widum von Luttach)

Mo, 15.04.2002

150. G eburtstag von

P . Josef Frein adem etz:

Fahrt nach Oies/ Abtei zum Geburts-

haus des Seligen , Mitfeier mit den

Steyler Patres und den Landsleuten

des Missionars, Übergabe der Reli-

quien  an  das G eburtshaus von O ies

(G enaueres wird  den  Pfarreien  zu

gegebener Z eit noch  mitgeteilt).

Vorgan gsweise bei den  Ein h eiten :

Ein iges aus dem Leben des Seligen ,

beson ders aus dem Absch n itt, in

dem der Brief ein gebettet ist (der

Kontext, um den Brief besser zu ver-

stehen). Lesen  eines Briefes (in  der

deutschen  Übersetzung freilich).

Eine parallele Bibel-Aussage dazu.

Gespräch über den Inhalt des Frein-

ademetz-Briefes und des Bibeltextes.

Einige Anmerkungen zu den Treffen:

D ie Treffen  (Ein h eiten ) fin den  je-

weils ansch ließend an  die Abend-

messe statt (in Weißenbach um 19.30

Uhr, in  Luttach um 18.30 Uhr, da ja

laut Beschluss des PG R in  der Win-

terzeit in  Luttach  die Abendmesse

um 18.00 Uh r statt um 19.00 Uh r

gefeiert wird).

Die Bibelrunden, die normalerweise

in  Weiß en bach  in  der Adven tzeit

un d  in  Lu ttach  in  der Fasten zeit

stattfinden , en tfallen  in  diesem Tä-

tigkeitsjahr.

G eringfügige Änderungen  könnten

sich  noch  ergeben  und werden  im

Pfarrblatt veröffentlicht bzw. bei den

Verlautbarun gen  der Messe an ge-

kündigt.

Auf das weitere gemein same Er-

schließen der Gedankenwelt des Se-

ligen  gemeinsam mit in teressierten

Pfarrangehörigen  freut sich

Ma g. Fra n z-Josef Ca m pidell

Pfarrer von Luttach und Weißenbach
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Jubi läum  25 Jahre
Freiw i l l ige Feuerw ehr  St . Johann

Das Jubiläumsjahr begann am Sams-

tag, den 28. Juli 2001 mit einer Fest-

veranstaltung beim Musikpavillon .

Als gelungene Ein lage präsen tierte

die Feuerwehr Reischach ihre Was-

serspiele.

Am Sonntag, den 29. Juli wurde die

Jubelfeuerwehr von zahlreichen Fah-

nenabordnungen, Ehrengästen  und

der Musikkapelle St. Joh an n  zum

Festgottesdienst in  die Pfarrkirche

begleitet.

In  seiner Predigt erinnerte Pfarrer

Markus Küer an den Wert freiwilliger

Arbeit und dankte den  Wehrmän-

nern  für ih re ständige Bereitschaft.

D iesem Dank sch lossen  sich  beim

ansch ließenden  Festakt am Kirch -

platz auch die Ehrengäste Landesrat

H ans Berger, Bürgermeister Dr. H u-

bert Rieder un d der Bezirksfeuer-

wehrpräsident Anton Schraffl in  ih-

ren Grußworten an und gratulierten

der Feuerwehr St. Johann zum run-

den  G eburtstag.

Höhepunkt des Festaktes war die Eh-

rung der G ründungsmitglieder. Als

Dank und Anerkennung für ihre Lei-

stungen bei der Gründung wurde ih-

nen ein kleines Geschenk überreicht.

Am frühen Nachmittag fand der gro-

ße Festumzug statt und bei den  an-

schließenden Konzerten der Musik-

kapellen  im Musikpavillon  wurde

das Jubiläum noch gebührend gefei-

ert.

Chronik
Im März des Jahres 1975 wurde mit

den  Vorbereitungen  zur G ründung

einer eigenen  Feuerwehr in  St. Jo-

h an n  bego n n en . D ie treiben d en

Kräfte dabei waren die neun bei der

Feuerwehr Steinhaus aktiven Wehr-

männer, die Gemeindevertreter von

St. Johann  und 590 Unterschriften

der Dorfbevölkerung.

Kirch ler Josef - Unterleiter

Issinger Josef - Martinswirt

N otdurfter Alois - N iederhof

N otdurfter N ikolaus - N iederhof

G artner Josef - Poster

Voppich ler Josef - Schmied

Stolzlechner Peter - Platterhaus

Oberschmied David Alois - Oberjahrl

O berleiter Johann  - Tisch ler

Klammer Siegfried - Ahrn talerhof

Bü rgermeister-Stellvertreter

Kirch ler Josef - Unterleiter

Gemeindeausschussmitglied

Steger Franz - Tengg

G em ein dera tsm itglied

N iederkofker Josef - N ussbaum

G em ein dera tsm itglied

Nach Verhandlungen und Ausspra-

chen  mit den  N achbarwehren  von

Stein h aus un d Luttach  sowie den

zuständigen  Stellen  in  der G emein-

de, im Bezirk und beim Land, ist es

der einsatzfreudigen G ruppe gelun-

gen  die Z ustimmung zu ihrem Vor-

haben  zu erhalten . Somit stand der

G rün dun g n ich ts meh r im Wege.

Es wurden weitere freiwillige Wehr-

männer angeworben  und durch  die

G ro ß zü gigk eit  d er  Bevö lk eru n g

brach te man  in  kürzester Z eit eine

beträchtliche Summe zusammen, so

dass eine Motorpumpe der Marke

VW. Automatic mit einer Förderlei-

stung von 1200 Litern, Schlauchma-

terial und ein  VW. Kleinbus ange-

sch afft werden  kon n te. Fah rzeug

und G eräte wurden , dank des G e-

schäftsmannes Josef Oberhollenzer,

in  einer Garage im Kohlerfutterhaus

untergebracht.

Am 1. Januar 1976 zäh lte die Wehr

26 Man n  un d  es wurden  offiziell

un ter dem N amen F.F. St. Joh an n ,

Versammlungen abgehalten , Übun-

gen  organ isiert und Kurse besuch t.

Im Beisein  von  Bürgermeister Jo-

hann Kirchler, dessen  Stellvertreter

Siegfried Klammer und dem Bezirks-

präsiden ten  der Feuerweh ren  des

unteren  Pustertales, H errn  Karl Ru-

benthaler wurde bei der Gründungs-

versammlung am 29. Mai 1976 der

Auschuss gewählt.

Festumgang der Freiwilligen  Feuerwehr St. Johann

Freiw i l l ige Feuerw ehr  St . Johann in  Ahrn
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Es ergab sich folgende Mannschafts-

liste:

Kom m an dan t

Issinger Josef - Martinswirt

Kom m an dan t Stv.

Kirch ler Josef - Unterleiter

Kassier

N otdurfter Alois - N iederhof

Sch riftfüh rer

G artner Josef - Poster

G erä tewart

Voppich ler Josef - Schmied

Fäh n rich

Stolzlechner Peter - Platterhaus

Aussch ussm itglied

Oberschmied David Alois - Oberjahrl

N otdurfter N ikolaus - N iederhof

O berleiter Johann  - Tisch ler

P robeweh rm an n

Bacher Siegfried - Picker

G artner Vinzenz - H örmann

H ofer Franz - Reichegge

H ofer Friedrich  Johann  - Rastbich l

H ofer H einrich  - Posth iesl

H ofer Johann  - Eggehaus

Innerbich ler Johann  - Stalliler

Lechner Melch ior - Pich l

Lechner O tto - Pich l

Marcher Johann  - Schmied

N otdurfter Peter - Eggemann

O berleiter Anton  - Tisch ler

O berschmied Josef - Brugghof

Pareiner Franz - Schmied

Steger Alois - Pension  Steger

Steger N ikolaus - Tengg

Tasser Alois - O bertrippach

D ie ersten  Ein sätze, zu  den en  die

Feuerwehr von  St. Johann  gerufen

wurde, sind:

01.07.1976: Waldbrandbekämpfung

oberhalb von  Mühlen  in  Taufers

01.07.1976: Buschbrand im Rohrbach

02.07.1976: Waldbrand am Gföllberg

04.07.1976: Waldbrandbekämpfung

oberhalb von  Mühlen  in  Taufers

06.07.1976: Waldbrandbekämpfung

oberhalb von  Mühlen  in  Taufers

07.07.1976: Waldbrandbekämpfung

oberhalb von  Mühlen  in  Taufers

14.07.1976: Waldbrandbekämpfung

oberhalb von  Mühlen  in  Taufers

Ein ige weitere Eckdaten :

1977: eine 2. Pumpe wird angekauft;

1978: ein  Tan klösch fah rzeug des

Typs Fiat 75 PC mit ein em 2000-

Liter-Wassertank wird um 47 Millio-

nen  Lire angekauft;

1979: die Tatsache, dass beide Autos

in  versch iedenen  G aragen  stehen ,

ist n ich t mehr tragbar und man  be-

ginn t Baugrund für ein  G erätehaus

zu suchen ; man  findet G ehör beim

damaligen  Pfarrer Franz Pipperger,

dem die Feuerwehr von  St. Johann

ein  An liegen  ist; auf dem Pfarrei-

grundstück wird der Bau des G erä-

tehauses mit einer Mesnerwohnung

und Jugendräumen in Angriff genom-

men;

1984: mit ca. 1500 unentgeltlich  ge-

leisteten  Arbeitsstunden  der Wehr-

männer und der Unterstützung der

Bevölkerung (Waldbesitzer spenden

die Bäume für den  gesamten  Dach-

stuh l und es kann  sogar noch  H olz

verkauft werden, die Wehrmännern

fällen  und schneiden  sie) wird das

neue Gerätehaus um nur 270 Millio-

nen  Lire vollendet und am 22. Juli

feierlich eingeweiht; zugleich gelingt

es, den Fuhrpark um ein Kleinlösch-

fah rzeug der Marke Ch evro let zu

erweitern ;

1989: ein  Klein lösch fah rzeug der

Marke VW. Synchro wird angekauft;

1994: das Tanklöschfahrzeug kann

durch ein  neues ersetzt werden und

zwar vom Typ Mercedes 1234 mit

einer Wasserfassung von 3000 Litern;

1997: Personenrufempfänger für die

stille Alarmierung werden  gekauft;

1999: ein  Klein lösch fah rzeug des

Typs Mercedes Sprin ter mit ein er

n euen  Tragkraftspritze der Marke

Ro sen bau er  FO X wird  gek au ft ;

2000: die Feuerwehr kann  im Z uge

des An baus der Bergrettun gsh alle

an das Gerätehaus einen Funkraum

und einen Schulungs- bzw. Sitzungs-

raum dazugewinnen und in  Betrieb

nehmen;

2001: die Feuerwehr von St. Johann

kann auf 25 Jahre rege Tätigkeit zu-

rückblicken .

In  dieser Z eit wurde die Feuerwehr

ca. 500 Mal gerufen , wobei die Ein-

sätze in  den letzten  Jahren überwie-

gend technischer Natur waren; aber

auch Brandeinsätze, H ilfeleistungen

bei H ochwasser und Suchaktionen

waren  gang und gäbe.

Effizien tes und schnelles Arbeiten

setzt allerd in gs viele Übun gen  an

Geräten und Ausrüstung voraus und

so wird mit Pumpen, Atemschutzge-

räten, Fahrzeugen und Bergegeräten

jährlich etwa 1400 bis 1600 Stunden

lang gearbeitet.

Die Feuerwehr leistet auch verschie-

d en e an d ere  D ien ste  w ie  e twa

Brandwachen und Ordnungsdienste

bei Veranstaltungen und kirchlichen

Anlässen  oder auch  bei der Aktion

„Sauberes Dorf”.

D ie Weh rmän n er beteiligten  sich

auch  an  sportlichen  Veranstaltun -

gen : Bereits am 19. Jun i 1977 war

eine G ruppe in  St. Johann  in  Tirol

bei einem Feuerwehrleistungswett-

bewerb des Landes Tirol erfolgreich;

es waren  d ies d ie Weh rm än n er:

Kirch ler  Josef, H ofer Friedrich  Jo-

h a n n , H ofer  H ein r ich , H ofer  Jo-

hann, Lechner Melchior, Notdurfter

Nikolaus, Notdurfter  P eter, P arei-

n er Fran z un d  Tasser Alois.

Am erfolgreichsten war eine Gruppe

am 29. Jun i 1990 in  Kaltern  beim

Wettkampf um das Leistungsabzei-
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chen in Silber; sie errang den 2. Platz.

Der neunköpfigen Gruppe gehörten,

angeführt von  Josef Kirch ler  - Un -

terleiter - folgende Männer an : H o-

fer H einrich  - P osth iesl, Steger Alo-

is - Mairegg, H ofer H ein rich  - Z im-

merer, H ofer Franz u. H ofer Anton

- Sch m oll, Steger  H ubert - Ten gg,

G ruber  Klem en s u . G ruber  H art-

m an n  - Leh m gruber.

Auch bei Fußball- und Kegelturnie-

ren  sowie bei Feuerwehrschirennen

beteiligten  sich  d ie Weh rmän n er,

wobei die Feuerwehr von St. Johann

mit Johann H ofer – Abfaltern, jeweils

in  sein er Kategorie, 1999 u . 2000

den Vizelandesmeister und 1998 und

2001 den Landesmeister im alpinen

Schilauf stellte.

Am 1. Juli 2001 zählt die Feuerwehr

St. Johann : 8 Patinnen , 411 un ter-

stützende Mitglieder, 46 aktive und

7 Mitglieder außer Dienst.

Kom m a n da n t

Alois Steger

M usikkapel le
St . Johann in  Ahrn

Während der Kapellmeister in  G e-

danken schon wieder auf der Suche

n ach  n eu em  N o ten m ater ia l ist ,

schwelgen die Musikanten und Mu-

sikantinnen noch in  den Erinnerun-

gen an  ein  bewegtes und manchmal

auch recht anstrengendes Musikjahr

2001. Den Ausrückungen an  kirch-

lichen  Festtagen , den  Teilnahmen

an  Festumzügen  in  Steinhaus und

St. Johann, den  Konzertabenden in

un d  um St. Joh an n  un d  un serem

inzwischen  zur Tradition  geworde-

n en  Musik fest im  August gin gen

zah lreiche Detail- und Vollproben

voraus. Besonderes Augenmerk wur-

de im heurigen Jahr auf das optische

Auftreten  der Musikkapelle St. Jo-

hann  gelegt. Mit Bravour und viel

G eduld versuchte unser Stabführer

H elmuth  G asteiger, uns in  die G e-

heimnisse und Feinheiten  der Mar-

sch ier-Kun st ein zuweih en . N ach

Proben in kleinen und großen Grup-

pen wurde auf dem Platz der Mitte-

schule St. Johann so mancher Kilo-

meter zurückgelegt. Und so sind die

Musikan ten  um die Erfah rung rei-

cher, dass Musik nicht nur akustisch,

sondern  auch  optisch  an  das Publi-

kum gebrach t werden  kan n , auch

wen n  bei den  Ausrückun gen  das

eine und andere nicht so funktionier-

te, wie sich  das unser H elmuth  vor-

gestellt hatte.

Auf Anfrage der Gemeinde Ahrntal,

fan d  am Woch en en de des 10.11.

N ovember 2001 ein e Werbefah rt

nach  H aar bei München  statt.  Die

Musikkapelle St. Joh an n  verban d

diese Fahrt mit einem gemeinsamen

Ausflug und besichtigte in  München

die Bavaria-Filmstudios. Am Sams-

tagabend umrahmte die Musikkapel-

le St. Johann  einen  Tanzabend, bei

welchem den Besuchern gemeinsam

mit der Vizebürgermeisterin  G abi

Künig, den Volkstänzern aus Luttach

sowie zah lreich en  Vertretern  des

Tourismusvereins die Schönheiten

unseres Tales vorgestellt wurden .

Am  24. N o vem ber 2001 feier te

H ochwürden Markus Küer gemein-

sam mit der Musikkapelle St. Johann

die Messe zu Ehren  der H l. Cäcilia.

In gewohnt gekonnter Art und Weise

machte unser Pfarrer die Messe zum

passenden Rahmen für die Cäcilien-

feier, welche in  der Aula der Mittel-

schule St. Johann seine Fortsetzung

fand.

Im Laufe der Feierlichkeiten  war es

der Musikkapelle auch heuer wieder

ein  An liegen , ein igen  Musikan ten

und Musikantinnen  ein  besonderes

D an kesch ön  un d  ein e beson dere

Anerkennung zu widmen.

Für 40 Jah re aktive Mitgliedsch aft

bei der Musikkapelle wurden durch

den Verein Südtiroler Musikkapellen

fo lgen de Musikkameraden  ausge-

zeichnet: H ubert Steger, H ein rich

Mittermair und Anton  G artner. Je-

dem von  ih n en  wurde, wie sch on

fast traditionell, ein  von Egon Ober-

kofler gezeich n etes Portrait über-

reich t.

Für 15 Jah re aktive Mitgliedsch aft

wurden  geehrt: H elmuth  G asteiger,

Thomas Issinger und Andreas Ober-

kofler.

Das Abzeichen der Musikkapelle St.

Johann für 3 Jah re aktive Mitglied-

schaft erhielten: Miriam Bacher, Mo-

n ika G asteiger, Simon e Kirch ler,

Christian  G asteiger und  Marketen-

derin Claudia Lechner. Für 10 Jahre

a k t ive  Mitglied sch a ft  bzw. 10-

jä h r igem  Verk a u f vo n  M u sik -

Sch n aps überreich te man  un serer

Marketenderin  Edith  H ainz ein  Ge-

schenk.

Es war der Musikkapelle St. Johann

ein  besonderes Anliegen , H ein rich

Kaiser, welch er zwar n ich t meh r

musikalisch in der Musikkapelle mit-

wirkt, jedoch mit seinen handwerk-

lichen Fähigkeiten  immer zur Stelle

ist, wenn  er gebrauch t wird, für 38

Jahre aktive Tätigkeit zu danken und

ihm eine kleine Aufmerksamkeit zu

überreichen .

G enauso wich tig, wie „alteingeses-

sene” Musikan ten  zu eh ren , ist es,

neue Musikanten/ Innen in die Grup-

pe aufzun eh men . Es sin d  d ies im
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heurigen  Jahr Lisa N iederkofler an

der Klarinette und Christine Kaiser,

unsere Marketenderin .

Z um Schluss sei noch  einmal allen

gedankt, die im Laufe dieses vergan-

genen Musikjahres der Musikkapelle

St. Johann mit Rat und Tat zur Seite

standen , sei es bei der Mith ilfe auf

Festen , bei der Suche nach  neuen

Ideen  und im finanziellen  Bereich .

Ein  besonderer Dank gilt unserem

Obmann H ermann Niederkofler und

unserem Kapellmeister Norbert Ga-

steiger mit ih ren  Familien , sowie

allen Musikanten/ Innen, welche mit

Begeisterung und Einsatz die Stra-

pazen  auf sich  gen ommen  h aben

und das heurige Jah r wieder zu ei-

nem musikalischen Erlebnis gemacht

haben .

Sylvia  G a rtn er

Heim at bühne
St . Johann

Die H eimatbühne St. Johann  kann

wieder auf ein  ereign isreiches Ver-

ein sjah r zurückblicken . Im Jänner

des Jah res 2001 fan den  n och  drei

Au ffü h ru n gen  d es Stü ck es „D er

Z willingsbruder” statt.

Somit war eine erfolgreiche Produk-

tion  abgesch lossen  un d  bis zum

H erbst konnten  sich  die Spieler er-

holen .

Dennoch  trafen  sich  die Mitglieder

der H eimatbühne bei den  versch ie-

den sten  An lässen  wie Ausflügen ,

H ochzeiten , G eburtstagsfeiern  und

ähn lichem. Los ging es im Februar

mit dem traditionellen Rodelausflug.

N ach  dem gemein samen  Aufstieg

über die Rodelbahn beim Kottersteg

machten  sich  alle über leckere N u-

delpfannen im Restaurant Almboden

her und fuhren nach einigen geselli-

gen Stunden auf den Rodeln in Rich-

tun g St. Joh an n . Im August fan d

wieder das G rillfest auf der N ieder-

hofer Alm statt. Und erst kürzlich ,

am 3. N ovember mach ten  sich  die

Mitglieder der H eimatbühne auf den

Weg nach  Kaltern , wo die Erste &

N eue Kellerei besichtigt wurde. Am

Abend ging’s weiter in  den  Seehof

Keller, wo den Teilnehmern am Aus-

flug große Schlachtplatten, Kastani-

en  und Wein  kredenzt wurden . Für

Stimmung und Unterhaltung sorgte

das Duo Seppl und Sigi, das alle mit

ihren Darbietungen überraschte und

zu  wah ren  Begeisterun gsstü rmen

hinriss. Auch  der „stumme G eiger”

sorgte im gesamten Lokal für Aufse-

hen . Kurz und gut, es war ein  sehr

geselliger und lustiger Abend.

Erstmals nahm die H eimatbühne in

diesem Sommer an  ein em Umzug

teil. Beim Fest an lässlich  des 25-

jährigen  Bestehens der Freiwilligen

Feuerweh r St. Joh an n  am  29.07.

2001 stellte die H eimatbühne einen

Festwagen  m it  e in er  „stu m m en

Maske”. Es wurde der schon  bald

anstehende Wechsel von  den  Wäh-

rungen  Lire, Mark und Schilling in

Euro dargestellt. Die Darsteller ha-

ben  sich  die ganze Z eit über n ich t

bewegt, nur der Fahrer Walter Kaiser

musste ab und zu die Finger bewe-

gen , um das Vehikel „im Z aum” zu

halten .

Ein  H igh ligh t - eigen tlich  3 waren

die H ochzeiten von insgesamt 4 Mit-

gliedern. Im Mai haben sich Kerstin

und Günther, im September Martha

und Andreas und Sieglinde und Edi

das Ja-Wort gegeben. Natürlich wur-

den auch hier Sketche und Einakter

zum Besten  gegeben .

Beim diesjährigen Martin i-Markt in

St. Martin  am 10.11.2001 boten  die

Mitglieder der H eimatbüh n e n un

Die Darsteller des Stückes „Der Z willingsbruder” sitzend von  links nach  rech ts:
Marlene Kirch ler, Maria G artner, Johanna O berkofler, Angelika N iederlechner

Stehend von  links nach  rech ts:
H ubert Steger, Josef Kirch ler, Edi N iederkofler, Walter Kaiser,

Thomas Issinger und Martina Issinger
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bereits zum 3. Mal Kastan ien , Tee

und G lühwein  zum Kauf an . Viele

durstige und hungrige Marktbumm-

ler h aben  sich  über d iese Aktion

gefreut. Ein Teil des Reinerlöses wur-

de einem guten  Z wecke gespendet.

Damit sich  die Spieler weiteren twi-

ckeln können, werden immer wieder

Kurse an geboten . Im April d ieses

Jah res h aben  Maria  G artn er un d

Arnold Kaiser eine solche G elegen-

heit genutzt und in  Steinhaus einen

Spielerkurs besucht. Seit Mitte O k-

tober wird  n un  sch on  fleiß ig am

Dreiakter „Die Ledigensteuer” ge-

probt. Das ist ein  amüsantes Stück,

in dem es darum geht, was sich einige

so alles ein fallen  lassen , um der lä-

stigen  Steuerpflich t zu  en tgeh en .

Sch riftfü h rerin

Kerstin  N iederegger

BRD St . Johann

Stellungnahme zum Artikel der Ret-

tungshundestaffel Bruneck-Südtirol in

der letzten Ausgabe des Gemeindeblat-

tes.

In  diesem Artikel werden  schwere

Vorwürfe gegen  die Einsatzleitung

erhoben und unterschwellig unterstellt,

dass die Möglichkeit einer Lebendber-

gung des Verschütteten ausgeschlossen

worden wäre. Dies entspricht n icht

den  Tatsachen . Bei diesem Einsatz

wurde alles getan, um die verschüttete

Person so rasch wie möglich zu bergen.

Der Einsatz fand unter schwierigen

Bedingungen statt, da die Rettungs-

mannschaft aufgrund der Wetterlage

ständig von Nachlawinen bedroht wur-

de, durch  die Dunkelheit war eine

Vorwarnzeit praktisch nicht gegeben.

In solchen Situationen ist es unbedingt

erforderlich, dass die Rettungsmann-

schaft ein  eingespieltes Team ist, in

dem sich jeder auf die Arbeit und Lei-

stung des anderen  verlassen  kann .

Jeder H undeführer des BRD ist auch

ausgebildeter und aktiver Bergretter,

der zusätzlich zu seiner Ausbildung

als Hundeführer auch alle technischen

Fortbildungen als Bergrettungsmann

absolviert. Dies gewährt einen einheit-

lichen Ausbildungsstandart, auf den

sich alle Beteiligten bei einem Einsatz

verlassen können. Diese Zusammen-

arbeit wird bei Übungen immer wieder

train iert. Die H undeführer der Ret-

tungshundestaffel wurden  deshalb

nicht alarmiert, weil wir keine Erfah-

rungen  mit ih rer Z usammenarbeit

haben. Dies betrifft weniger die Lei-

stungen ihrer H unde, die wir n ich t

beurteilen, als vielmehr die Ausbildung

der H undeführer in  Bezug auf Ret-

tungstechnik und Verhalten im alpinen

Gelände. Wir sind weder über die Aus-

rüstung noch über die Ausbildung der

H undeführer mit Verschüttetensuch-

geräten informiert. Vor mehreren Jah-

ren ließen sich H undeführer der Ret-

tungshundestaffel bei einem Lawi-

neneinsatz oberhalb des Skigebietes

Klausberg von einem H ubschrauber

absetzen, ohne die Einsatzleitung des

BRD davon zu verständigen . Diese

Personen waren weder mit Skiern aus-

gerüstet, noch hatten sie die entspre-

chende alpine Ausrüstung dabei. We-

gen  der einbrechenden  Dunkelheit

war bei Einsatzende kein  Rückflug

mehr möglich, daraufhin mussten die

Bergretter trotz hoher Lawinengefahr

mit den Skiern zu Tal fahren, die Mit-

glieder der Rettungshundestaffel mus-

sten unter Begleitung des BRD zu Fuß

absteigen. Dadurch verlängerte sich

die Aufenthaltsdauer im lawinenge-

fährlichen Gebiet erheblich und Retter

wurden unnötig in  Gefahr gebracht.

Aus diesem Grund kann die Einsatz-

leitung - die schlussendlich die Verant-

wortung für den Einsatz und damit

auch für alle Beteiligten trägt - keine

Personen in einen Einsatz einbeziehen,

über deren Ausbildung und Können

sie nicht aufgeklärt ist. Leider haben

Mitglieder der Rettungshundestaffel

nie an Übungen des BRD teilgenom-

men, um diese Unklarheiten auszuräu-

men. Von Konkurrenzneid kann also

überhaupt keine Rede sein , es geht

vielmehr darum, alle am Einsatz Betei-

ligten vor vermeidbaren Gefahren zu

schützen. Wenn die Hundeführer der

Rettungshundestaffel den Anforderun-

gen entsprechen, die die Hundeführer

des BRD erfüllen, steht einer Zusam-

menarbeit nichts im Wege, wir würden

uns über entsprechend ausgebildete

Hundeführerteams im Ahrntal freuen.

Rettu ngsstellen leiter

Kla u s Oberschmid

Beim Bankbeamten  sollen  DM, Schilling
und Lire in  Euro getauscht werden

Freitag

Sonntag

Donnerstag

Samstag

Sonntag

28.12.01

30.12.01

03.01.02

05.01.02

06.01.02

20.00 Uhr

15.00 Uhr

20.00 Uhr

20.00 Uhr

20.00 Uhr

17.00 Uhr

D ie Spielterm in e für das Stück



Bat ai l lon Ahrnt al

In  St. Johann in  Ahrn  fand vom 27.

bis 29. April 2001, gen auer in  St.

Martin  das Bataillonsfest statt, wo

alle Schützen und Marketenderinnen

des gesamten  Tales mithalfen  und

tatkräftig anpackten , dass es zu ei-

nem unvergesslichen Beisammensein

wurde.

Der Festbetrieb begann am Freitag-

abend und wurde am Samstag fort-

gesetzt. Am Sonntag, den  29. April

begrüß te man  den  Tag mit Böller-

schüssen. Um 09.00 Uhr trafen  sich

alle Sch ützen , Marketen derin n en

und Abordnungen von nah und fern

beim H otel Adler um anschließend

gemein sam zur Messfeier zu  mar-

sch ieren .

Die Messfeier wurde auf dem Pfarr-

platz von H ochwürden Markus Küer

zelebriert und durch  die Musikka-

pelle St. Joh an n  i. A. musikalisch

umrahmt. Jene Schützen von Utten-

heim und Gais übernahmen die Eh-

renformation  und hatten  die große

Aufgabe, das erste Mal, nach  vielen

Jahren  wieder einen  Salut zu sch ie-

ß en  um so  dem Allmäch tigen  alle

Ehre zu erweisen, wie es ein Schütze

vermag. D ie Partnerkompan ie der

Ahrner Schützen , nämlich  die Fell-

erer Schützen aus St. Johann in Tirol

stellten  die Ehrenkompanie. Es wa-

ren  auch  Abordnungen  aus St. Jo-

hann im Walde und aus St. Jakob in

Defreggen  anwesend.

N ach  dem kirch lichen  Teil folgten

die G rußworte der Ehrengäste, zu

denen zählten der Bürgermeister und

die Vizebürgermeisterin von der Ge-

meinde Ahrn tal, der Bürgermeister

von  St. Joh an n  in  Tiro l un d  der

Landtagsabgeordnete H ans Berger.

Z u den G rußworten  folgte die Fest-

rede unseres Landeshauptmannes

D r. Lu is D urn walder, der in  der

Schützentracht erschienen war und

dem Fest dadurch noch einen beson-

deren  Akzent verlieh .

Er war erfreu t, dass er zu  d iesem

feierlichen Anlass eingeladen wurde

und begrüßte und ermutigte alle zur

Förderung des Bataillons, um somit

die Stärke und die Zusammengehö-

rigkeit auch  nach  außen  zu zeigen .

Nach den vielen Worten begann man

den  Abmarsch  zum Festzelt in  St.

Martin , es war ein  langer Z ug von

Sch ützen  un d Marketen derin n en .

Sch riftfü h rer

Ku rt G a steiger
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Unsere Gruppe besteht seit nunmehr

20 Jahren  und zäh lt derzeit 30 Mit-

glieder.

Zahlreiche Auftritte im In- und Aus-

lan d  h aben  d ie Volkstan zgruppe

über das Tal h in aus bekan n t ge-

macht. Z iel der Gruppe ist einerseits

d ie Trad ition  der a lten  Tän ze zu

erhalten und auch der Allgemeinheit

zugänglich  zu machen; andererseits

ist uns wichtig, dass die Unterhaltung

der G ruppe n ich t zu kurz kommt.

Mädch en  un d  Bursch en , d ie sich

für’s Tanzen und für unsere Gruppe

interessieren, können gerne bei eini-

gen  Proben  dabei sein  um sich  ein

Bild von  uns zu machen .

Vo lkst anzg ruppe Lu t t ach

· · · In form ation en  · · ·

H ildegard  Stifter

Tel. 0474 671 138



Am Freitag, den  06. Ju li mach ten

sich  3 St. Joh an n er Sch ützen  mit

dem Fahrrad auf den  Weg nach  St.

Johann. N icht etwa nach St. Johann

im Ahrntal, sondern nach St. Johann

in  Tirol, wo seit über 20 Jahren  die

Partnerschaft zu den dortigen Schüt-

zen  besteh t. Um 6.00 Uhr startete

man, der Weg führte nach Rein, über

die Klamme hinunter ins Defregger-

tal bis nach Lienz. Dort ging es dann

wieder h in auf über den  Iselsberg

über das Möltal, den Großglockner,

die H ochalpenstraße, wo man win-

terliche Verhältnisse antraf und man

nur warm eingepackt weiterfah ren

konnte, wie man auf dem Bild auch

sehen kann. Oben angekommen ging

es nach  Z ell am See, nach  Fieber-

brunn  und am Samstag, um 17.00

Uhr hat man  das Z iel erreich t - St.

Johann  in  Tirol.

Der Rest der Kompanie hatte es hier

weniger beschwerlich und etwas an-

gen eh m er, sie m ach ten  sich  am

Samstag in  der Früh  mit dem Bus

auf den  Weg zu ih ren  Partnern . Sie

mach ten  aber zuvor in  In n sbruck

H alt und es wurde mit Interesse von

allen  das Rundgemälde besich tigt,

wo ein Stück Geschichte des Landes

Tirol bildhaft festgehalten ist. Nach-

her ging es weiter nach  St. Johann

in Tirol, wo man herzlich empfangen

wurde. H ier gibt es einen Musterhof,

den  man  sich  auch  noch  näher an-

schauen  konnte.

N ach  d iesen  Besich tigun gen  gin g

man  zum angenehmeren  Teil über

und man setzte sich  alle zusammen

und feierte gemütlich  und plauderte

über das, was alles in  der Zwischen-

zeit geschehen ist. Einige führten ein

sehr langes G espräch , wodurch  die

N acht eher kurz wurde, aber wenn

man  sich  nur einmal im Jah r trifft,

gibt es viel N eues zu berich ten . Am

Son n tagn ach mittag mach ten  sich

dann alle zusammen, auch die Rad-

fah rer auf den  H eim weg. Es war

ein  seh r schöner Tag bzw. Abend,

womit man  die Partnerschaft stets

weiter pflegt und man freut sich  be-

reits auf das nächste Treffen mit den

Schützen  in  St. Johann  in  Tirol.

Sch riftfü h rer

Ku rt G a steiger
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St . Johanner  Schüt zen f ahren nach St . Johann

Um den  Schützenbataillon  an  der

Ahr wieder auf die Beine zu helfen ,

haben sich alle Schützenkompanien

des Ahrntales entschlossen, am 27.,

28. und 29. April 2001 ein  Batail-

lonsfest zu organisieren .

So waren  sich  alle H auptleute mit

Bataillonskommandant ein ig, in  St.

Johann in  Ahrn (St. Martin) ein gro-

ßes Zeltfest zu errichten. H öhepunkt

dieses Festes war der Sonn tag, 29.

April mit einem gemeinsamen Auf-

marsch  vom G asth o f Ad ler zum

Kirchplatz St. Johann, wo H ochwür-

den  Pfarrer Markus Küer den  Fest-

gottesdienst zelebrierte und in seiner

Predigt neben den christlichen Wer-

ten  auch  d ie ku ltu relle Seite, d ie

Liebe und Treue zur H eimat sowie

allgemeine Tätigkeiten der Schützen

lobend hervorhob.

Besonders erfreut waren  wir durch

die Anwesenheit unseres geschätzten

Landeshauptmannes Dr. Luis Durn-

walder , der in  seiner stolzen Schüt-

zen trach t die Festrede h ielt. G ruß-

Schüt zenbat ai l lonsf est  in  St . M ar t in /St . Johann



worte überbrachten auch H err Lan-

desrat H ans Berger sowie die Bür-

germeister von  Ah rn tal, H err D r.

H ubert Rieder, un d  Prettau , H err

Alois Brugger, aus St. Johann in  Ti-

ro l, H err Sepp G ran der un d H err

Johann  H äusler von  der Trach ten -

gruppe G rünwald.

Abordn un gen  aus St. Joh an n  im

Walde, aus St. Jakob Defreggen  in

O sttiro l sowie Sch ützen  aus dem

gesamten Pustertal waren anwesend.

Die Ehrenkompanie stellten  Schüt-

zen  au s St. Jo h an n  in  Tiro l m it

H auptmann  Lois Foidl, die bereits

eine 22 jährige Partnerschaft mit den

Ahrner Schützen  pflegen . D ie Eh-

renformation  übernahm die Schüt-

zenkompanie G ais und Uttenheim,

die erstmals im Ahrntal einige Gene-

raldechargen  durchführten .

N ach dem Festumzug in  St. Johann

zum Festzelt mit den Musikkapellen

Weißenbach , Steinhaus und St. Jo-

hann in Ahrn konnte der gemütliche

Teil des Bataillonsfestes beginnen .

So möchten  wir allen , die in  irgend

einer Weise einen  Dienst übernom-

men haben bzw. uns durch ihre Prä-

senz un terstü tzt haben , herzlich st

danken .

Ein  beson derer D an k  gilt H aupt-

mann  Franz Steger und O berleut-

nan t Walter H ofer mit ih rer Mann-

schaft aus St. Johann in  Ahrn, denn

nur durch ihren großartigen Einsatz

war es möglich, dieses Fest durchzu-

führen .

Im Au ftra g des Schü tzenba ta illons

Kom m . Stellv. Oltn . H u go Lin gg

Ahrnt aler  Kauf leut e
„ Deine Chance im  Handel ”

In Südtirol sind in der H andelsbran-

che über 25.000 Menschen beschäf-

tigt. Diese ist die beschäftigungsreich-

ste Wirtschaftsbranche in  Südtirol

überhaupt. Dabei spielt der Verkäu-

ferberuf eine en tscheidende Rolle:

Er oder sie sind für den Erfolg eines

Betriebes bzw. Geschäftes zu einem

wesen tlichen  Teil mitbestimmend.

Dafür brauch t der H andel und die

Dienstleistungswirtschaft gutes und

kompetentes Personal. Primäre Vor-

aussetzung für motivierte Mitarbeiter

ist eine moderne, innovative Ausbil-

dung für Verkäuferlehrlinge in  den

Berufsschulen  unseres Landes. Ein

wich tiger Sch ritt  wurde in  d iese

Rich tung bereits gemach t. Mit die-

sem Schuljahr startet in  den Berufs-

schulen  die neue Form des Un ter-

rich ts, der Blockunterrich t. Z udem

wurden  neue Fächer, wie Englisch

oder neue Medien  sowie mehr Pra-

xisun terrich t ein gefüh rt. D ies so ll

dazu  beitragen , dass Jugen d lich e

vermehrt den  Verkäuferberuf erler-

nen und dass qualifizierte Mitarbeiter

herangezogen werden. Der Verband

fü r  Kau fleu te  u n d  D ien st leister

möchte weitere Schritte setzen  und

wird in  den  kommenden  Monaten

versch iedene In itiativen  un ter dem

Motte „Deine Chance im H andel”

durchführen , in  denen  dieser Beruf

immer im Mittelpunkt stehen  wird.

Auch heuer (am 28. N ovember) be-

suchten  ein ige Kaufleute des Ahrn-

tales die Abschlussklassen  der Mit-

telsch u le. D en  Sch ülerin n en  un d

Schülern  wurde dabei mittels eines

Filmes und einer Fotopräsen tation

der Beruf des/ der Verkäufers/ in vor-

gestellt.

H öh epun kt des Pro jek tes „D ein e

Chance im H andel” ist im Frühjahr

n äch sten  Jah res d ie Wah l des/ der

„Verkäufers/ in  des Jahres”, welche

Südtirolweit durchgeführt wird, und

bei der alle Ahrn taler Bürgerinnen

und Bürger anhand von  Coupons,

welche in  den Geschäften aufliegen,

mitmachen  können .

Ch ristia n  G roßga steiger
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KVW St . Johann

D ie KVW-O rtsgruppe St. Joh an n

kann wiederum auf ein erfolgreiches

Tätigkeitsjahr zurückblicken. Begon-

nen wurde das Arbeitsjahr 2000/  2001

mit einem Klöppelkurs für Erwachse-

ne am 18. Oktober 2000. Solche Klöp-

pelkurse erfreuen sich immer wieder

regen Zuspruchs.

Besonders hervorzuheben ist die be-

reits zur Tradition  gewordene Ad-

ventsfeier für Senioren im Dezember.

Diese Feier wird seit ein igen  Jahren

in  Z usammenarbeit mit dem Senio-

renclub veranstaltet, und viele Senio-

ren  fo lgen  gern e der Ein ladun g.

Am 31. März 2001 fand in der Mittel-

schule die Jahreshauptversammlung

der KVW-Ortsgruppe statt. Nach ei-

nem Vortrag der Bezirksvorsitzenden

Berta Fauster über d ie vielfältigen

Aufgaben des KVW auf Orts-, Bezirks

- und Landesebene wurden vierzehn

Mitglieder für 25 bzw. 40 Jahre treue

Mitgliedschaft geehrt.

Recht in teressan t und h ilfreich  war

der Vortrag über Arbeitsvermittlung

und Arbeitslosenun terstützung am

20. April in  der Mittelschule.

D ie KVW-O rtsgruppe St. Joh an n

dankt allen Mitgliedern und Gönnern

und hofft auf wohlwollende Unter-

stützung auch für das kommende Jahr.

Sch riftfü h rerin  G isela  Fu rggler

KVW Lut t ach

Wir sind inmitten  der Weihnach ts-

zeit, das Jahr 2001 neigt sich langsam

zur Neige und gerade deshalb wollen

wir noch einmal gemeinsam auf das

abgelaufene Jahr zurückblicken .

In den kalten Wintermonaten haben

wir d ie alten  un d  kran ken  Lutta-

cher/ Innen, sei es zu H ause, als auch

im Altenheim besucht und mit ihnen

ein ige Z eit verbrach t. Am 18.01.

2001, gemeinsam mit Pfarrer Konrad

Köhl, haben wir eine Messe gefeiert

und ansch ließend sprach  er zu uns

im Seniorenraum zum Thema: „Mit-

ein an der umgeh en  im G eiste der

Bergpredigt”.

Die jährliche Vollversammlung fand

am 1. April 2001 statt. Dabei handel-

te es sich  um kein en  Aprilsch erz,

sondern  es war ein  seh r wich tiger

Tag, vor allem für vier langjäh rige

Mitglieder: Peter Anton Gruber wur-

de für 40 Jahr KVW-Mitgliedschaft,

Alo isia G ruber geb. Sto lzlech n er,

Ida O berhollenzer geb. O berhofer

und H einrich Gasteiger für 50 Jahre

Mitgliedsch aft geeh rt. D azu über-

reich te ihnen  Frau Berta Stanzl ge-

meinsam mit unserem Obmann Vin-

zenz Bacher die schön eingerahmten

Eh ren urkun den  un d  d ie 50-Jah re

Verdienstmedaille des KVW.

Im Anschluss erzählte uns Frau Frie-

da Ploner Interessantes und Wissens-

wertes zum Th ema: „G esun dh eit

wächst im G arten”.

Am 16. Mai 2001 unternahmen wir

die nunmehr traditionelle Fahrt zum

Grabe unseres langjährigen Pfarrers

Franz N iederegger nach  Welsberg.

Am h eurigen  G roß frauen tag, den

15. August, h aben  wir gegen  ein e

freiwillige Spende die versch ieden-

sten  Kräuter- un d Blumen sträuß e

angeboten; der Erlös wurde für einen

guten  Z weck im D orf verwen det.

G uten  Anklang fand die Bergmesse

am „Steinerholm“ am 09.09.2001.

Sehr interessant war der Vortrag am

8. N ovember 2001 zum EURO , den

wir gemein sam mit dem Kath o li-

schen Familienverband Luttach und

der Raiffeisenkasse organ isiert ha-

ben: Dabei wurden die vielen Zuhö-

rer über die verschiedensten Details

des neuen  G eldes, welches uns im

Neuen Jahr erwartet, aufs Genaueste

von  einem Spezialisten  der Raiffei-

senkasse un terrich tet.

Unterm Jahr wurden auch heuer wie-

d eru m  ein e M ai-, O k to ber- u n d

Kreuzwegandacht nach Weißenbach

organ isiert, eben so  ein  geselliges

Pizzaessen und eine Rodelpartie zur

Innerhoferalm.

Unser Ausschuss ist insgesamt sieben

Mal zu Sitzungen  zusammengetre-

ten .
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Öf f nungszei t en der  Ahrnt aler  Geschäf t e über  Weihnacht en und Neujahr

23. D ezem ber
24. D ezem ber
25. D ezem ber
26. D ezem ber
31. D ezem ber
01. Jan uar
06. Jan uar

geöffn et
durch geh en d  bis 16.00 Uh r
gesch lossen
gesch lossen  (auß er Sportgesch äfte: n ach m ittags)
n orm ale Ö ffn un gszeiten
gesch lossen
gesch lossen

G olden er Son n tag
H eilig Aben d
Weih n ach tstag
Steph an stag
Silvester
Neujah r
H l. D rei Kön ige



Alle Jahre, so auch  am heurigen  8.

Dezember luden wir alle 60 Jährigen

un d  älteren  Lu ttach er/ In n en  zur

Adventfeier in  den Saal des H allen-

bades.

Dort h ielt uns H ochw. H err Pfarrer

Mag. Josef Campidell eine kurze An-

dach t mit an sch ließender Auffüh -

rung des N ikolausspiels durch  eine

G ruppe aus G ais.

Danach gab es noch ein gemütliches

Beisammensein  mit musikalischer

Umrahmung einer Luttacher Bläser-

gruppe.

Sch riftfü h rer

Steph a n  En zi

SSV Tauf ers
Yoseikan Budo

Neu: Yoseikan Card io  Train ing ®
Ist eine Methode für die persönliche

Fitn ess mit Musik , Selbstverteid i-

gun gstech n iken  un d  Kalorien ver-

brennungsgaran tie.

Yoseikan Budo Kurse f ü r  Kinder
in  Lut t ach und St einhaus

Die Beliebtheit der Sportart Yosei-

kan Budo für Kinder hat viele Grün-

de:

•

•

•

•

•

•

In fos

Tel. 0474 579 273

Tel. 348 7 096 789

Anonym e A lkoho l i ker

Wer sin d  d ie AA?

Die AA (Anonyme Alkoholiker) sind

Männer und Frauen , d ie en tdeckt

un d ein gestan den  h aben , dass sie

ihren Alkoholgenuss nicht mehr un-

ter Kon tro lle h alten  kön n en . Sie

haben  gelern t, dass sie Tag um  Tag

ganz ohne Alkohol leben  müssen ,

wenn sie Unheil für sich  selbst und

die ihnen nahestehenden Menschen

vermeiden  wollen .

AA ist eine im Jahre 1935 von  zwei

hoffnungslosen Trinkern in den USA

gegrün dete G emein sch aft. Sie be-

steht heute aus über zwei Millionen

„trockenen” Alkoholikern  in  mehr

als 130 Län dern . Überall au f der

gan zen  Welt b ilden  sich  stän d ig

wachsende AA-G ruppen .

Wir sind keine Weltverbesserer. Wir

haben keine politischen oder religiö-

sen Ambitionen. Wir sind mit keiner

Partei, kein em Verein  un d kein er

Bewegun g irgen dwelch er Art ver-

bunden . Wir wollen  auch  n ich t die

ganze Welt „trockenlegen”. Wir ha-

ben  nur ein  einziges Z iel:

Wir wollen  selbst nüch tern  bleiben

- und wir wollen  anderen  Alkoholi-

kern , die bei uns H ilfe suchen , zur

N üchternheit verhelfen .

Uns geh t es aber n ich t darum, Mit-

glieder für uns zu werben. Wir drän-

gen  auch  anderen  Menschen  n ich t

unsere Auffassung  über das Alko-

holproblem auf. Wir versuchen nur,

denen  beizustehen , die sich  an  uns

wenden .

In der Gemeinschaft der Anonymen

Alkoholiker finden sich Männer und

Frauen jeden  Alters, jeder N ationa-

lität und jeden Standes. Sie kommen

aus den  versch iedensten  sozialen ,

wirtschaftlichen und kulturellen Ver-
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Peter Anton Gruber wurde für 40 Jahr KVW-Mitgliedschaft, Aloisia Gruber geb. Stolzlechner,
Ida Oberhollenzer geb. Oberhofer und H einrich  Gasteiger für 50 Jahre Mitgliedschaft geehrt

Macht viel Spaß

Steigert das Selbstbewusstsein

Fördert die Koordination

Lern t Disziplin  und Fairness

Baut Aggressionen  ab

Lässt das G emeinschaftsgefühl

wachsen



hältn issen . Viele von  ihnen  haben

viele Jahre lang getrunken, bevor sie

einsahen, dass der Alkohol ein  Pro-

blem für sie geworden  war.

„Ich  hoffte, dass ich  wieder normal

trinken  könn te,” erzäh lt Peter, als

er nach  seiner G enesung  eines Al-

k o h o lexzesses en tlassen  wu rd e.

„Aber schon  nach  dem ersten  G las

konnte ich wieder nicht mehr aufhö-

ren  un d lan dete n ach  kurzer Z eit

wieder im Krankenhaus. Erst bei den

AA lern te ich , oh n e Alkoh o l zu

leben”.

„Ich wusste nicht, was mich bei den

AA erwarten würde. Ich hatte schon

so viel probiert. Alle wussten  so ge-

nau, was ich zu tun hatte. Psychiater

und Psychologen wühlten in  meiner

Kindheit und halfen mir die tausend

G rün de mein es Trin ken s ein zure-

den .”

„Sozialinstitutionen sagten mir, was

ich  zu tun  und zu lassen  hätte. Die

Verwandtschaft kam mit Ratsch lä-

gen . Ich  wurde kontrolliert. - Doch

ich  trank weiter.

Ein  Bier würde man  mir ja vergön-

n en . Aber n ie blieb es bei d iesem

einem Bier oder G las, es wurde im-

mer ein  Vollrausch daraus.  Bei den

AA aber hörte ich  G eschichten , die

meiner ähnlich waren. Niemand sag-

te mir, was zu tun  sei.

Ich  erfuhr nur, wie andere ih r Pro-

blem lösten . Ich  bin  Alkoh oliker

oder alkoholkrank und kann deshalb

keinen  Alkohol trinken .  Das war

es! Nicht, die Kindheit, die Frau, die

G esellsch aft - un d  ich  war n ich t

allein”.

„Man fragte nicht, wer ich sei, woher

ich komme, nach Beruf und Familie.

Ich  brauch te nur zu erzäh len  oder

zu schweigen . Am Anfang schwieg

ich , doch  später konn te ich  reden .

Über meine Probleme. H ier wurde

ich  verstan den , h ier waren  ech te

Profis. Kein  Arzt, kein  Priester und

kein Sozialhelfer war darunter. Von

denen hatte ich genug. Ich brauchte

nur Peter, der Alkoholker zu sein .

Ich konnte über meine Fehler reden

- n iemand verbesserte mich . N ich t

einmal meine Frau brauch te anwe-

sen d  zu  sein , G ott sei D an k , d ie

wusste sowieso alles immer besser.”

„Ich  brauchte n ich t mehr zu lügen .

Wie habe ich  doch Arzt und Sozial-

h elfer an gelogen , mein e Frau  be-

schwindelt. Es ist schön, nicht mehr

lügen  zu müssen”.

„Ich war heimliche Trinkerin. Musste

meine Flaschen verstecken und höl-

lisch aufpassen, dass mein Alkohol-

problem nicht an  die Ö ffentlichkeit

gelangte,” erzäh lt Annemarie, eine

Mutter und H ausfrau.

„Heute bin ich glücklich, diese Grup-

pe gefunden  zu haben . Dort füh le

ich  mich  wohl. N ich ts von  unseren

G esprächen  kommt an  die Ö ffen t-

lichkeit. Meine Anonymität ist ge-

wah rt. N ieman d erzäh lt, dass ich

dabei bin  und ein  Alkoholproblem

hatte.”

„Wir gaben zu, dass wir dem Alkohol

gegenüber machtlos sind - und unser

Leben  n ich t mehr meistern  konn -

ten ,”  heiß t es im ersten  der zwölf

Schritte.

„Auch  mein  Leben  war zerstört,”

meint Bernd. „Scheidung, Gefängnis

und Verlust des Arbeitsplatzes, wa-

ren die Folgen meines ständigen Sau-

fen s. In  AA h abe ich  gelern t, mit

dem Leben umzugehen. H abe heute

einen  to llen  Beruf und bin  wieder

verheiratet”.

Diese und tausend andere Geschich-

ten  kan n  man  bei den  Anonymen

Alkoholikern  hören .

Wo kan n  m an  un s fin den ?

Schon  seit über 25 Jahren  arbeiten

die Anonymen Alkoholiker in  Süd-

tirol. Sie treffen  sich zu den verschie-

densten  Meetings:

In  Bruneck

Mittwochs um 20.00 Uhr

Donnerstags um 20.00 Uhr

Samstags um 14.00 Uhr

Im Seeböckhaus in  der O berstadt

Am Montag um 20.00 Uhr

in  der alten  Feuerwehrhalle für

N ichtraucher.

Wen n  auch  D u  n ich t m eh r weiter

weiß t, ru f doch  ein m al an :

Tel. 0474 411 075 - H elga

Tel. 0474 551 070 - Adolf

Tel. 0474 550 695 - H ubert

Tel. 335 6 555796 - Mike

Alkolismus ist eine Familienkrank-

heit. Wie oft weiß  sich  der Ehepart-

ner n ich t mehr zu helfen  und geh t

dabei zu G runde.

Auch  die Angehörigen  treffen  sich

zu Gesprächen wie die AA. Sie nen-

nen  sich  AL-AN O N

Tel. 0474 410 723 - Em m i

Tel. 0474 944 695 - Margareth
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Der Jugenddienst hat das neue Jah-

resprogramm ausgearbeitet, das wie-

derum sehr abwechslungsreich  und

vielfältig ausgefallen  ist. Es ist wohl

für jeden  ein iges dabei!

Z u den  einzelnen  Veranstaltungen

sin d  sowoh l Jugen dlich e als auch

Erwach sen e h erzlich  ein geladen !!

H ier ein  Überblick über die geplan-

ten  Tätigkeiten :

Bereich : Religiöse Veranstaltungen

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

Bereich : Weiterbildun g

•

•

•

•

•

•

•

Bereich : Sozia le In itia tiven

•

•

•

•

•

•

Bereich : G eselliges

•

•

•

•

•

•

Jugenddienst-Büro Tel. 0474 678 119

· · · Öf f nungszei t en · · ·
Mon tag · Mittwoch

D on n erstag · Freitag

8.30 - 12.00 und 14.00 - 18.30 Uhr

D ien stag · Son n tag

geschlossen

Sam stag

8.30 - 12.00 Uhr

Jugendt ref f  St . Johann
Ein M i t g l ied ber icht et

Mit diesem Artikel möchte ich einige

der ersten  Erlebn isse als Mitglied

des Jugendtreffs St. Johann  darstel-

len .

Es waren 8 junge Menschen, die mit

ih ren  eigenen  Überzeugungen  und

neuen  Vorstellungen  ins Team ein-

traten und aktiv mitarbeiten wollten,

um den anderen Jugendlichen unse-

res Dorfes zu zeigen , dass das  Z u-

sammensein von Jugendlichen etwas

seh r Sch ön es sein  kön n te. D abei

kann  man in  einem Team mitarbei-

ten, die  eigenen Interessen verwirk-

lichen, Vorstellungen einbringen und

mit Jugen d lich en  zusammen sein .

Ich  selbst  b in  au ch  ein  „n eu es”

Teammitglied und möchte dem ge-

samten  Ahrn tal das berich ten , was

ich  im letzten  Jahr so erlebt habe.

Mit groß er Überzeugun g gin g ich

ungefähr vor einem Jahr zur ersten

Sitzu n g u n d  d a  wu rd e ich  seh r

freundlich aufgenommen. Dann aber

begann der Ernst, jeden Monat sollte

man  zu den  Sitzungen  erscheinen

un d Aufsich ten  mach en , d ie man

selbst aussuchen  durfte. Doch  alle

neuen Mitglieder mussten ihre erste

Aufsicht mit einem „älteren” Team-

mitglied machen , dann  durfte man

die weiteren  Aufsich ten  auch  mit

den neuen Teammitgliedern zusam-

men  gestalten . Bei den  Planungen

von  Veran staltun gen  durften  alle

Teammitglieder mithelfen  und neue

Sachen planen, die die Veranstaltun-

gen  in teressan ter mach en  so llten .

Die Sommerpause hat das Team im

Juni begonnen und Mitte September

beendet und nun  möch ten  wir mit
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Osterfeier der Jugend des Dekana-

tes (07.04.02)

Jugen dwallfah rt n ach  H l. G eist

(15.09.02)

Portiunkula- und Franziskustage

am Tobl (August u. O ktober)

Silvesterfeier in H l. Geist (31.12.02)

Beru fun gsgesch ich ten  erfah ren

(Klause am Tobl)

Wochenende in Völs (09.-10.03.02)

Morgenlob (13.07.02)

Konzert der Jugendchöre des De-

kan ates in  Utten h eim (Februar)

Jugendsonntag (mit P. Juan, 10.11.

02)

Abend „Kinder- und Jugendgottes-

dienste gestalten” mit Klara Klapfer

(31.01.02)

Abend mit D iakon  Martin  Kam-

merer (18.01.02)

Erste-H ilfe-Kurs (Februar)

Spieleseminar in Steinhaus, Gesell-

schaftsspiele in  Taufers (Jänner)

Win dow-Co lo r-Kurs mit Karin

Neumair verbunden mit geselligem

Mitarbeitertreffen  in  Luttach  (07.

03.02)

Ehevorbereitungskurse (März u .

O ktober 02)

Jobbörse

Treffen  der SKJ-, Jungschar- und

Pfadfinderleiter auf Dekanatsebene

Semin ar fü r Jugen dvertreter im

PG R mit Eugen  Runggaldier (26.

02.02)

Gesprächsabend über Weltreligio-

nen in St. Johann und Gais (März)

G esprächsabend über „Feierkul-

tur” mit H erbert Denicolò in  Tau-

fers (in  Z usammenarbeit mit dem

Weiterbildungsausschuss im PGR,

12.04.02)

Besuch  im H aus Emmaus in  Lei-

fers (Juni)

Aktion der Jugenddienste Südtirols

zum Thema „Such t” (Jänner-Fe-

bruar)

Th ema Alkoh ol: Teststrecke (in

Z usammenarbeit mit den  versch .

Vereinen , Mai)

„Randexistenzen” - Begegnung mit

P. Juan

Tanzkurs mit modernen  Tänzen

und abschließender JD-Party/ Fete

in  Taufers (April)

Dekanats-Ministranten-N achmit-

tag (25.05.02)

Veranstaltung für G efirmte (Mai)

Wetten  dass...?  (September)

Sternsingertreffen in Brixen (13.01.

02)

Ministran tenfest im Vinzentinum

in  Brixen  (01.05.02)

Jugenddienst  Dekanat  Tauf ers



viel Schwung und neuer Power wei-

termachen  und ein iges neu und in -

teressan ter machen .

D as Team besteh t aus 16 jun gen

Personen, die sich die Aufgaben tei-

len .

Das Team versucht jeden Monat et-

was In teressan tes für die Jugendli-

chen zu veranstalten wie z. B. Partys,

Filmnächte, Vorträge oder verschie-

dene Kurse. D ies gelingt uns n ich t

immer, aber im heurigen Jahr möch-

ten  wir versuchen dies zu verwirkli-

chen .

Un sere größ eren  Veran staltun gen

des letzten  Jah res waren  folgende:

En de O ktober wurde ein e H allo-

ween-Party veranstaltet.

Um Fasching veranstalteten wir eine

Faschingsparty für die Mittelschüler.

Es wurden  auch  ein ige Filmabende

und eine große Filmnacht veranstal-

tet, bei denen einige neue Filme prä-

sen tiert wurden .

Veranstaltungen fanden auch außer-

halb des Jugendraumes statt.

Wie jedes Jah r am H eiligen  Abend

nach  der Christmette verkaufen  die

Teammitglieder G lühwein  und Tee

gegen  ein e freiwillige Spen de am

Kirchplatz. Die Vorbereitungen die-

ser Getränke werden auch von allen

Teammitgliedern gemeinsam verrich-

tet.

Wir nahmen auch beim Bonsaibaum

Verkaufen  teil, fü r d ie Südtiro ler

Aidsh ilfe.

Ein en  Tag der offen en  Tür h atten

wir auch  organ isiert für alle Eltern

der Jugen dlich en  aus St. Joh an n ,

diesen setzen wir an einem Sonntag-

nachmittag fest, an diesem Nachmit-

tag konn ten  sich  die Eltern  In for-

mation en  ein h olen , wie es im Ju-

gendtreff - St.Johann so vor sich geht.

D ie übrige Z eit h atten  wir un sere

Ö ffnungszeiten  ganz einfach  gestal-

tet, wenn keine Party oder Filmnacht

angesagt waren .

Mit den Einnahmen, die wir bei den

Ö ffn u n gszeiten , d en  freiwilligen

Spenden und von dem Beiträgen der

G emeinde und anderen  bekamen ,

kauften wir uns letztes Jahr ein neues

Fernsehgerät und einen Videorecor-

der, mit dem d ie Filmaben de ge-

macht werden .

Damit die Arbeiten  auch  ein  wenig

belohn t wurden , un ternahmen  wir

auch  ein iges.

Wir machten auch mal ein  Nachtro-

deln , nur mit den  Teammitgliedern ,

dies war sehr lustig.

Vor Beginn der Sommerpause mach-

ten  wir ein  H erz-Jesu-Feuer.

Unser Team verrichtet jeden Monat

die Putzarbeiten selbst. Dazu wurde

ein spezieller Putzplan ausgearbeitet,

mit diesem klappt es sehr gut.

Letztes Jahr haben wir unsere Räum-

lichkeiten  ein  wen ig farblicher ge-

staltet, mit diesen neuen Farben be-

kam der Jugendtreff - St.Johann ein

neues G esich t.

Wir h atten  Mitte Sep tember ein e

Sitzung, bei der wir uns entschieden

haben, andere Jugendliche aufzufor-

dern  zu uns ins Team zu kommen,

aber wir möch ten  auch  zah lreiche

Jugendliche ein laden unsere Räum-

lich keiten  zu  n u tzen  un d  zu  den

Öffnungszeiten zu kommen und sich

mit anderen Jugendlichen zu treffen

und ein ige nette, lustige oder unter-

haltungsreiche Abende zu füh ren .

Wir freuen  un s auf das Kommen

vieler Jugendlichen .

In grid  G a steiger, 17 Ja h re
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Jugendliche bei einer Wanderung



Ski  Klub Ahrnt al

Spaß am  Rennspor t
Nach den Neuwahlen bzw. der Um-

strukturierung des Ausschusses wur-

den die Aufgaben neu verteilt. Trai-

n er un d Veran twortlich er für den

gesamten  Train ingsbereich  unserer

Jugend war nun Michael H ofer. Wei-

ters gehörten zum Trainerteam: Kof-

ler Ingemar, Maurberger Peter, In -

n erh ofer Josef, Crazzolara N oemi

und Niederkofler Andreas (Trocken-

train ing).

Unter dem Motto „Spaß  am Renn-

sport” sin d  wir in  d ie letztjäh rige

Rennsaison  gestartet. Den  Kindern

so llte n eben  der H ärte des Wett-

kampfsportes auch  die Freude am

Skifahren  vermittelt werden. Voller

Z uversich t sind alle Ath leten  in  die

neue Wettkampfsaison gegangen und

haben erfolgreich und mit guten Plat-

zierungen  abgeschlossen .

Z ur Leistungsbilanz der Ath leten :

•

•

•

•

•

•

Z udem sei erwähnt, dass unsere Ju-

gendförderung auf sehr guten Beinen

steht und dass ausgezeichnete Schu-
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Reinhard Leiter versuchte mit gu-

ten Leistungen in den Fis-Rennen,

wieder den  Sprung in  den  N atio-

nalkader zu schaffen . Trotz guter

Platzierun gen  (Fis-Ren n en  un d

Italienmeisterschaft) aber auch ei-

n igem Pech  (Schulterverletzung)

wurde er fü r d ie N ation alman -

schaft n ich t mehr berücksich tigt.

Roman H ofer wurde nach bestan-

dener Aufnahmeprüfung ebenso

wie Wolfgang H ofer in  die Sport-

obersch ule Mals aufgen ommen .

Roman war bei vielen  Fis-Rennen

im Einsatz und sammelte erste Er-

fah ru n g u n d  erste Fis-Pu n k te.

Birgit Innerhofer und Judith  Plan-

kensteiner gingen  auch  erstmals

in  der Jugendklasse (Sparkassen-

serie) an  den  Start un d  kön n en

mit mittelmäßigen Leistungen auf

die Saison  zurückblicken .

In  der Altersk lasse G ran d-Prix-

Raiffeisen  (11-14jährige), wo man

mit 8 Athleten zu den Rennen fuhr

(Wolfgan g H ofer, Armin  Kün ig,

Patrizia Prenn , Anna H ofer, An-

drea O bermair, Marian  Strauß ,

Robert Oberhollenzer und Barbara

Treyer) wurden teilweise sehr gute

bis ausgezeichnete Leistungen er-

bracht. Schon bei den 6 Ausschei-

dungsrennen  im Bezirk Pustertal

wurde ersich tlich , dass man  mit

der Kon kurren z Sch ritt  h a lten

kann. So sicherte sich der Ski Klub

Ah rn tal 5mal den  Tagessieg mit

Tagesbestzeit (4x Wolfgang H ofer,

1x Armin Künig) und weitere Spit-

zenplätze in  den  jeweiligen  Kate-

gorien .

Bei der darauffolgenden  Landes-

meistersch aft, zu  der wir mit 6

Sportlern  fahren  durften  (Marian

Strauß  und Andrea O bermair ha-

ben  die Q ualifikation  nur knapp

verpasst), konnten  wir 2 Landes-

meistertitel sowie einen  Vizelan -

desmeistertitel holen .

Einige Ergebnisse in der Übersicht:

Kün ig Arm in

H ofer Wolfgan g

H ofer An n a

Barbara  Treyer

Bei der Man sch aftswertun g der

Landesmeisterschaft am Kronplatz

landeten  wir auf Platz 2 mit nur

einer H undertstelsekunde Rück-

stand auf die Sieger, dem SC Grö-

den .

Armin Künig, Wolfgang und Anna

H ofer qualifizierten sich, dank der

guten  Leistungen  bei der Landes-

1. Riesen torlauf

5. Super-G

11. Slalom

3. Riesen torlauf

6. Super-G

2. Slalom

1. Riesen torlauf

11. Super-G

4. Slalom

9. Riesen torlauf

meistersterschaft für die Italienmei-

sterschaft in Alleghe. Leider stürzte

Wolfgang H ofer beim Skitrain ing

in Mals und brach sich den Unter-

schenkel. Auf ihn mussten wir bei

der Italienmeisterschaft leider ver-

zich ten . (Die Verletzung ist mitt-

lerweile gut verheilt und er steh t

wieder im Skitrain ing.)

Anna H ofer ging in  Alleghe grip-

pegesch wäch t an  den  Start un d

erreich te trotzdem den  15. Rang

im Riestentorlauf. In  den anderen

Disziplinen konnte sie jedoch ihre

Leistungen nicht mehr bestätigen.

Armin Künig belegte den guten  5.

Platz im Riesentorlauf und im Su-

per G . Weiters bestätigte Armin

seine gute Form bei der Pinnochio-

Italien meistersch aft sowie beim

in ternationalen  Pinnochio-Renn-

en, wo der Sieg jeweils an ihn ging

und er sich neben berühmten Ski-

sportlern wie Deborah Compagno-

n i (1985), Jan ica Kostelic (1995)

oder Jure Kosir (1985) in  die Sie-

gerliste ein tragen  durfte.

Auch  in  der VSS-G ruppe wurde

mit viel Fleiß  und Ausdauer gear-

beitet. Bei diesen  Kindern  von  8-

11 Jahren wurde der Schwerpunkt

auf das Erlern en  des Skifah ren s

gelegt, wobei Spaß  und Spiel n ie

zu kurz kamen. Alle Kinder waren

mit Begeisterun g dabei. In  den

Z on en ren n en  wurden  h ervorra-

gende Leistungen gezeigt, was bei

der Lan desmeistersch aft leider

n ich t mehr so gelang.

Für die ganz jungen Skifahrer von

4-8 Jahren  wurde ein  bis zweimal

wöchentlich  ein  Skitrain ing ange-

bo ten , das von  seh r vielen  mit

Freude und Spaß  genutzt wurde.



lungsarbeit seitens aller Trainer ge-

macht wird. Darauf legen wir großen

Wert und sind vom hohen  sportli-

chem N iveau begeistert. Allen  Trai-

n ern  gilt ein  groß es Lob un d  ein

aufrich tiger Dank, ebenso wie H er-

mann Niederkofler, der unsere Ath-

leten  den  ganzen  Win ter über zum

Train ing gefahren  hat.

Für die neue Skisaison konnten wir

Reinhard Leiter, nach seinem Rück-

tritt vom aktiven Rennsport, als neu-

en  Trainer beim Ski Klub Ahrn tal

gewinnen. Seit Juli wird bereits tüch-

tige Vorbereitungsarbeit geleistet und

wir gehen mit Zuversicht und einem

guten Gefühl in die neue Wettkampf-

saison .

Im Namen aller Ski Klub Mitglieder

bedanken wir uns vor allem für den

hohen  Konsens und der vollen  Ak-

zeptanz seitens der Ahrntaler Bürger,

den sie dem Sport allgemein und im

Beso n d erem  d em  „Sk i Alp in en

Sport” zollen .

Ein  herzlicher Dank gilt all unseren

Spon soren , in sbeson dere der G e-

meinde Ahrn tal für d ie finanzielle

Un terstü tzu n g, so wie  d en  Sk i-

An lagen betreibern  im  Tau ferer-

Ahrntal. Ohne Sie gebe es sicherlich

nich t diese Erfolgsbilanz.

D er größ te D an k  un d  d ie größ te

Anerkennung gilt aber unseren Ath-

leten, die mit viel Fleiß und Ausdauer

diesen Sport betreiben und den Na-

men unseres Tales ins In- und Aus-

lan d h in austragen . Wir wün sch en

ihnen  viel G lück, und dass sie die

Freude am Sk isport beibeh alten .

Vera n twortlich er

Mich a el H ofer

Aus der Vision , der Bien en zuch t

ein e Perspektive zu  geben , wurde

ein Pilotprojekt, das für andere Vor-

haben  Modellcharakter hat.

Der Wanderlehrer und Sachverstän-

dige für Bienenzuch t an  der Land-

wirtschaftsschule Dietenheim, H ein-

rich  G ufler, h a tte sich  zum Z iel

gesetzt, den  Imkern  H ilfe und Un-

terstützung in ihrer Arbeit zu bieten.

Dabei hat er durch  die guten  Kon-

tak te zum Imkerbezirk  Tauferer-

Ahrntal im dortigen Obmann Micha-

el Plankensteiner und dem gesamten

Aussch uss Befürworter gefun den ,

die von der Sache zu begeistern  wa-

ren . Dabei sollten  die bestehenden

Verbindungen  des Tauferer-Ahrn -

tales mit dem Z illertal ausgen utzt

werden. Konnte man ja auf die einige

Zeit zurückliegenden guten Kontakte

zum leider zu früh verstorbenen Bür-

germeister von  Finkenberg und Im-

kerfachmann Wilhelm H aag verwei-

sen .

Die etwas wage Idee wurde den Lan-
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Pinnocchio Finale In ternational im Alleghe
1. Künig Armin  (Ahrntal) · 2. Ratkic Ivan  (Cro) · 3. H erzog Mario (Aut)

Biene grenzen los - ein  er f o lgreiches EU-Pro jek t



despolitikern  und den  zuständigen

Beamten  vorgetragen . Diese un ter-

stützten  den  G edanken  und sahen

die Voraussetzun gen  fü r ein  EU-

Projekt gegeben .

Der seinerzeitige Landesrat für Land-

wirtschaft Sepp Mayr und in  beson-

derer Weise der Landeshauptmann

D r. Lu is D urn walder waren  dem

Anliegen  zugetan  und bei der Wei-

chenstellung beh ilflich . Durch  den

N achfolger als Landesrat für Land-

wirtschaft H ans Berger, selbst ein

Tauferer, kamen die Imker der Poli-

tik noch  ein  bisschen  näher.

Um un s aus den  Startlöch ern  zu

helfen , bedurfte es auch  der Unter-

stü tzun g von  Abteilun gsd irek to r

DDr. Karl Rainer, Ressortdirektor

Dr. Heinz Holzer, Dr. Wolfgang Bau-

er vom Amt für europäische Integra-

tion sowie Frau Dr. Caminades. H il-

festellung bot auch Amtsdirektor Dr.

Claudio Sordini und H err P. a. H art-

mann Willeit vom Amt für Tierzucht.

Als ständiger Betreuer und Begleiter

fun gierte dan n  Jürgen  Th omaseth

vom genannten Amt. Die Projekter-

stellung hatte dankenswerterweise

D r. G eo rg Kro n bich ler  vo n  d er

Landwirtschaftsschule Dietenheim

übernommen . Von  dort kam auch

Unterstützung durch  den  Direktor

Dr. Reinhard Bachmann. Im O rga-

n isationskomitee arbeiteten  neben

O bman n  Mich ael Plan ken stein er,

H einrich Gufler, H ans Leiter, Walter

Mittermair und Richard Furggler mit.

Nun ist die Arbeit auf Südtiroler und

N ordtiroler Seite abgeschlossen .

Als Sch werp u n kte d es P ro jek tes

können folgende angeführt werden:

•

•

•

•

•

Unter diesen Vorgaben war es selbst-

verständlich , dass der O bmann der

Z illertaler Imker/ innen im Rahmen

der Ambrosiusfeier am 6. Dezember

1998 in Sand die Imkerei im Zillertal

vorstellte. Umgekehrt konnte H ein-

rich  G ufler am 9. O ktober 1999 in

Stumm im Z illertal das Imkern  in

Südtirol und besonders im Tauferer

Ahrntal bekannt machen .

In  ein em gemein samen  Prospek t

wurde kurz das Projekt und das Le-

ben der Biene im Kreislauf der Natur

vorgestellt. Zur Vertiefung der Kon-

takte fanden  gegenseitige Besuche

statt, eine Lehrfahrt ins Z illertal am

16. Mai 1999 un d am 19. Ju li der

G egenbesuch  ins Ahrn tal.

In  der Weiterbildung wurden  Vor-

träge von  Dr. G erhard  Liebig, Dr.

Man fred  Weisbarth  (H on ig in  der

Alternativmedizin), ein  H onigsemi-

nar mit Ing. H ans Trenkwalder, ein

Vortrag von  Arch . Rudolf Mauthe

(Nist-, Schwarm- und Drohnensam-

melplätze der H onigbiene) und ein

Abend mit Klaus Danzl angeboten .

Weiters ein  Vortrag von  Karl Kies

zum Thema „Entwicklungstenden-

zen  bei Beuten  und Rähmchen”.

Zum großen Renner wurden die Ar-

beiten mit den Schülern , organisiert

und in fachkundiger Weise durchge-

füh rt von  H ans Leiter, Bezirksob-

mann-Stellvertreter und ein  großer

Kenner der Materie.

„ . . . d ie Kinder und Jugendlichen

waren  mit ehrlichem In teresse, mit

N eugier und Freude bei der Sache.

Vor allem aber haben  die Lehrper-

sonen das Projekt mit Überzeugung

mit getragen , h aben  sich  mit viel

Idealismus eingearbeitet und können

das Anliegen  nun  allein  weiter tra-

gen. In vielen Schulen sind jetzt rich-

tige Bienenexperten  unterwegs”, so

das Resümee. Umgekehrt konnte die

Sch u ld irek to rin  D r. Ern a H olzer

H errn  H ans Leiter bestätigen , dass

es ihm gelungen  ist, durch  das Pro-

jek t „Bien e gren zen lo s” bei den

Schülerinnen  und Schülern  „gren-

zenlose Begeisterung” hervorzurufen.

Die Schülerinnen und Schüler waren

dann  auch  bei der Abschlussveran-

staltung die H auptakteure.

Vom Donnerstag, 11. bis Samstag

13. Mai 2000 erstreckten  sich  d ie

Veranstaltungen zum Abschluss des

Projektes „Biene grenzen los”. Das

O rganisationskomitee hatte zusam-

men mit der Lehrerschaft und ande-

ren  fleiß igen  Imkern  In teressan tes

vo rbereitet: d ie Ausstellun g von

Schülerzeichnungen , eine G eräte-

schau, einen  Schaustock im Freien ,

d ie G ewin n un g un d Verarbeitun g

von H onig und Wachs. Kunstlehrer

Josef Steger, von der Schule für meh-

rere Stun den  fü r das Pro jek t zu r

Verfügung gestellt, leistete gute Dien-

ste bei der G estaltung der Ausstel-

lung.

An den Vormittagen des Donnerstag

u n d  Freitag k o n n ten  d ie  Sch ü -

ler/ innen nicht nur die Ausstellungs-

tü ck e betrach ten , so n d ern  au ch

H an d  an legen  beim Sch leudern ,

Wachs gießen und andern Arbeiten.

Besonderen  Reiz übte das Kerzen-

gießen aus, das unter der fachkundi-
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Die Kontakte und der Gedanken-

austausch  mit den  Z illertaler Im-

kern

Die Arbeit mit den  Schulkindern

der Grund und- und Mittelschulen

durch  den  O bmannstellvertreter

Johann  Leiter

D ie Errich tun g un d Ein bin dun g

der Carnica-Reinzucht-Belegstelle

in  Weißenbach  im Ahrn tal in  das

Projekt

Die Weiterbildung der Imker

Das Aufmerksammachen  auf den

Wert der Biene für die Umwelt und

den  Wert des H on igs für d ie Er-

nährung



gen Leitung von Imker Josef Seeber

begeistert mit verfolgt wurde.

An den  N achmittagen  kamen auch

Erwachsene, um sich über die Imke-

rei in formieren  zu lassen .

Bereits am Vorabend des Ausstel-

lungsbeginnes konnte dem Landes-

hauptmann  von  Südtirol, Dr. Luis

Durnwalder, das Ergebnis der Pro-

jektarbeit gezeigt werden .

Am Freitagabend war In formation

für die Imker angesagt. Klaus Danzl

mit Gattin  Martina aus Schwaz ver-

stand es, mit seinem Vortrag über

„Produktvielfalt - ein Muss der Zeit”

und der Vorstellung seiner Produkte,

die Imker zu begeistern. Imker/ innen

und andere Z uhörer nützten  dann

auch die Gelegenheit, Verschiedenes

zu kaufen  und Rezepte mitzuneh -

men. Im Anschluss an die Veranstal-

tung wurden im Rahmen eins Buffets

Milchprodukte, vom Milchhof SEN-

NI (Bruneck) zur Verfügung gestellt,

angeboten .

Am Samstagvormittag gab es dann

d en  eigen tlich en  Festak t . D azu

konnte der Bezirksobmann Michael

Plankensteiner neben den Schülern

der Mittelschule St. Johann  und ei-

nigen von auswärts und den Lehrern

eine Reihe von  Ehrengästen  begrü-

ßen: den Nordtiroler Landesobmann

Kurt O berthaler mit G attin , dessen

Stellvertreter Albrech t H arder mit

G attin , den  Vizebürgermeister von

Zell am Ziller und H auptschuldirek-

tor Anton Kraindl, den Obmann der

Z illertaler Imker G erhard O berda-

ch er, sein en  Stellvertreter Stefan

Binder und das Ausschußmitglied

H erbert H olzer. Von Südtiroler Seite

waren vertreten der Bundesobmann

H ubert Außerer, sein  Stellvertreter

Josef Kapfinger, Jürgen  Thomaseth

vom Amt für Tierzucht, die Schuldi-

rektoren  Dr. Erna H olzer und Dr.

Manfred Niederbacher (Sand in Tau-

fers und St. Johann) und der Vize-

bürgermeister der Gemeinde Ahrntal

Dr. Josef Kirch ler.

N eben  den  G ruß- und Dankeswor-

ten fand bei den Schülern die Verlo-

sung interessanter Preise am meisten

An klan g. Ein e G lücksfee zog aus

den  rich tig ausgefüllten  Q uizbögen

die glücklichen  G ewinner.

Mit der festen Überzeugung, die EU-

Förderung von ca. 60 Millionen Lire

h ier sin n voll ein gesetzt zu  h aben

und einem Dank an  alle wurde der

Festakt, musikalisch  umrahmt von

den  beiden  Sch ülern  Markus un d

Markus, bei ein em Imbiss abge-

sch lossen .

Die Fahrt zum Imkerkongress nach

Tramin  rundete die Weiterbildung

d er Ah rn ta ler u n d  Tau ferer Im -

ker/ innen  ab.

Am 24. Jun i 2001 fand in  Stumm/

Zillertal die Abschlussveranstaltung

für die Z illertaler Imkerschaft statt.

Das Organisationskomitee des Tau-

ferer Ahrn tales war mit fünf Perso-

nen  dabei.

Am 29 Juli 2001 trafen  sich  30 Z il-

lertaler und Ahrntaler Imker/ innen

auf der H undskeh le im h in tersten

Prettau.

An alle G önner und Förderer, auch

an die Gemeinden Ahrntal und Sand

in  Taufers für die finanzielle Unter-

stützung, ergeht ein  herzliches Dan-

keschön.

Bezirksobm a n n

Mich a el P la n ken stein er

Sch riftfü h rer

Rich a rd  Fu rggler
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G ruppenfoto der Imker/ innen  aus dem Tauferer Ahrn tal auf der H undskehle
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FEUERWEHR NOTRUF

Als G emeinschaftsproduktion  werden  die Theater-Bühnen  aus Steinhaus, St. Johann  und Weißenbach  Mitte

Juli 2002 ein  Freilich ttheater aufführen . In teressierte Personen , die als Spieler auf der Bühne oder in  anderen

Funktion  zum G elingen  dieser Produktion  beitragen  möchten , wenden  sich  bitte an :

•  TV Steinhaus · Annelies Tasser · Tel. 0474 652 198 (Bürozeiten)

•  TV St. Johann  · Kerstin  O berleiter · Tel. 0474 671 257

•  G abi Künig Kirch ler · Tel. 0474 671 725

WER meldet?  N ame des Anrufers

WAS ist passiert?  Brand, Unfall . . .

WO wird die Feuerwehr gebraucht?

(O rt, Anschrift, Anfahrt)

WIE ist die Lage?  (eingeschlossene

Personen , Verletzte, Pflegeheim)

Kleiderkam m er
sow ie Sam m elst el le f ür
gebraucht e Wert gegenst ände

Es wird  bekan n tgegeben , dass in

n äch ster Z ukun ft im  Pfisterh aus

Steinhaus (Gebäude gegenüber dem

Kornkasten bzw. ital. Post) eine Klei-

derkammer en tsteh t, und zwar für

gebrauch te Kleidungsstücke sowie

Schuhe in  noch gut erhaltenem Zu-

stand.

Auch  wird in  Steinhaus eine Sam-

melstelle für gebrauchte, entbehrbare

Wertgegenstände (außer Möbel!) er-

richtet. Die Bevölkerung wird gebe-

ten , von  diesen  Ein rich tungen  G e-

brauch  zu machen .

N äh ere In formation en  erteilt der

KVW Steinhaus und St. Johann .

Schenken ist

•  An erken n un g geben

•  Aufm erksam keit bekun den

•  Beson derh eiten  h on orieren

. . . wenn es wieder Z eit ist, sich  bei

Ihren  Freunden  und Familienange-

hörigen  zu bedanken  . . .

. . . wenn Sie Ihren Mitarbeitern Ihre

besondere Anerkennung zeigen wol-

len  . . .

. . . wenn zwischen Ihnen und Ihren

Geschäftspartnern Fairness an ober-

ster Stelle steh t . . .

. . . wenn  es ein fach  mal was ganz

anderes sein  soll . . .

. . . dan n  sin d  Sie bei un s rich tig!

Wir vom Weltladen  Taufers stehen

Ihnen zu Fragen  über „Fairen  H an-

del” gerne zur Verfügung, und das

bereits seit 13 Jahren!

Wählen  Sie aus! Werden  Sie „Fair-

Schenker”!

Welt laden Tauf ers

·  · · Ö ffn un gszeiten  · · ·

Montag bis Freitag

9.00 - 11.00 und 15.00 - 18.00 Uhr

Samstag und Sonntag:

9.00 - 11.00 Uhr

Die Feuerwehr kann im Notfall über

die N r. 115 alarmiert werden (ohne

Vorwahl).

Alarmierung über den  Feuerwehr-

N otruf 115.

D ie N otrufnummer soll bei jedem

Telefon  notiert werden .

Die N otrufnummer wählen , warten

bis die Verbindung zur N otrufstelle

hergestellt ist!

Lan gsam un d  deu tlich  sp rech en !

Notwendig sind genaue und vollstän-

dige Angaben .

Die Meldung muss folgende Anga-

ben  beinhalten :

•

•

•

•

Für even tuelle Rückfragen  der Feu-

erwehr geben  Sie Ih re Telefonnum-

m er bekan n t!

Warten  Sie bis zum  Ein treffen  der

Feuerweh r!

Alarmieren  Sie die Feuerwehr auch

bei Bran dverdach t!

Verla ssen  Sie sich  n ich t, dass be-

reits a n d ere d ie Feu erweh r  a la r -

m iert h aben !

M ITTEILUNGSBLA TT
JUNIA USGA BE

Für unsere Jun iausgabe wurde

der Termin für die Berichtabgabe

auf 20. Mai 2002 festgelegt.

Wir ersuchen  unsere Schreibe-

rinnen und Schreiber die Berichte

möglichst auf Diskette bei H errn

Walter O berhollenzer, Rathaus

1. Stock zu h in terlegen .

Selbstverständlich  können  Be-

rich te an  folgende Adresse ge-

mailt werden:

w a l t e r . a h r n t a l @g v c c . n e t
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Dr. Herm ann LUNGER

Mon tag

St. Johann  · 8.30 - 13.00 Uhr

Tel. 0474 671 239

D ien stag

Prettau · 9.00 - 12.30 Uhr

(außer ersten  D ienstag im Monat)

Tel. 0474 654 150

Mittwoch

St. Johann  · 8.30 - 13.00 Uhr

Tel. 0474 671 239

D on n erstag

Steinhaus · 9.00 - 12.30 Uhr

Tel. 0474 652 127

Freitag

St. Johann  · 8.30 - 13.00 Uhr

Tel. 0474 671 239

Nach m ittags in

St. Joh an n  n ach  Verein barun g

Dr. El isabet h HOFER

Mon tag

Luttach  · 8.45 - 12.15 Uhr

Tel. 0474 671 235

D ien stag

Steinhaus · 8.45 - 12.15 Uhr

Tel. 0474 652 127

Mittwoch

Luttach  · 8.45 - 12.15 Uhr

Tel. 0474 671 235

D on n erstag

Prettau · 9.00 - 12.00 Uhr

(außer letzten Donnerstag im Monat)

Tel. 0474 654 150

Luttach  · 16.00 - 17.00 Uhr

Tel. 0474 671 235

Freitag

Luttach  · 8.45 - 12.15 Uhr

Tel. 0474 671 235

Dr. Johann TASSER

Mon tag

Mühlen  · 8.30 - 11.30 Uhr

Tel. 0474 679 000

Steinhaus · 15.00 - 15.30 Uhr

Tel. 0474 652 127

D ien stag

Mühlen  · 9.30 - 11.30 Uhr

Tel. 0474 679 000

Mittwoch

Mühlen  · 9.30 - 11.30 Uhr

 18.00 - 19.00 Uhr

Tel. 0474 679 000

D on n erstag

Mühlen  · 8.30 - 11.30 Uhr

Tel. 0474 679 000

Freitag

Mühlen  · 8.30 - 11.30 Uhr

Tel. 0474 679 000

SANITÄTSEINHEIT BRUNECK   •    39031 BRUNECK   •    PFLEGEDIENSTSTELLEN IM  SPRENGEL I

O rt der Am bulan z

0474 654 1509.30 - 10.00

STUNDENPLAN DER DIENSTHABENDEN SPRENGELÄRZTE

P rettau

Volkssch ule
N iederkofler Paula Innerbich ler

Kran ken sch wester

Mo, Mi und Fr

Am bulan zzeit Telefon

0474 650 3149.30 - 10.00
St. P eter

Volkssch ule
Ladstätter Ingrid Pareiner Di und Do

0474 652 1278.30 - 9.00
Stein h aus

Volkssch ule
Enz Verena O berhollenzer Mo bis Sa

0474 671 606
8.30 - 9.00

15.00 - 15.30

St. Joh an n

Mittelsch ule
Ludwig Ruth

Mo, Mi, Fr

Di und Do

0474 680 0118.30 - 9.00
Weiß en bach

H aus der Verein e
G artner Manuela Auer Di und Do

0474 671 8819.30 - 10.00
Luttach

Widum
G artner Manuela Auer Mo bis Fr

0474 678 865
7.30 -   9.00

9.30 - 10.30

14.30 - 15.oo

8.30 -   9.00

San d  in  Taufers

Tubris Z en trum

Mittermair Monika

Unteregelsbacher Philipp

Seeber Annemarie Mittermair

Blutabnahme: Mo - Fr

Mo bis Fr

Mo, Mi und Fr

Sa
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Die Schadstoffsammlungen  für das

Jahr 2002 finden an folgenden Tagen

statt:

Mittwoch  13.02.2002

Mittwoch  17.04.2002

Mittwoch  12.06.2002

Mittwoch  02.10.2002

und zwar laut

folgendem Fahrplan :

St. P eter

Parkplatz Abzweigung Prettau

10.45 - 11.45 Uhr

Stein h aus

Rathaus

12.30 - 13.30 Uhr

St. Joh an n

N eue Mittelschule

14.00 - 15.00 Uhr

Ach tu n g:

am 02.10.2002 von 13.45 - 14.45 Uhr

Luttach

Feuerwehrhalle

15.30 - 16.30 Uhr

Ach tu n g:

am 02.10.2002 von 15.00 - 16.00 Uhr

Schadst of f sam m lungen 2002

1. Term in :

D ien stag 05.02.2002

2. Term in :

D on n erstag 06.06.2002

3. Term in :

D ien stag 08.10.2002

Außerplanmäßige Entsorgungsfahr-

ten  im  Rah men  des ö ffen tlich en

Sammeldienstes sind nur mehr auf-

grun d  sch riftlich er An frage (Fax:

0472 835 344) und bei einer effekti-

ven  Menge von  mindestens 150 Li-

tern  zu entsorgenden Alt- und Brat-

fetten  möglich .

Sam m lung von Al t - und Brat f et t  2002

Jeder Betrieb h at ausn ah mslos 3mal jäh rlich  d ie Möglich keit Alt- un d

Bratfette zu en tsorgen

Som m erbeschäf t igung f ür  Jugendl iche

Es ist noch nicht sicher, ob die Gemeindeverwaltung auch im Jahr 2002

die Möglichkeit hat Studenten in  den Sommermonaten zu beschäftigen,

da die Praktikantenverträge von Seiten der Gewerkschaften aufgekündigt

wurden .

Wir sind aber bemüht, eine Form zu suchen  um den  Jugendlichen  eine

Sommerbeschäftigung zu ermöglichen .

In teressierte können  ih re Bewerbung innerhalb 28. Februa r  2002 an

die G emeindeverwaltung sch icken .

Wir werden  innerhalb 31. März 2002, sofern  eine Möglichkeit besteh t,

die Auslosung vornehmen.

G espannt warten  wir

auf die bevorstehende Prämierung

am 31. Jänner 2002:

„Ein e Idee für den

Naturpark Rieserfern er-Ah rn ”
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M it  Begeist erung
erneut  ins Ahrnt al !

Z wei run de Jubiläen  kon n te Frau

Marianna Mair Oberkofler mit ihren

treuen  G ästen  Ruth  und G erd Bau-

ersfeld feieren: Zur goldenen H och-

zeit kamen heuer „25-Jahre-Stamm-

gast des Ahrntales” dazu. Der Präsi-

den t des Verkeh rsverein s D avid

Stolzlechner überreichte einen Kup-

ferteller mit Urkunde, auch die Mu-

sikkapelle von St. Johann ehrte den

G ast mit ein em G esch en k, war er

doch  über all die Jahre begeisterter

Z uh örer un d  auch  G ön n er. G erd

durfte selbst den Taktstock überneh-

men, die Musiker überbrachten  auf

diese Weise ih r Dankeschön.

Berge, Almhüten, blühende Wiesen,

interessante Menschen, Sprache und

Lebensgewohnheiten : Alles hat das

Ehepaar erkundet und lieb gewon-

nen, das Tal hat viel Schönes erhal-

ten  und zieh t deshalb magisch  an .

Ein Wunsch blieb leider versagt: Der

Schwarzenstein  un ter Führung des

bekannten Adolf Kröll blieb ein lang

gehegtes Z iel.

Ma ria n n a  Voppich ler

Ruth  und G erd Bauersfeld

Kindhei t ser innerungen
an Weihnacht en

Meiner Kindheit schönstes Fest

wa r Weih n a ch ten .

D ie Erin n eru n g da ra n

wä rmt heu t mit noch  da s H erz.

Ich  den k  der rein en  Freu de,

des Lich ts,

des Wu n ders

u n d  wü n sch te,

n och m a ls Kin d  zu  sein .

Un d: Bin  ich ’s n ich t,

wenn  liebend ich  u nd gla u bend

m ich  der Weih n a ch t öffn e,

der Begegn u n g

zwisch en  G ott u n d  Men sch ?

Elm a r Oberkofler
Die Eltern  vom O rtnerhof in  St. Johann
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Michael Duregger vom Urbiler in  St. Peter

Peter Leiter, Z iehsohn
beim Lantler in  St. Johann

Vor 60 Jahren

So wie in  den  Jahren  1994 bis 1998

im Mitteilungsblatt der G emeinde

Ahrntal über die gefallenen und ver-

missten  Soldaten  des Ersten  Welt-

krieges aus der G emeinde Ahrn tal

berich tet wurde, so soll heuer und

in  den  n äch sten  vier Jah ren  der

Ah rn ta ler, d ie aus dem Z weiten

Weltkrieg n ich t mehr heimgekehrt

sin d  un d  ih r jun ges Leben  lassen

mussten , berich tet werden .

N achdem das römische Parlamen t

2001 beschlossen hat, auch italieni-

sche Soldaten  nach  Afghanistan  zu

entsenden , sobald dies erforderlich

sein  soll, ist auch  vielen  Menschen

der jün geren  G en eration  bewusst

geworden, was dies für jeden jungen

Soldaten  bedeuten  kann . Dadurch

wird  so  manchem sicher bewusst,

wie schwer es manchem Ahrn taler

damals angekommen  sein  mag, in

den  Krieg zu ziehen .

Man  kann  das O pfer dieser vielen

jungen  Ahrn taler sicher am besten

würdigen , wen n  man  ih rer immer

wieder im G ebete gedenkt und bei

den  G edenkfeiern  an  den  Krieger-

denkmälern zu Allerheiligen und am

20. Februar teilnimmt und auch allen

n och  leben den  Kriegsteiln eh mern

aus dem Ahrn tal Respekt und Ehr-

furch t zollt.

Fra n z In n erbich ler

Seit dem Jahre 1940 als vermisst gilt

Mich ael D uregger, geboren  am 12.

09.1914 vom Urbiler in  St. Peter in

Ahrn .

Ebenfalls vermisst ist seit dem 16.12.

1941 P eter Leiter, geboren am 31.10.

1910, Z ieh soh n  beim Lan tler am

Brünnlegg in  St. Johann  in  Ahrn .

Ernst Innerhofer, Neuhaus in Stein-

haus, geboren am 26.07.1914 - gefal-

len  am  29.06.1941 in  Ru sslan d .

Edua rd  En z vom Arzbachhäusl in

St. Johann in  Ahrn , geboren  am 11.

09.1918 - gefallen  am 27.08.1941 in

Jamskoriso (Russland).

Siegfr ied  Steger  vom Sagiler in  St.

Peter in  Ah rn , geboren  am 04.05.

1917 - gefallen  am 19.09.1941 in

Leningrad (Russland).

Eduard Enz vom Arzbachhäusl in St. Johann

Ernst Innerhofer, N euhaus in  Steinhaus
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Anton  Stolzlechner vom Kröll Müh-

legg/ St. Johann in Ahrn, geboren am

16.01.1914 - gefallen am 21.12.1941

in  Russland.

In  Prettau

(damals G emeinde Ahrntal)

Joh an n  Ben edikter , Jahrgang 1919

- vermisst seit 1941 an  der Eismeer-

fron t.

Loren z Kam m erlan der  vom Auer-

haus, geboren am 10.08.1918 - gefal-

len  am 19.07.1941 in  Pultovzy.

Sie m ögen  in  Frieden  ru h en !

Am 12.O ktober 2001 wurde H err

Albert Abfalterer (Fronza Albert) in

ein er Feier, o rgan isiert vom SVP

O rtsaussch uss Lu ttach , im H otel

„Ahrntaler Alpenhof” in  Luttach ge-

eh rt. An lass dazu  war sein e Aus-

zeichnung mit der G oldenen  Ver-

dienstmedaille des Landes Tirol, wel-

che ihm am 15. August 2001 in Inns-

bruck feierlich  überreich t wurde.

H err Landesrat H ans Berger hat die

Verdienste des H errn  Albert Abfal-

terer in seiner Laudatio in passenden

Worten  gewürdigt.

Herr Regionalratspräsident Dr. Franz

Pahl sprach über die historische und

kultu relle G emein samkeit in  G e-

samttirol und gratulierte H errn  Al-

bert Abfalterer für seine Auszeich -

nung.

Auch H err Pfarrer Mag. Franz Josef

Campidell, H err Asssesso r H err-

mann H ainz , SVP Ortsobfrau Ruth

Kirchler, der Obmann des Ahrntaler

Män n erch ores G eom. Karl H ain z

sowie die Delegierten der Schützen-

kompan ie „Un teres Ah rn tal“ un d

der Freiwilligen Feuerwehr von Lut-

tach dankten H errn Albert Abfalterer

für seine Tätigkeiten .

Das „Tauern Quartett” hat mit seinen

Liedern den Abend musikalisch um-

rahmt.

Der Kirchenchor von Luttach über-

rasch te H errn  Albert  m it  ein em

Ständchen, gratulierte ebenfalls zur

Auszeichnung und dankte ihm für

die langjährige Tätigkeit im Kirchen-

chor.

Es ist sicherlich  in teressant den  Le-

benslauf solcher Personen zu erfah-

ren , zumal sie in  vielen  Bereichen

einen  persön lichen  Akzen t setzen ,

der sich  jah relang zum Wohle der

G emeinschaft auswirkt und oft erst

spät erkannt wird.

So ist H err Albert Abfalterer, am 16.

01.1930, beim „Fronza” in  Luttach

geboren  und auch  dort aufgewach-

sen. Er besuchte die ital. Volksschu-

le sowie nebenbei die sog. Katakom-

benschule, die mit allerlei Gefahren

für Schüler, Lehrer und Eltern  ver-

bunden  war. Schon  als junger Bub

arbeitete er bei versch iedenen  Bau-

ern . Von  1943-46 besuch te er d ie

H auptschule in Meran und in Salern.

Albert füh lte sich  aber mehr zu ei-

nem H andwerk h ingezogen , un ter-

brach deshalb sein Studium und ging

von  1947-50 zur Firma Reichegger

in  Stein h aus als Tisch lerleh rlin g.

Nach dem Militärdienst arbeitete er

als Tisch ler bei seinem Bruder, um

dann endlich  1957 im neugebauten

H eim einen eigenen Betrieb zu eröff-

nen  (Kunsthandwerk und Bauern -

malerei) 1959 heiratete er die „Ober-

steiner” Toch ter Z äzilia, die ihm 2

Söhne schenkte und auch im heimi-

schen Betrieb fleiß ig mithalf. Leider

verstarb diese im Jahr 1989, worauf

er noch 2 Jahre seinen Betrieb alleine

weiterführte und endlich in  den ver-

dienten Ruhestand trat. Seitdem geht

Siegfried Steger vom Sagiler in  St. Peter Anton Stolzlechner vom Kröll in  St. Johann

Goldenen Verd ienst m edai l le des Landes Ti ro l
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Albert seinem H obby als Kunstmaler

mit Vorliebe zu N aturlandschaften

und Blumen nach . Er hat n ich t nur

für seine Familie gesorgt, sondern

sich  vielen  Vereinen  und G emein -

schaften  zur Verfügung gestellt. So

war er 56 Jahre lang Sänger im Kir-

chenchor von Luttach, 1979 Mitbe-

gründer und seitdem auch  aktives

Mitglied des Ahrntaler Männercho-

res. Auch  beim „Collegium Musi-

cum” in  Bruneck sang er 10 Jah re

lang mit. Als begeisterter Sänger in-

teressierte sich H err Abfalterer auch

für den  N eubau der Kirch en orgel

von  Luttach  und wurde 1992 zum

Vorsitzenden des Orgelkomitees ge-

wäh lt. G leich zeitig übern ah m er

auch  die Planung und den  Umbau

der Empore. In  sein er 10jäh rigen

Tätigkeit als stellv. Vorsitzender im

Vermögensverwaltungsrat der Pfarrei

Luttach  h at er sich  auch  bei den

Ren ovierun gsarbeiten  an  Kirch e,

Turm und Geläut betätigt. Aber auch

43 Jahre als Mitglied der Freiwilligen

Feuerwehr von Luttach , ein ige Z eit

in  der Funktion als stellv. Komman-

dan t, h aben  ih n  in  d iesem D ien st

geprägt. Wofür er auch  das Ver-

dienstkreuz in  Bronze, Silber und

G old erh ielt. H eute, im Ruhestand,

ist H err Albert noch stellvertretender

Ehrenkommandant. Auch die Schüt-

zen  haben  es ihm angetan , denn  er

ist Gründungsmitglied der Schützen-

kompanie „Unteres Ahrntal”, wurde

zum Leutnan t gewählt, ist aber aus

Z eitmangel nach  10 Jahren  aus die-

sem Verein ausgetreten. Die damali-

ge Begeisterung als Schütze, die Lie-

be zu r  H eim a t  u n d  d er  Tiro ler

Idealismus, haben ihm vonseiten der

italienischen Behörden einige Unan-

nehmlichkeiten  bereitet.

Ru th  Kirch ler

Das Kei lbacht al
ein Kleinod  in  der
Ahrnt aler  Berg landschaf t

In eine nahezu unberührte Bergland-

sch aft kommt man  im „Keilboch ”

oberhalb von  Steinhaus.

Egon Kühebacher schreibt in seinem

Band über den geschichtlich gewach-

senen N amen Folgendes:  Der Keil-

bach ist ein  rechtsseitiges  Nebental

des Ah rn tales. D er gleich n amige

Bach  mündet bei Steinhaus in  die

Ahr und der Oberlauf bildet die Frak-

tionsgrenze zwischen St. Johann und

St. Jakob. Das Tal zieh t sich  nord-

wärts und endet am Keilbachkees.

Die gleichnamigen  H öfe (O berkeil

und Unterkeil) liegen am Taleingang.

Keil(e) findet man als alten  Überna-

men für H olzhacker. Der Name galt

somit ursprünglich  für das G ehöft

bzw. den  H ofbesitzer.

Bis vor ungefähr 20 Jahren  war das

Tal rege bewirtschaftet. Die Almen

und die Bergwiesen wurden im Som-

Landesrat H ans Berger gratuliert Albert Abfalterer

Die H ütte mit Stall vom „G ölsa Albl”
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mer gemäh t un d  das Vieh  wurde

aufgetrieben; es waren  die O rte, wo

die ganze Familie im „Bergmohd”

behilflich  war. N eben der landwirt-

sch aftlich en  N utzun g verfügt das

H ochtal  über eine lebendige Kultur-

geschichte und über Besonderheiten,

die heute nahezu in  Vergessenheit

geraten  sind.

Alm w ir t schaf t
Zwei Almen befinden sich im „Keil-

boch ”: das „G ölsa Albl” un d  d ie

„Brunnköfl H ittn”. Die Brunnkofl-

alm ist mit insgesamt 95 ha eine der

größ ten  H ochalmen  des Ahrn tales

und ermöglichte aufgrund der großen

H öhenunterschiede eine sehr lange

Sommerbewirtschaftung, da öfters

im Laufe ein es Sommers mit dem

Vieh  weitergefah ren   wurde. D ie

Stationen  waren  „die Iede, die Mit-

toh itte und die Ö bohitte”. Seit den

achziger Jah ren  wird aufgrund der

veränderten  Situation  in  der Berg-

lan dwirtsch aft, d ie Almwirtsch aft

auf den  Auftrieb von  G altvieh  be-

schränkt.

Weitum bekannt und in  beiden  Al-

men als Senner tätig, war der „Gölsa

H an sl”, der 1972 zwisch en  „Felg-

stua” un d  „G ölsa Albl” abstürzte

und aufgrund der erlittenen  Verlet-

zungen  verstarb. Fast genau an  der

gleichen Stelle stürzte der O berhol-

zerbauer, D avid   Mölgg, 1920 auf

dem Rückweg aus dem Z illertal ab

und fand dabei ebenfalls den  Tod.

Seine Tochter Rosa, die inzwischen

86 Jahre alt ist und in Steinhaus lebt,

erin n ert sich : „In  un serer Familie

beim Oberholzer waren damals ins-

gesamt 15 Kinder. Als mein  Vater

starb, war ich 5 Jahre alt. Mein Vater

dien te im Ersten  Weltkrieg  als Sol-

dat. Dabei  erlitt er an  einem Arm

eine Schussverletzung. Diese ist ihm

bei seinem Absturz auch  zum Ver-

hängn is geworden . Er ru tsch te im

steilen Gelände aus, konnte sich nur

kurz mit der verletzten H and an den

Sträuchern festhalten und stürzte in

die Tiefe. Seine Begleiter legten  den

Verletzten in  die „H iesl Kochhütte”.

Als dann  Stunden  später H ilfe ein -

traf, war der Verletzte gerade verstor-

ben. Ich  erinnere mich noch genau,

als man unseren Vater  tot nach Hau-

se brach te. An  dessen  Beerdigung

kann ich  mich nicht mehr erinnern;

wah rsch ein lich  h at man  mich  als

Jün gste dazu gar n ich t mitgenom-

men”.

Grenzübergang
D as Keilbach jöch l (2.847 m) war

bis in die fünfziger Jahre ein wichtiger

Grenzübergang und eine Verbindung

zwischen der hinteren Stilluppe und

dem Ahrntal. Viehtriebe haben über

diesen Grenzübergang kaum stattge-

funden; einmal eignete sich das Jöchl

für Viehtriebe nicht  und es gab auch

nicht die grenzüberschreitende Alm-

bewirtschaftung, wie dies im Krimm-

ler Ach en tal oder im Z illertal der

Fall ist.

Wohl aber fand in  den   Z wischen-

u n d  N ach k riegsjah ren  ein e rege

Schmugglertätigkeit statt. O bwoh l

dieser Übergang aufgrund der H öhe

und der Unwegsamkeit des Jöch ls

kein  angenehmer war, so bildete er

Der 1920 verunglückte
O berholzerbauer David Mölgg

Der „G ölsa H ansl”,
bekannter Senner im Keilbach

Das Keilbachjöchl, h istorischer
Verbindungsweg zwischen  der h in teren

Stilluppe und dem Ahrntal
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für die Schmuggler doch  den  nahe-

liegen dsten  Weg in s ben ach barte

Österreich. Dabei war er bei schlech-

tem Wetter beson ders gefürch tet.

Nicht selten verirrten sich die Grenz-

gänger und fanden sich in den steilen

Wänden der G rünen  Wand wieder.

Johann  Innerbich ler, Liechn  Sohn

in  Steinhaus, verunglückte 1936 an

d er  G rü n en  Wan d , a ls er  beim

Schmuggeln  von starken Schneefäl-

len  überrasch t zusammen  mit dem

„Linta Hansl” vom Zillertal ins Ahrn-

tal zurückkehren wollte. Als der Be-

gleiter seinen toten Freund sah, kehr-

te er wieder ins Z illertal zurück und

wartete auf besseres Wetter. Vom

Tod des „Liechn H ansl” erfuhr man

in  Steinhaus erst ein ige Tage später.

Der Oberholzer (verst. 1987) war als

besonders ortskundiger Grenzgänger

bei der schwierigen  Bergung dabei.

Nach dem 2. Weltkrieg schmuggelte

m a n  h a u p t sä ch lich  Wein  u n d

„Zacharie”, nach Österreich, Tabak-

waren und Seidentücher ins Ahrntal.

Übernommen wurden die „Traglan”

bei der Kasseler H ütte. In  der Nacht

lieferte man  sie an  versch ieden en

O rten  des Ahrn tales ab.

Ein Übernachtungsort, Zwischenla-

ger und Bezugspunkt war stets die

Kasseler H ütte für alle Grenzgänger,

ganz gleich  in  welchem Auftrag sie

dort un terwegs waren .

Eine besondere Bedeutung erlangte

das Keilbachjöchl unmittelbar nach

Kriegsende. Flüch tende Kriegsteil-

nehmer, vorwiegend deutsche Sol-

daten traten unmittelbar nach Kriegs-

ende den  H eimweg über das Jöch l

an. Nicht selten dienten die Berghöfe

und Almen  als Z wischenstationen ,

Raststätten  und Versorgungsstatio-

nen  dieser Flüch tlinge. D ie H eim-

keh rer wurden  bis zum Joch  von

ortskundigen Einheimischen geführt.

Natürlich waren viele von ihnen auf

sich  allein  gestellt.

So  fr a gten  zw e i Ber lin e r  d en

„Liech n vouto” Josef In n erbich ler

n ach  dem rich tigen  Weg über d ie

Grenze. Ortsunkundig wie sie waren,

stürzte einer der beiden  tödlich  ab.

Sein  Begleiter holte H ilfe und der

Tote wurde zur  „Brunnköfl Ö bo-

hitte” gebracht und dort einige Tage

im Stall liegen gelassen . Erst als der

Brunnkofler mit dem Vieh zur H ütte

kam, wurde der Unbekannte unmit-

telbar unterhalb der H ütte begraben.

Ein  H olzkreuz aus Birkenholz erin-

nerte an  den  Verunglückten .

Tatsächlich ist in  der Sterbeurkunde

der G emein de Ah rn tal  von  ein er

unbekann ten  Person  die Rede, die

im August 1949 an  den  „Wollbach-

jöchern” umkam. O b es sich  dabei

um den oben beschriebenen Grenz-

gänger handelt, wurde an dieser Stel-

le nicht genauer überprüft. Es könnte

aber durchaus sein , dass der Unbe-

kan n te erst im Sommer 1949 u r-

kundlich erfasst wurde, denn im Au-

gust überfüh rte man  ih n  in  sein e

H eimat, wie Josef Mölgg, der heutige

Brunnkoflbauer, der erstmals Senner

im Keilbach  war, berich tet.

Sommers wie win ters wurde das

Keilbachjöchl auch als Übergang für

Wilderer benutzt. Der „Kugl Korl”

war einer der bekanntesten  G renz-

gänger, wenn es darum ging, Gämsen

in der benachbarten Stilluppe aufzu-

spüren .

Einen besonderen Bezug zur Kassler

H ütte pflegte der „Liech n  Simbl”.

Öfters im Jahr hielt er sich für längere

Z eit dort auf und war als Wegma-

Der „Liechn Simml” vor der Kasseler H ütte

Die Kasseler H ütte in  der h in teren  Stilluppe,
erbaut 1926-27, erweitert 1981-82, liegt auf 2.177 m
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ch er, Erzäh ler un d  G esellsch afts-

mensch weitum bekannt. Im H erbst

nahm er einige Z iegen mit ins Ahrn-

tal, fütterte sie im Winter durch und

nahm sie dann  im Früh jahr wieder

mit auf die H ütte. Sein  Auftreten  in

den  kurzen  Lederhosen  ließ  er sich

auch  im Winter n ich t nehmen.

H eute, so erzäh lt die H üttenwirtin

von  der Kassler H ütte Frau  In ge

Mair, wird  das Keilbach jöch l n ur

mehr ganz selten  begangen .

Kul t ur landschaf t
Über zwei Besonderheiten, die auch

im Ahrntal kaum bekannt sind, ver-

fügt die Kulturlandschaft des Keilba-

ches: Es sind dies die „Sondsieda”

am Keilbachmoos und die  „Löch-

sch osch te”, ein  Verbin dun gspfad

zwischen  den  H olzer Klapfen  und

dem hohen  Keilbachtal.

D ie „Sondsieda” befinden  sich  am

Anfang des unberührten  Keilbach-

mooses (1.984 m) un d  bilden  ein

nahezu unbekanntes aber doch fas-

zinierendes Naturschauspiel in  sich:

Durch  Überdruck erfolgt eine Was-

serzufuhr von unten in das Flussbett

des ruh ig dah in fließenden  Keilba-

ch es. D as au fste igen d e Wasser

schwemmt den Sand des Bachbettes

immer wieder nach oben, sodass das

G an ze wie sieden des Wasser aus-

schaut.

Daher wohl auch der N ame „Sond-

sieda”. Da es sich dabei um sauberes

un d  seh r küh les Wasser h an delt,

wurden sicherlich wichtige Mineral-

stoffe im Sand abgelagert. Dem Essen

des Sandes und dem Trinken dieses

Wassers wurde vielleicht gerade des-

h alb ein e bestimmte H eilwirkun g

nachgesagt.

Seppl, der heutige Brunnkoflbauer,

erzählt, dass er seinem kranken Va-

ter Thomas  immer wieder Sand vom

Keilbachmoos mitbringen  musste.

Auch der G olser Franz, inzwischen

87 Jah re alt un d an  den  Rollstuh l

gefesselt, glaubt immer noch  an  die

H eilwirkung des Sandes.

Ein  versteckter Wan derpfad  füh rt

von den H olzerböden über die „H ol-

zer Klapfe” hin zur „Löchschoschte”.

D ieser Flurname wurde sicherlich

von der Eigenart dieses Weges abge-

leitet. Durch eine Scharte überquert

man die Felsen der „Schlechtwand”

un d  gelan gt durch  ein  Loch  zwi-

schen großen Gesteinsbrocken hin-

un ter in s Keilbach tal. D ieser Pfad

d ien te früh er a ls G eh eimweg fü r

Schmuggler, die sich den Kontrollen

der Finanzer en tziehen  wollten .

H eute wird dieser Weg nur mehr von

ortskundigen  Mineraliensammlern ,

Jägern oder vereinzelten Wanderern

begangen. Interessant auch die Flur-

namen, die auf dem Weg zum Jöchl

sind. „Die Folle - zwischn die Bacho

- die G amsschosch te”: N amen , die

wahrschein lich  aus Erfahrungswer-

ten  von  G renzgängern  en tstanden

sind.

Kat ast rophen im  „ Kei lboch”
Aufgrun d sch werer Un wetter un d

groß er Sch n eemassen  ereign eten

sich im Laufe der Zeit mehrere klei-

nere und größere Katastrophen. Er-

wäh n en swert sin d  das Muren un -

glück am Keilbach  im Jah re 1748,

die Gisse am H olzberg 1940 und die

Lawinenabgänge 1951 im Keilbach.

Eine wertvolles Dokumen t an  der

Wen ger Müh le zeugt vom groß en

Murenabgang im Jahre 1857. Da die

alte Tafel n ich t mehr ohne weiteres

lesbar ist, wurde vor ein igen  Jahren

ein  „neu aufgelegtes Marterl” ange-

brach t. N achstehend der Text, der

an  der Erinnerungstafel steh t:

Die Tafel an  der Wenger Mühle:
ein  wertvolles geschich tliches Dokument

Das Keilbachmoos: ein  Flecken  erhaltene Kulturlandschaft im Keilbach
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A n n o  1748 a m  M a r ia h eim su -

ch u n gsta ge h a t  a m  Keilb a ch  5

Mä n n er u n d  3 Brü der An ton  An -

d rea s Stefa n  N ied erk ofler in  d ie

gra u sa me Ma u ergiese gefa llen . Bit-

ten  u m ein  Va teru nser zu  der hoch-

gebenedeiten  G ottesmu tter in  Stein-

h a u s fü r ih re Seelen  zu  Beten .

Ihre Seelen  wa ren  G ott gefä llig da r-

u m ha tte er sie zu  sich  zu  nehmen .

Jesu s H erz Ma ria  sei a ller Rettu n g

Die Frage, ob der Text rich tig abge-

sch rieben  wurde oder ob es auch

Vermisste bzw. O pfer anderer Kir-

chengemeinden gab, muss offen  ge-

lassen werden. Eine Überprüfung in

den Sterbebüchern der Pfarreien St.

Johann und St. Jakob ergeben aller-

dings „nur” 3  Tote an  diesem Tag.

St. Joh an n  am  3. Ju li 1748:

An ton  N ied erk ofler, verh eira tet ,

ha lber Ma uma ir, ertrinkt a nlä sslich

ein er Übersch wem m u n g, wird  in

St. Joh a n n  begra ben

Wolfga n g G a steiger, verh eira tet ,

eben fa lls in  den  Flu ten  u m gekom -

m en , in  St. Joh a n n  begra ben

St. Jakob am  3. Ju li 1748

Stefa n  N iederkofler, ertru nken , er-

h ielt h a lbtot d ie letzte Ölu n g

Eine der größten Murenabgänge er-

eignete sich  am H olzberg. Aufgrund

starker Regenfälle sorgte ein Wasser-

austritt oberh alb der H öfe in  den

Morgen stun den  des 30. Mai 1940

gegen  6 Uhr für den  Abgang einer

„G isse”. D iese riss das G olserhaus

zur G änze mit und verschonte den

naheliegenden  Kuglerhof  nur ganz

knapp. Verschiedene Zubauten vom

Kugler (Backofen , Wassertrog und

H olzleggen) riss sie noch mit. Dabei

kam es auch  zu einem Todesopfer:

Fran z Lech n er vom Treyerh of in

Steinhaus, Bruder der Golserbäuerin,

wurde im Schlaf überrascht und von

den Erdmassen erdrückt. Dem heu-

tigen Golserbauern Franz Steinhau-

ser gelang es damals die Burge, ein

Kleinkind (lebt heute beim Waldstein

in St. Johann) im letzten Augenblick

zu retten .

Das G olserhaus wurde dann an  an-

derer Stelle neu erbaut und bereits

1941 fertiggestellt.

Im Jahre 1997 gab es fast an gleicher

Stelle ebenso einen  Murenabgang,

der allerdings kurz oberhalb der H ö-

fe zum Stillstand kam.

Ein besonders schneereicher Winter

bescherte dem Keilbach am 21. Jän-

ner (einem Sonntag)  1951 zwei La-

winenabgänge, die großen Sachscha-

den  und Verletzte forderten . Vom

„H ohen Kragen” oberhalb der Keil-

bachhöfe löste sich eine Windlawine,

nahm den „ Strüehsöldo” vom Ober-

keilfutterhaus noch mit und riss das

Unterkeilfutterhaus mit in  die Tiefe.

D abei kam auch  fast der gesamte

Viehbestand um. Menschen kamen

zwar nicht zu Schaden, doch hatten

d ie freiwilligen  H elfer  seh r viel

G lück, als sie nach  den  ersten  Auf-

räumarbeiten ins Wohnhaus zurück-

kehrten ; gerade in  dem Augenblick

ging eine zweite Lawine n ieder und

verschon te dieses nur ganz knapp.

N och  am selben  Tag löste sich  im

Keilbach eine gewaltige Windlawine.

D iese riss zunächst d ie H ütte von

der „Brunnköfliede” mit und näherte

sich  dem „Liechn  Fütohaus”. Wäh-

rend der „Liechn  Vouto” im  Stall

mit dem Vieh unverletzt blieb, wurde

der Rest des Futterhauses mitgenom-

men . D ie „Liechn  Ton ia”, die sich

in  der N ähe des G ehöftes aufh ielt,

konnte unmittelbar danach aus den

Schneemassen  befreit werden .

Der „H ollechn   Pieto”, der sich  bei

Arbeiten  am Lich thaus (H äuschen

für die Stromversorgung der H öfe)

befand,  wurde von den Schneemas-

sen  begraben . Wahrschein lich  ver-

schafften  ihm die Bretter des H äus-

ch en s jen en  H oh lraum, der es er-

möglichte, dass er am nächsten  Tag

zwar mit Erkältungen und Verletzun-

gen, aber noch lebend geborgen wer-

den  konnte.

Das Schicksal wollte es, dass er am

3. 11. 1996  bei einer Bergtour in der

Schweiz unter einer Lawine den Tod

fand.

Beitra g von  H a n s Rieder

Anmerkung:

Die In formationen  stammen vorwie-

gend aus mündlichen Überlieferungen.

An der G rünen  Wand verunglückt:
Johann  Innerbich ler
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Eh r en b ü r g er sch af t en

Mit ein stimmigem G emein derats-
besch luss vom 04.10.2001 N r. 30

wurde an  H errn  Karl Kaiser, Bau-

mann St. Johann und an H errn H er-

bert Stolzlechner, Wöhre St. Johann

d ie Eh ren bürgersch aft verlieh en .

Karl Kaiser, der Altbauer vom Bau-

mannhof in  St. Johann , hat durch

sein Wirken Spuren hinterlassen, die

sicher über seine aktive Z eit h inaus

Bestand haben  werden .

Dies ist An lass genug, ihm die Eh-

renbürgerschaft der Gemeinde Ahrn-

tal zu verleihen .

 In den mittlerweile 84 Jahren seines

Lebens ist und war sein  D ienst in

der Dorfgemeinschaft sehr vielseitig

und weitgefächert, war er doch  in

vielen  Ämtern , meist ehrenamtlich ,

tätig und stets mit Eifer und Begei-

sterung dabei, wenn es darum ging,

der Allgemeinheit zu dienen .

H errn  Karl Kaiser wurde am 15.08.

1978 die Verdienstmedaille des Lan-

des Tiro l un d  am 15.08.1993 das

Verdienstkreuz des Landes Tirol ver-

liehen .

Der politische Werdegang von  Karl

Kaiser begann  im Dezember 1951,

als er mit 34 Jahren  bei den  Frakti-

onswahlen  von  St. Johann  die mei-

sten Stimmen erhielt und zum Frak-

tionsvorsteher gewählt wurde. Auch

bei den  folgenden Fraktionswahlen

erhielt er stets die Stimmenmehrheit,

was davon zeugt, dass er ein umsich-

tiger Verwalter war. Besonders ver-

dient gemacht hat er sich beim Neu-

bau der G rundschule in  St. Johann,

die unter seiner Regie erbaut wurde.

G erade bei diesem Bau merkt man

heute noch  die H andschrift seiner

„praktischen  Arbeit”.

H euer im April gab er das Amt des

Fraktionsvorstehers, das er nunmehr

50 Jahre lang ausgeführt hat, zurück.

Sein  Sohn Ewald ist nun Fraktions-

vorsteher in  St. Johann .

Auch im Ahrntaler Gemeinderat war

Karl Kaiser tätig und beflissen , war

er doch mehrere Perioden lang dort

vertreten, u.a. als Ausschussmitglied

u n d  zweim al a ls Bü rgerm eister-

Stellvertreter.

Von 1958 bis 1988 - 30 Jahre lang -

war er außerdem Präsident der H ö-

fekommission .

Karl Kaiser beschränkte seine Fähig-

keiten  keineswegs nur auf seine un-

mittelbare Umgebung: Bald engagier-

te er sich  auch  als Bauer mehr und

mehr auf der politischen  Ebene. 25

Jahre lang saß er im Aufsichtsrat des

Milchhofes Bruneck. Damit hatte er

die Möglichkeit, die Ahrntaler Bau-

ern  in  einem für die Landwirtschaft

wich tigen  G remium zu vertreten .

20 Jahre lang war er auch im Braun-

viehzuchtverband Südtirols zur Mit-

arbeit bereit: 1971/ 72 bis 1986/ 87

war er Obmann der Braunviehzucht-

gen o ssen sch aft  St . Jo h an n , vo n

1976/ 77 bis 1986/ 87 kümmerte er

sich  um die Milch messun g in  der

Braunviehzuchtgenossenschaft. Von

1975 bis 1981 war er Mitglied im Vor-

stand des Südtiroler Braunviehzucht-

verbandes. Zahlreiche Ausstellungs-

erfolge auf Provinz- und Nationalaus-

stellungen zeugen von seinen Fähig-

keiten  als Bauer und Viehzüch ter.

Viele sch ätzen  d ie G eradlin igkeit

Karl Kaisers un d  sein e Fäh igkeit,

stets ohne Umwege auf Menschen

zuzugehen  und ohne Umschweife

sein e Mein un g zum Ausdruck  zu

bringen. Trotzdem hat er sich gerade

aufgrund seines geradlinigen Wesens

n ich t n u r Freun de gesch afft un d

musste manches Mal H ürden  und

H indern isse überwinden .

Bei all seinen Ämtern  schaffte er es,

zehn  Kinder großzuziehen  und sei-

nen Bauernhof mit Umsicht zu füh-

ren. Erwähnenswert sind seine hand-

werkliche G esch icklichkeit, wo er

sich  un ter anderem mit dem „Kie-

krän zemoch n ” über d ie G ren zen

Südtirols h inaus einen  N amen  ge-

macht hat. Seine große Leidenschaft

gehört der Bienenzucht; nicht selten

sieht man den „Baumonnvouto“ heu-

te noch  bei diesem seinem H obby.

Bei all seiner ehrenamtlichen Arbeit

durfte er sich stets auf den Rückhalt

und die Unterstützung seiner Familie

verlassen .

Karl Kaiser wird mit dieser Ehren-

bürgerschaft jene Anerkennung und

Wertsch ätzun g zu teil, d ie er sich

redlich  verd ien t h at. Ih m gebüh rt

der D an k  der G emein de Ah rn tal

sowie der gesamten  Bevölkerun g.

Verfa sserin  des Textes

fü r den  G emeindera tsbesch lu ss:

G abi Kirchler, Vize-Bürgermeisterin

Ehrenbürger Karl Kaiser
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Es gibt sie, d ie Menschen , d ie über

die persönlichen und familiären  Ver-

pflichtungen hinaus, ihr Leben, ihren

Einsatz in  den Dienst anderer stellen.

Solch  eine Einstellung ist ein  Stück

gelebte Christlichkeit, ist ein  Denken

im Sinne der G emeinschaft, ist aber

auch ein Stück Nächstenliebe, auf die

so  viele Leute immer n och  warten

und angewiesen  sind.

Wen n  wir  in  u n serer  sch ein ba r

schnelllebigen Zeit immer noch Leute

unter uns haben , die über solche Ei-

genschaften  verfügen , dann  ist d ies

zunächst ein  Glücksfall für unser Tal.

Es ist aber auch ein  Ansporn , kleine,

kon tinuierliche Taten  und Einsätze

n ich t an  der Berühmtheit einer Per-

sönlichkeit zu messen, sondern objek-

tiv zu werten , wie jemand seine Fä-

h igkeiten , seinen  Einsatz und seine

Zeit (und es ist n icht nur die Freizeit)

a n d e r e n  z u r  Ve r fü gu n g s t e ll t .

D iese Pun k te treffen  au f H erbert

Stolzlechner zu. Seine Vielseitigkeit,

sein H umor, das positive Denken sind

Fähigkeiten, die man nicht von vorn-

herein hat. Man muss sie sich erarbei-

ten in Kontakt mit anderen, jeden Tag

von  n euem, muss zun äch st ein mal

geben  und dann  nehmen . Vielleich t

gelin gt dem H erbert d ies vor allem

deshalb, weil er in  seinen  Menschen

immer das Positive gesehen hat, weil

er den  Mitmenschen  mit H umor be-

gegnet und jenes Einfühlungsvermö-

gen besitzt, das es ihm erst ermöglicht

hat, die vielen  Stationen  im Jugend-,

Vereins-und Dorfleben  zu durchlau-

fen :

Der berufliche Werdegang war geprägt

von  sein er Tätigkeit als Leh rer: 31

Jahre Arbeit mit der Jugend von Stein-

haus und St. Johann , davon  4 Jahre

als D irektor, Sch ulleiter un d  guter

G eist an  der Volksschule St. Johann.

1952 trat er in  die Musikkapelle von

St. Johann  ein , war 40 Jahre aktives

Mitglied, davon  22 Jahre Kapellmei-

ster, inzwischen  Ehrenkapellmeister

und immer noch Ansprechpartner für

die Musikkapelle St. Johann .

Beim damaligen Verschönerungsver-

ein  (heute Tourismusverein ) war er

1956  G rü n d u n gsm itglied ,  Au s-

sch u ssm itglied  u n d  lan gjäh r iger

Schriftführer.

1966 gründete er die Theatergruppe

von St. Johann und war ihr Spielleiter.

Legendär sind die Auftritte in der alten

Volksschule in St. Johann; 1997 wurde

die Spielgruppe neu aktiviert mit ihm

a ls O rga n isa to r  u n d  Sp ie lle ite r .

Von 1964 bis 1974 vertrat er die Be-

völkerung im Gemeinderat und arbei-

tete 20 Jahre lang im Pfarrgemeinderat.

Auch bei der Friedhofssanierung war

er eine wichtige Stütze.

Sein e Kran kh eit h in dert ih n  n ich t

daran , anderen  jene Z uwendung zu-

kommen zu lassen, die sie so notwen-

dig brauchen und sie verdient haben:

den  Sen iorinnen  und Sen ioren  von

St. Johann und den Leuten im Alten-

heim. Dort im Ausschuss tätig, lässt

er wöchentlich andere an seiner posi-

tiven Lebenseinstellung teilhaben. Mit

seiner Chronistentätigkeit würdigt er

die Leistungen anderer, als Leiter der

Krippenbauer trägt er ein Stück Ahrn-

taler Kulturtätigkeit mit.

Dass man auch mit Vorbildleistungen

einiges bewirken kann, zeigt sicherlich

das lebendige Vereinsleben  in  St. Jo-

hann , das heute noch  Bestand hat;

vielleicht orientiert man sich  an  H er-

bert und erhält am Beispiel von  ihm

jenen Ansporn und die Ausdauer, die

ein  Vereinsleben  O bleuten  und Ver-

an twortlichen  abverlangt.

1998 erhielt er die Verdienstmedaille

des Landes Tirol, um nur eine seiner

vielen Ehrungen zu erwähnen. Wenn

ihm jetzt die G emeinde Ahrn tal die

Ehrenbürgerschaft verleiht, so wendet

sie sich in  ihm als Person jener Grup-

pe zu, die still und die persön lichen

Interessen zurücknehmend viel gelei-

stet haben und für unser Tal wichtige

Botschafter sind. Auch stellvertretend

fü r sie ist  d iese Eh ru n g ged ach t.

Ein  Faktor darf in  dieser Ausführung

nicht unerwähnt bleiben: seine Fami-

lie. D ass sein e Frau  Joh an n a sein

Schaffen  stets unterstützt und mitge-

tragen  hat, erschein t uns als Außen-

stehende als Selbstverständlichkeit;

sicher war es manchmal auch ein Op-

fern  der gemeinsamen  Z eit und ein

Stützen bei all den Lasten, die H erbert

auf sich  genommen hat.

Möge ihm und seiner Frau G esund-

heit und Gottes Segen weiterhin lange

vergönn t bleiben , damit sie d ie Le-

bensfreude weiterh in  gen ießen  kön-

nen. Und möge ihnen nur ein  Bruch-

teil jener H ilfe zuteil werden , die sie

anderen  so gerne haben  zukommen

lassen .

D ies wün sch en  ih n en  von  gan zem

H erzen die gesamte Bevölkerung des

Ahrntales.

Verfa sser des Textes

fü r den  G em ein dera tsbesch lu ss:

H a n s Rieder

Ehrenbürger H erbert Stolzlechner
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Alt enheim  Georgianum

Nach wie vor ist die Nachfrage nach

H eimplätzen  immer groß , v. a. aus

den G ebieten  außerhalb der beiden

G emein den  Ah rn tal un d  Prettau .

Genügend Pflegepersonal zu finden

scheint auch hier langsam schwieri-

ger zu werden .

Mit Beginn  des neuen  Jah res 2002

tritt die landesweit eingeführte Än-

derung in  der Berechnung/ Bezah l-

ung der H eimspesen  in  Kraft. D ies

bedeutet, dass anstatt drei Kategorien

vier zur Anwendung kommen. Eine

Stufe bilden  die Selbständigen , die

Pflegebedürftigen sind in drei Stufen

ein geteilt. Für letztere übern immt

die Sanitätseinheit die Pflegekosten,

während der Grundpreis (Logie) für

alle gleich  bleibt und von  den  Be-

wohnern  selbst aufgebracht werden

muss.

Der Bau der Altenwohnungen ist im

heurigen Jahr so weit gediehen, dass

am 17. N ovember die ersten  Mieter

ein zieh en  kon n ten . D ie weiteren

werden nach und nach folgen. Pfar-

rer Markus Küer hob diese soziale

Tat auch anlässlich der 10-Jahresfeier

des neuen H eimes und der Pflegeab-

teilung lobend hervor und bedankte

sich bei Frau Anna Feichter Mairho-

fer für das zur Verfügung Stellen des

Baugrundes und die weitere finanzi-

elle Un terstützung. N ur so konn te

1. Reihe von  links nach  rech ts:

Enz Marianna (H allechn-Marianna), G artner Marianna (Weber), Mölgg Martha (Bergrich ter),

Innerhofer Maria (Schuster), H ofer Maria (Bar Mühlegg), Z immerhofer Katharina (Moosmair),

G ruber Maria (O berwiller), Z immerhofer Maria (Moosmair), Leiter Kreszenz (Mentler),

Leiter Maria (Bruggerhaus), Lempfrecher Irma (Michiler), O berschmied Martha (Schmalzer/ Mühlegg).

2. Reihe von  links nach  rech ts:

Innerbich ler H ermann (Waldlechn), Lechner H einrich  (Voppich lhäusl),

Z immerhofer Albert (O siler), N iederkofler Thomas (Metzger), Lechner Johann  (Pran ter),

Steger Vinzenz (G rafenhaus), H ofer Peter (Roaner-Bar Mühlegg), Duregger Anton  (Speckhäusl),

H ofer Toni (G arber), H ofer H eirn ich  (G arber)

Pfarrer: Schanung Cölestin

Jahrgang 1930/31
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dieses Vorhaben auf kostengünstige

und unbürokratische Weise verwirk-

lich t werden .

Bewerbun gen  sin d  zu  rich ten  an :

Altenheim G eorgianum

39030 St. Johann

Tel. 0474 671 780

Vor zeh n  Jah ren  wurde das n eue

Altenheim bezogen. Im H erbst 1991

konnten nach Abschluss einer Kon-

vention mit der Sanitätseinheit auch

die Pflegeabteilung eingerichtet wer-

den . Damit wurden  der Z eit ange-

messene personelle und materielle

Verh ältn isse gesch affen , alte un d

stark pflegebedürftige Personen  so-

wie Lan gzeitk ran ke zu  betreuen .

Wen n  man  vom Pflegeh eim in  St.

Martin  in  Thurn  absieh t, war d ies

damals das erste H eim im Pustertal,

das aufgrund der neuen Einrichtung

un d  Ausstattun g Pflegebedürftige

u n d  Lan gzeitk ran k e au fn eh m en

konnte.

Am Sonntag, den  18.11.2001 (Cari-

tas-So n n tag, Elisabeth -So n n tag)

konn te Pfarrer Markus Küer beim

H auptgottesdienst an diese freudigen

Tatsachen  erinnern . Er sprach  den

Dank aus an  alle, die in  dieser Ein-

richtung arbeiten. Zwei Altenpflege-

rinnen  trugen  Fürbitten  in  d iesem

Anliegen  vor.

An  die zehn  Jah re Pflegeabteilung

wurde auch am 28. November 2001

beim Vortrag „Die häufigsten Krank-

h eiten  im Alter” du rch  Pro f. D r.

Friedrich  O berhollenzer in  der Mit-

telschule St. Johann erinnert. Dabei

wurden Produkte aus dem Kräuter-

garten  des Altenheimes zur Verko-

stung und zum Verkauf angeboten .

Rich a rd  Fu rggler, H eim leiter

Am Pfingstmontag traf sich der Jahr-

gang 1931 zu einer G emeinschafts-

fahrt nach  Mayrhofen / Z illertal und

H intertux. Die Gletscherbahn brach-

te uns in  die G letscherwelt der Z il-

lertaler. Staunen  war uns allen  in s

Gesicht geschrieben. Nach dem son-

n igen  Ausflug wieder heimgekehrt,

stärkten  wir uns beim Martin swirt

und tausch ten  allerhand Erlebn isse

aus. Es war ein  wunderschöner Tag,

von  Frohsinn  und H umor getragen .

Wir erlebten  ihn  in  Dankbarkeit als

G eschenk im Eilen  der Z eit. Z ehn-

mal sch on  durften  wir d ie h eilige

Zahl sieben erleben, bewusster dies-

mal wohl als sonst; denn  jeder fragt

sich: Wo sind die Jahre hin?  Sie leben

in  uns fort als Erinnerung, sind uns

Bausteine zur Brücke in  die H eimat.

In  der H offnung auf ein  frohes Wie-

dersehen möchte ich im Namen aller

den  O rgan isatoren  (Frau  Win kler

und H errn  Abfalterer) herzlich  dan-

ken für ihr Engagement, für ihre Be-

reitschaft, ehemalige Mitschüler zu-

sammenzubringen, um Gemeinschaft

zu erleben  in  einem grenzübergrei-

fenden  Tirol.

Un ser sin d  d ie Ja h re n ich t.

Wir h a ben  sie zu  Leh en .

G n a de ist der H eim a t Lich t,

n a ch  dem  wir u n s stets seh n en .

Es leu ch te u n s in  Freu d  u n d  Leid ,

geb’ im m er gu te Sich t

bis a n  der H orizon t der Zeit,

da m it wir u n s verirren  n ich t!

Elm a r Oberkofler

Bei der G estaltung und Pflege des Kräutergartens helfen  auch  die H eimbewohner eifrig mit

Jahrgangst ref f en der  1931er  von St . Johann
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Johann Ki rch ler
* 31.10.1920 + 03.09.1986

Bürgermeister von  Juli 1964

bis September 1986

Beide haben sich um den wirtschaft-

lichen  Aufschwung der G emeinde

Ahrntal verdien t gemacht.

N ach  Inkrafttreten  des II. Autono-

miestatu tes im Jah re 1971 h aben

beide Bürgermeister die Zeichen der

Zeit erkannt und im Zusammenwir-

ken  mit der Bevölkerung und Pio-

nieren ihrer Zeit vieles auf den Weg

gebracht, worauf weiter gebaut wer-

den  kan n . D amit sin d  auch  viele

soziale Errungenschaften verbunden.

Während in  den fünfziger und sech-

ziger Jahren  noch viele junge Ahrn-

taler außerhalb des Landes für sich

Arbeit und Existenz suchen mussten,

braucht das Tal heute bereits Arbeits-

kräfte von auswärts. Mit Förderung

des Landes konnten in  der Amtszeit

der Bürgermeister Johann und Josef

Kirch ler fast a lle Bergh öfe sowie

auch  Almen  durch  Z ufah rtswege

erschlossen und mit genügend Elek-

troenergie versorgt werden. Dies hat

die Existenz der Berghöfe auch  in

Josef  Ki rch ler
* 04.05.1946 + 10.09.1991

Bürgermeister von  O ktober 1986

bis September 1991

der G egen wart möglich  gemach t.

Für d ie Ausbildun g der Ah rn taler

Jugend hat man durch  den Bau von

neuen  Schulgebäuden  in  Weißen -

bach , Luttach , Stein h aus un d  St.

Peter in  Ah rn  sowie dem Bau der

Mittelsch u le mit Turn h alle in  St.

Johann in  Ahrn viele Voraussetzun-

gen geschaffen . Bereits in  den  acht-

ziger Jah ren  gab es in  allen  sech s

O rtschaften  der G emeinde Kinder-

gärten . Auch  für die sportliche Tä-

tigkeit konnten Fußballplätze ange-

legt sowie das Ahrntaler H allenbad

und das Skigebiet Klausberg errichtet

werden. Somit hat die Ahrntaler Ju-

gend schon damals viele Einrichtun-

gen für ihre Entfaltung erhalten. Die

Berufsschule der Schnitzschule dient

ebenfalls der Berufsertüchtigung der

Ahrntaler Jugend.

Auch  für alleinstehende ältere wie

pflegebedürftige Mitbürger hat man

durch den Neubau des Altersheimes

G eorgian um, das besten s gefüh rt

wird und wo die Leute liebevoll be-

treut werden, vorgesorgt. Zudem wur-

de der H auspflegedienst aufgebaut,

der von älteren und kränklichen Men-

schen, die zu H ause gepflegt werden,

dankbar angenommen wird.

1972 wurde das Faktorhaus ange-

kauft un d als Rath aus fun ktion ell

umgebau t. Auch  der Korn kasten

konnte in  den  ach tziger Jahren  an-

gekauft werden , der heute als Berg-

werkmuseum, für welches H err Ge-

org Graf von Enzenberg in entgegen-

kommender Weise die vielen  Leih-

gaben aus der Zeit, als das Bergwerk

in Prettau geblüht hat, leihweise zur

Verfügung gestellt hat und eine Be-

reicherung für das Ahrntal darstellt.

Es wurden  zwei neue Friedhöfe ge-

baut, und zwar in  Steinhaus und in

Weißenbach, die als junge Pfarreien

vorher keinen eigenen Friedhof hat-

ten . Es wurde ein  Bauhof mit drei

Angestellten  errichtet, um das weite

G em ein d egeb ie t ,  se i e s  d u rch

Sch n eerä u m u n g, St reu u n g vo n

Schotter und durch Reparaturen  an

der Wasserleitung und dergleichen

mehr betreuen  zu können . Mit viel

Weitsich t haben  die G emeindever-

waltungen  un ter Johann  und Josef

Kirch ler viele Weichen  gestellt und

die Ahrntaler aus Not und Armut in

eine bessere Zukunft geführt, wobei

viele auch kräftig mitgeholfen haben.

Somit wurde durch das Lebenswerk

beider verstorbenen  Bürgermeister

und die Mitarbeit vieler Ahrntalerin-

nen und Ahrntaler ein haltbares Fun-

damen t gelegt, un terstützt von  der

Südtiroler Landesregierung und vie-

ler G utgesin n ter. Man  so llte sich

daher mitunter in  Dankbarkeit ihrer

erin n ern  u n d  Jo h an n  u n d  Jo sef

Kirchler im Gebete n icht vergessen.

Eh re ih rem  An den ken

Gedenkt af el  zum  15. und 10. Todest ag
f ür  zw ei  Bürgerm eist er  der  Gem einde Ahrnt al
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Dam als
Ober- und Unt erjahrl  in St . Johann

Beim Un ter- un d  O berjah rl, zwei

mittleren Bauernhöfe in  St. Johann/

Ahrntal waren in  den 20-iger Jahren

bis zu 50 Kinder, eine große Schar.

Alle waren  gesun d un d  zufrieden

mit dem Spärlichen, was vorhanden

war.

Beim O berjah rl wurden  12 Kinder

geboren, 10 Buben und 2 Mädchen,

die heute alle noch  am Leben  sind

un d d ie sich  ein e eigen e Existen z

aufgebaut haben .

Beim Unterjahrl wurden  17 Kinder

geboren , wovon drei bereits im zar-

ten  Kin desalter versto rben  sin d .

Nach dem zweiten Kind verstarb die

Mutter und der Vater G ottfried ver-

heiratete sich bald wieder. Es brauch-

te ja notwendig eine Mutter und eine

Bäuerin  für den  H of. Seine zweite

Frau Elisabeth Großgasteiger stamm-

te vom Koflerhof in  Rein in  Taufers,

dem zweithöchst gelegenen H ofe in

Südtirol.

Vier Söhne und eine Toch ter sind

bereits verstorben. Der älteste Sohn

Johann ist im 2. Weltkrieg verschol-

len. Er wurde am 4.12.1994 im Alter

von knapp 23 Jahren in  Kroatien als

vermisst gemeldet. Fran z Steger,

Schmied, verstarb am 12. April 1999.

Er erzäh lte oft: „Wen n  wir O ber-

und Un terjah rler alle zugleich  auf

dem Schulweg waren  und über die

alte Bruggenwirt-Brücke stampften ,

hat sie gihösst (geschwungen)”. Der

Vater G ottfried Steger hatte es oft

nicht leicht. Er übte neben dem Beruf

als Bauer noch jenen als Fassbinder

und Bienenzüchter aus, damit er all

d ie  h u n grigen  M äu ler  ern äh ren

konn te. Ein ige der Buben  mussten

sich schon mit 10 bis 12 Jahren über

die Sommerferien auf verschiedenen

Bauernhöfen als H üt- und Stallbur-

schen  verdingen , um sich  dadurch

ein  Taschengeld zu verdienen. Mei-

stens mussten sie von dem Verdien-

ten auch noch etwas zu H ause abge-

ben . M u tter  E lisabeth  war ein e

tüch tige, strebsame und liebe Frau.

Vater Gottfried wurde ganz plötzlich

und allzufrüh am 1. März 1954 seiner

Familie entrissen. Ein herber Schlag

für d ie Familie. Mutter Elisabeth

folgte ih rem Manne am 19. Jänner

1973 im Tode nach. Die älteste Toch-

ter  leb t  se it  la n gem  in  Z ü r ich

(Sch weiz). Kath arin a d ien t sch on

bald 50 Jah re im H aus der Familie

Elias Mairhofer Luttach  - Sand in

Taufers und betreut dieses, als wäre

es ih r eigenes.

Agn es Steger,

Sch m ied  N r. 173 - St. Joh a n n

Sebast ian M it t ernöckler
zum  Gedenken

Wer kan n te ih n  n ich t, den  O dum

Wasch tl von  Luttach , den  am 27.

Jän n er 2001 ein e groß e Trauerge-

meinde bei seinem letzten Gang zur

Kirche begleitete. Unzäh lige Male

ist Wasch tl diesen  Weg zur Kirche

gegangen. In der Pfarrkirche zum hl.

Sebastian hatte er einen besonderen

Dienst inne: Über 70 Jahre diente er

am Kirchenchor, zunächst als junger

Sänger, dann  15 Jahre als O rgan ist

und über 40 Jahre als Chorleiter. Die

Musik, insbesondere die Kirchenmu-

sik  war sein e Leben sfreude un d

domin ieren der Leben sin h alt. Für

den Verstorbenen war sie Ausdruck

seines lebendigen Glaubens an Gott

und Triebfeder der Ausgeglichenheit,

Freude un d G elassen h eit, d ie ih n

auszeichneten . Für den  Dienst am

Familie Steger - Unterjahrl - 1933 (Familie n ich t vollständig)

1. Reihe von  links nach  rech ts:

Katharina, Anna, Mutter Elisabeth  mit Sohn Anton , Franz (+ 12.4.1999),

G ottfried Steger + mit Tochter Maria (verstorben  mit 5 Jahren) und Thomas.

2. Reihe von  links nach  rech ts:

Johann  (gefallen  am 4.12.1944 in  Kroatien), Josef (+ 4.7.1990), Stefan  (+8.6.1989).

Auf dem Foto feh len :

Alfons, Elisabeth , Martha, Alois, Frieda und Rosa (+ 3.12.1975 in  München).
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Chor nahm er den weiten  Weg vom

O dum ins Dorf in  Kauf, ob zu Fuß

oder mit dem Rad, zu den unzähligen

Proben  und Aufführungen  bei den

G ottesd ien sten . D er Son n tag war

ihm immer ein  besonderer Tag, den

er G ott und dem G esang widmete.

Als Musiker liebte Wasch tl den  cä-

cilianischen Chorgesang, die Messen

von  Ignaz Mitterer besonders. D ie

musikalische Ausbildung als O rga-

nist genoss er für kurze Z eit  in  Bri-

xen  bei Prof. Alfons Fron tull,  dem

berühmten  O rgellehrer der damali-

gen  Epoche.

„Zur Kirchenmusik gehört eine gute

Orgel”, sagte er oft. Den Traum  einer

neuen  Kirchenorgel konn te er sich

n och  verwirk lich en . Im O ktober

1997 wurde  die Pircher-O rgel ein -

geweih t und Sebastian   freute sich .

So konnte er seine musikalische und

woh l auch  mensch liche Laufbahn

krönen und beenden. Noch am Ster-

bebett habe er an seine Orgel gedacht

und  dabei gelächelt, wie der Pfarrer

in  der Predigt berich tete.

Sein  musikalisches Talent schenkte

er nicht nur der Kirchenmusik, son-

dern auch der Musikkapelle Luttach.

Er zählte zu ihren Gründern im Jahr

1959, war ih r erster Kapellmeister

bis 1969 und später ih r Ehrendiri-

gent. Für die Blasmusik sch lug sein

2. H erz und er ließ kaum ein Konzert

der Musikkapelle aus. D ie Verlei-

hung der Ehrenmedaille  des Landes

Tirol  am 15. August 1998 für seine

Verdienste um Chor und Musikka-

pelle war ein  verdien ter Dank der

Ö ffentlichkeit für sein  Lebenswerk.

Sebastian Mitternöckler wurde 1914

am „Odumhof” in  Luttach geboren.

Z eitleben s war er Klein bauer. Er

musste aber auch als Taglöhner und

begabter H an dwerker  Z usatzver-

diensten  nachgehen , um seiner Fa-

milie den  Leben sun terh alt zu  si-

ch ern . 1943 h atte er An n a O ber-

kofler vom Wiedenhof in  St. Martin

zum Traualtar geführt. Sieben  Kin-

dern  schenkten  sie das Leben  und

eine schöne Kinderzeit.

Mit dem allzu  früh en   Tod sein er

Frau  fo lgten  sch were Jah re  fü r

Waschtl und seine Kinder. Die Ver-

wandten  und die N achbarn  halfen

der Familie, wo sie konnten . Später

heiratete er Z äzilia  Tasser, die den

Odum-Kindern eine gute Mutter war

und auch  noch  drei Z iehsöhne in

die Familie aufnahm. 1974 wurde er

wieder Witwer.

D as tiefe G ottvertrauen  un d   der

G laube an  das G ute im Menschen

hat Waschtl das Leid tragen  lassen .

Auch trug er mit anderen deren Leid:

Er fehlte kaum bei einer Beerdigung

im Ahrntal, half dabei beim jeweili-

gen Chor als Sänger aus. Schließlich

kannte er ja fast alle Ahrn taler und

fast alle kann ten  ihn . Wasch tl war

leutselig, gesellig, freute sich  beim

Kartenspiel und er nahm sich  Z eit

für G espräche und einen  gemütli-

chen „H oangart”.  Seine Lebensphi-

losoph ie kann   man  mit dem bibli-

sch en  Z ita t  b esch re ib en : “D er

Mensch  lebt  n ich t vom Brot allein

. . .” Alles hatte für ihn  seine Z eit:

die Arbeit, die Musik, die Erholung,

die Imkerpassion und vor allem auch

das G ebet.

Gott war sein  Z iel,  mit dem Posau-

nenrequiem von  Ignaz Mitterer hat

sein Chor  für ihn bei der Beerdigung

die Posaunen des himmlischen Jeru-

salem erklingen lassen  und die Mu-

sikkapelle verabschiedete ihren  Eh-

rendirigenten  am offenen  G rab.

Seppl Mü ller

Am 27. September ist Knut Norbert

Seeber, ein  Ahrntaler Bürger, in  Bo-

ston  USA an  H erzversagen  verstor-

ben . Beiliegen d  d ie Todesan zeige

mit N achruf von  Dr. Rampold.

Als Überbringer die Mutter H ilde-

gard Seeber, seine Geschwister, Ver-

wandte und Bekannte:

NUKLEARPHYSIKER KNUT

„Sein e M itsch ü ler erin n ern  sich

noch : Seeber war das, was man  im

Rahmen der Physik, der er sein  Le-

ben widmete, einen Senkrechtstarter

nennt. Der 1936 in  Bruneck G ebo-

rene, aus Ahrn taler und Vinschger

Wurzeln, war in  der Schule das, was

man zu Lessings Z eiten  „ein  Pferd,

das doppelt Futter braucht”, nannte.

Er überspringt eine Klasse in  Brixen

und promoviert mit 23 Jahren an der

In telligenzschmiede der Universität

Pisa zum Doktor im Fach Theoreti-

sche Physik.Sebastian  Mitternöckler
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Das ist sein  Lieblingsfach und sollte

seine Lebensaufgabe werden, in  der

Weite der Forschungsmöglichkeiten,

die ihm die USA geboten  haben . In

Boston  arbeitet er an  der Laserfor-

schung und an  der Verwirklichung

des sogen an n ten  Laser-Skalpells.

D azwisch en  h at er Z eit, sich  ein

H eim für sich , die G attin  und seine

zwei Töchter in Boston einzurichten,

mit einem Wochenendhaus an einem

nahen See. Die Natur ist immer Aus-

gleich  - ist auch geheime Sehnsucht

und ein niemals erlöschendes H eim-

weh.

Es gibt Ferien in den Bergen daheim,

sogar die Überlegung, wenigstens bis

München „rückzukehren“ - aber da

ist die harte Arbeit an der Forschung

der dreidimensionalen Radarsysteme

fü r d ie Len kwaffen , b is sich  der

Raubbau an  den  Kräften  zu rächen

begin n t - sch were, n ah ezu  h o ff-

nungslose H erzerkrankung - und im

Jahre 1984 eine erfolgreiche Trans-

plan tation .

Der weltbekannte N uklearphysiker

wird nun  zum H erzeigemodell der

Medizin , wie dies Inga H osp in  ih -

rem Buch „Südtirol von außen“ fes-

selnd geschildert hat; so steht Seeber

auch als „Objekt” zur Verfügung und

ist immer und überall, wo er an  die

Ö ffen tlichkeit tritt, als Botschafter

Südtirols unterwegs. Damit hat sein

Forscherleben , mehrfach  Wirkung,

un d mit Rech t wird  er in  dem ge-

nannten  Buch als einer jener Südti-

roler genannt, die unserem Land in

der großen  Welt Ehre gebrach t ha-

ben .

Siebzehn Jahre lang „hält” das H erz;

das ist ein e groß e G n ade un d ein

Triumph für die Kunst der Medizin .

- Nun aber ist das H erz müde gewor-

den, die Pläne für ausgiebige Ferien

in  der geliebten  Südtiroler H eimat,

in der die hochbetagte Mutter wartet,

zerflattern  langsam. In  seiner Wahl-

heimat Boston  kämpfen  die Ärzte

nunmehr erfolglos um das Leben des

hochangesehenen  Forschers; er ist

am 24. September dieses Jahres ei-

nem H erzversagen  erlegen .”

Ahrner  Handel

Die Ankäu f e von  Im m ob i l i en  in
St einhaus durch die Bergw erksge-
sel l schaf t  „ Ahrner  Handel ”  zw i -
schen 1676 und 1720

„Vierhundert Jahr hat das Bergwerk

geblüh t” steh t am Begin n  der be-

rühmten Inschrift am Kornkasten in

Steinhaus, die der letzte Bergwerks-

unternehmer H ugo Graf Enzenberg

nach  der Einstellung des Betriebes

im Jahre 1894 anbringen ließ. H eute

wissen wir, dass der Abbau von Kup-

fererz in  Prettau etwa hundert Jahre

früher begann, als der Graf vermute-

te. Wenn  ein  Wirtschaftbetrieb ein

h albes Jah rtausen d  besteh t, dan n

wechseln  Blüte- und Krisenzeiten

einander ab.

Für Krisen und Konjunkturen in der

Wirtsch aft gibt es viele Ursach en ,

d ie man ch mal h ausgemach t un d

manchmal von der allgemeinen Wirt-

schaftslage bedingt sind, gegen  die

sich  ein  einzelner Betrieb kaum zur

Wehr setzen  kann .

Im Laufe des Dreißigjährigen Krieges

(1618-1648) kamen im Ahrntal beide

Aspek te zusammen , d ie h ausge-

machten und die international wirk-

samen . Einmal ging mit dem Krieg

eine gewaltige Inflation einher, dann

sind Kriege ganz allgemein dem Han-

del n ie förderlich  un d das Kupfer

war, wenn  es einen  guten  Preis er-

zielen  wollte, auf einen  funktion ie-

ren den  H an del an gewiesen . Dazu

kam, dass die G rafen  von  Wolken-

stein -Rodenegg, d ie das Bergwerk

damals schon in  der dritten Genera-

tion betrieben, nicht mehr jene tüch-

tigen Unternehmer hervorbrachten ,

die den Krisenzeiten  gewachsen ge-

wesen wären. So geriet das Bergwerk

vor allem nach  ih rem Konkurs im
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Jahre 1642 für eine lange Zeit in sehr

unsichere G ewässer, aus denen  es

erst wieder die im Jahre 1676 ange-

tretenen Gewerken (=Bergbauunter-

n eh mer) aus der Familie Tan n au-

er/ Tan n en berg un d  Wen zl/ Stern -

bach herausführten, die das Werk je

zur H älfte übernahmen . Für d iese

Bergwerksgesellsch aft setzte sich

damals der N ame „Ahrner H andel”

durch .

D er  An ka u f von  Im m obilien  a ls

n eue un tern eh m erisch e Stra tegie

Die neuen Gewerken waren kapital-

kräftig gen ug, um das Werk so  zu

modern isieren , dass es wieder kon-

kurrenzfähig wurde und bald so viel

Kupfer produzierte wie n ie zuvor.

Die Spitze wurde im Jahre 1699 er-

reicht, als 2406 Wiener Zentner und

38 Pfund (= 134,774 Tonnen) Kupfer

gesch molzen  wurden . (Z um Ver-

gleich : im Jah re 1649 war mit 487

Z en tnern  = 27,272 Tonnen  Kupfer

das sch lechteste Produktionsergeb-

n is erzielt worden).

D er  H a u p tgru n d  fü r  d en  Au f-

schwung lag n ich t nur in  der Kapi-

talkraft der neuen  G ewerken , son-

dern  auch  im neuen  un ternehmeri-

schen Konzept. So ging man daran ,

den dem „Ahrner H andel” gehören-

den Besitz in  Steinhaus abzurunden

und H öfe im Ahrn tal aufzukaufen ,

um ein erseits d ie H olzversorgun g

des Bergwerkes aus eigenen Waldun-

gen sicherzustellen und andererseits

d ie Versorgun g der Bergleu te mit

G etreid e, In slet  (Un sch lit t) u n d

Sch malz vom Import so  weit a ls

möglich  un abh än gig zu  mach en .

Letzteres gelang bei weitem n ich t,

vor allem weil das Ahrntal aufgrund

seiner klimatischen Voraussetzungen

kein ideales Getreideanbaugebiet ist.

D er 1676 übern om m en e Besitz in

Stein h aus

Der Kaufvertrag, den  die Tannau-

er/ Tannenberg und die Wenzl/ Stern-

bach  im Jahre 1676 mit dem Brun-

ecker Kaufmann Stefan  Wenzl über

das gan ze Bergwerk  absch lossen ,

zählt in  Steinhaus folgenden  Besitz

auf:

die Handelsbehausung (heutiges Rat-

haus), mit der Wohung des Faktors,

dem dazugehörigen  Futterhaus mit

den  Stallungen , der Badstube, dem

Backofen, der Pfister, einer H olzhüt-

te und zwei Krautgärten ,

den  großen G etreidekasten  mit Z u-

behör,

das sogenann te Frischhaus (heute

Berger), dort hatte der Buchhalter

seine Wohnung samt dem dazugehö-

rigen Stall, der Badstube, einer H olz-

hütte einem Krautanger und einem

anderen  kleinen  G arten ,

eine Behausung, in  der der Vitriol-

sieder wohnte,

die Wirtsbehausung samt dem dazu-

gehörigen Keller, einem Krautgarten

und zwei Stallungen ,

eine  Schmiede,

ein  Wiesengrundstück auf der ande-

ren  Bachseite,

ein  gemauertes G aden  zur Aufbe-

wahrung von   Ö l, Eisen , Inslet und

dergleichen  Pfennwerten ,

die Schmelzhütte mit zwei Schmelz-

öfen und einem gemauertem Kupfer-

kasten  samt der Röststatt und dem

Schmelzerstübele mit den vorhande-

nen  Schmelzerwerkzeugen ,

einen  großen  Kohlscherm,

d ie G erech tigkeit zu  ein er Müh le

beim Frischhaus,

die Vitriolsiedhütte, einen Röstofen

samt dem Kies- und Schlichhof und

„Z eug” für 73 G ulden  1 Kreuzer,

die Z immerhütte samt Werkzeug für

7 G ulden  4 Kreuzer,

die „Leder Grambl H ütte” zum Ver-

arbeiten  der Schweinshäute, die für

das Erzziehen  gebraucht wurden .

D ie Vergröß erun g des Besitzes in

Stein h aus bis 1720

Im Jahre 1690 erwarb die Bergwerks-

gesellschaft um 140 Gulden von Pan-

graz Schwarzenbacher, Abfalterer

in Ahrn, die Soldbehausung, genannt

„am Gassegg”, samt dem dazugehö-

rigen Krautgarten. Unter Soldbehau-

sung oder Söllhaus versteht man ein

Woh n h aus für ein e oder meh rere

Familien, an das ein  kleiner Stall für

eine Kuh oder ein paar Z iegen ange-

baut war. Dieses H aus „am Gassegg”

wurde abgerissen , als wen ig später

das heute noch bestehende G rafen-

h aus als Sommerresiden z fü r d ie

G ewerken   gebaut wurde, dessen

offizieller Name heute noch  Gassegg

lautet.

Ein ige Male wurden  um G assegg

und das Faktorhaus herum G rund-

stücke dazugekauft, um den  Stein -

hauser Besitz abzurunden . Das be-

gann schon 1683, als von Anton Jarl,

dem O berlinder, für 20 G ulden  ein

G run dstück von  13 Sch ritt Län ge

und 8 Schritt Breite angekauft wurde,

das an den Garten des Faktorhauses

gren zte. Im Jah re 1706 verkaufte

Blasius Lechner, Brunnkofler, ein

Drittel des Mitterlinderischen  Bau-

rech ts um 700 G ulden  an  die Berg-

werksgesellschaft. Dieses Drittel wird

gebildet von einem Grundstück, "das

Pizet gen an n t, so  mit Bach , Z aun

und Mauern  umfangen  und nächst

ober unser Frauenkirchen liegt", und

von einem Drittel des zum Mitterlin-

der gehörenden Waldes. Ein weiteres

Drittel des gleichen  H ofes kauften

sie im  selben  Jah r vo n  Th o m an

Stockmayr, Stetner, um 1000 Gulden

+ 60 G ulden  Spesen .
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Fast zur gleichen Zeit trat der dama-

lige O berlinder Peter N iederkofler

ein  Wiesengrundstück an  die Berg-

werksgesellschaft ab, das die "Inner-

gasse" genann t wurde. Das so  be-

zeichnete Feld  lag nördlich der Söll-

hauses  „am Gassegg”,  das Feld süd-

lich  davon  war d ie „Auß ergasse”.

D ie „Innergasse” war laut Vertrag

375 G ulden  wert (dazu kamen  15

Gulden Spesen), ungefähr eine Tag-

mahd groß (1 alte Tagmahd = soviel

wie ein  Mann an  einem Tag mähen

kann , ca. 34 Ar) und gehörte zum

Mitterlinder. Der Oberlinder bekam

dafür im Tausch  ein en  Teil jen es

D rittels des Mitterlin der, das von

Thoman Stockmayr erkauft worden

war und das aus Anteilen am Feuer-

h aus, Stadel, Stall, Backofen  un d

Mühle samt einem kleinen  G arten

bestand und im Vertrag mit 100 Gul-

den  beziffert wurde,  fern er zwei

Fleckl Wald am Golser- und am Enz-

berg, die 50 Gulden wert waren, und

dazu 225 G ulden  in  barem G eld.

Das Wiesengrundstück „Außergasse”

erwarb d ie Bergwerksgesellsch aft

dan n  sch ließ lich  um 350 G ulden

plus 20 G ulden  Spesen  vom O ber-

linder Peter Niederkofler. Dem Preis

nach zu schließen war es nur gering-

fügig k lein er als d ie „In n ergasse”.

Die „Außergasse” grenzte östlich an

die „Innergasse”, gegen  Süden  und

Westen  an  die G ärten  des Faktor-

hauses und des Schachenhäusls und

an den Keilbach und gegen N orden

auch  an  den  Keilbach . D as Sch a-

chenhäusl (heute "Berger") war samt

eingezäuntem Garten bereits im Jah-

re 1700 von  Valen tin  Bergmeister

um 294 G ulden  gekauft worden .

D er Un terbergerh of

D er Un terbergerh of war der erste

größ ere H of in  Stein h aus, der an

den „Ahrner H andel” fiel. Im Kauf-

vertrag ist vom „Ärzhof zu  Un ter-

perg” die Rede, der zusammen  mit

dem G ereut in  St. Jakob im Jah re

1696 von Gregor Oberkofler um ins-

gesamt 7530 Gulden verkauft wurde

(Kaufgeld 7300 fl, dazu 230 Gulden

Spesen). Der Kaufvertrag listet alles

auf, was zum H ofe gehörte, so das

Feuer- un d  das Futterh aus, ein en

G arten , eine Badstube, einen Back-

ofen , ein en  Kasten  (G etreidespei-

cher), eine Mühle, einen Stampf (wo

der N euman n  d rei Tage im  Jah r

„neuen” durfte dafür, dass das Brun-

nenwasser für den  Un terbergerhof

du rch  sein en  G run d  flo ss), ein e

H an dsch miede, alle Wasser- un d

Weiderech te, die Äcker, die H eim-

un d d ie Bergwiesen , d ie Mäh der,

den Wald und das H olzbezugsrecht

aus den  Wäldern  der Allmende.

Z um Vergleich : Im gleich en  Jah r

wu rd e au ch  d er  Bru ggerh o f in

Prettau gekauft. Der Besitzer Martin

Nothdurfter bekam dafür 6250 Gul-

den , der gesamte Kaufpreis lag bei

7300 G ulden , da versch iedene Z u-

satzspesen  in  Form von  Steuern ,

Zehrungen, Siegel- und Briefgeldern

dazukamen und auch  die 780 G ul-

den  ein gerech n et wurden , d ie für

den Neubau des Futterhauses ausge-

geben werden mussten, weil das alte

baufällig war.

Für den  Un terbergerhof samt dem

G ereuth  in  St. Jakob waren  im 18.

Jahrhundert jäh rlich  in  zwei Raten

insgesamt 7 G ulden  22 Kreuzer or-

den tliche Steuer (ordinari Steuer)

zu  bezah len , d ie n eben .den  n ich t

bekannten  Extrasteuern , die immer

wieder ein mal fä llig waren , vom

Pächter zu bezahlen waren. Auf dem

Enzhof lasteten  in  der gleichen Zeit

nur 4 G ulden  orden tliche Steuern .

Einige Rätsel gibt die ins Mauerwerk

des Dachgiebels am Unterbergerhof

ein gelassen e Jah reszah l 1689 auf.

Bisher war man  der Meinung, der

Unterberger- und der Enzhof seien

von den Bergwerksgewerken gekauft

und dann so umgebaut worden, dass

sie wie Z willin gsh öfe wirken . Es

muss aber so gewesen sein , dass das

Feuerhaus des Unterbergerhofes sei-

ne heutige G estalt schon  vor dem

Ankauf durch den „Ahrner H andel”

bekommen hat. Damit lieferte er das

Muster für den  später renovierten

Enzhof, der erst umgebaut wurde,

nachdem er vom „Handel” angekauft

worden  war. In  sein  G iebelfeld  ist

die Jahreszahl 1733 eingelassen .

D er En zh of

Der Enzhof, der dem Unterbergerhof

südlich  gegenüber liegt, wurde von

der Bergwerksgesellsch aft in  zwei

Raten erworben. Im Jahre 1685 ver-

kaufte Lukas Gasteiger aus Ahrn ein

G rundstück an  den  „Ahrner H an-

del”, das zu oberst im Enzfelde lag

und aus dem halben Baurechte beim

Enzen stammte. Er bekam dafür 300

G ulden , dazu 30 G ulden , die er in

die Bachverbauung investiert hatte.

Insgesamt verrechnete der „H andel”

aber 500 Gulden, da neben Zehrun-

gen , Brief- und  Siegelgelder auch

155 Gulden für weitere Bachverbau-

ungen ausgegeben werden mussten.

Erst am 23. N ovember 1720 wurde

dann das ganze Baurecht zum Enzen

mit allen  Gebäuden, Feldern , Rech-

ten und Pflichten gekauft. Verkäufer

waren  Johanna, Ursula und Veit Is-

singer und Maria Koflerin . Johanna

 Issingerin bekam für ihren Teil unter

dem Weg und die Bergwiese 1850

Gulden, dazu für Brennholz, Strebe

(Streu), Stiefler und 500 Körbe Mist

50 Gulden und für Fahrnis, Getreide-

und Futtervorräte 268 G ulden . Ur-
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sula Issingerin  hatte den vierten Teil

ober dem Weg inne, sie bekam dafür

450 G ulden  und Veit Issinger, der

für den  halben  Teil ober dem Weg

900 Gulden bekam, verrechnete 200

Körbe Mist extra. Maria Koflerin trat

ihren vierten Teil des Oberfeldes für

460 Gulden ab, ihr wurden 100 Kör-

be Mist extra vergütet. Alles in  allem

kostete der En zh of den  „H an del”

4172 G ulden .

D r. Ru dolf Ta sser

Z wei Jahre vor dem 500 Jahre Jubi-

läum der Kirche von  St. Martin  be-

gann man heuer im Frühjahr mit der

Renovierung der Kirche. Durch den

großzügigen  Millen iumsbeitrag des

Landes, den die Gemeinde dafür zur

Verfügun g gestellt h atte, kon n ten

die notwendigen  Restaurierungsar-

beiten in Angriff genommen werden.

Nahe dem Platze, wo einst die Pfarr-

kirche von St. Johann stand, wurde

vermutlich  im 16. Jahrhundert wie-

der ein e Kirch e zur Eh re des H l.

Martin us erbau t. Man  n immt an ,

dass der Baumeister Sigmund von

Stegen  d ie Kirch e gebau t h aben

könnte.

Die Kirche gilt auch  heute noch  als

das beste Beispiel spätgotischer Ar-

ch itektur im Ahrntal.

Ein mehrfach gekehltes Spitzbogen-

portal - aus Tupfgestein mit gekreuz-

ten  Rundstäben  und zwei Wappen-

schildchen - führt in  den Innenraum

des Gotteshauses. Tupfstein  scheint

in  der damaligen  Z eit ein  beliebter

Mauerstein  gewesen  zu sein . Auch

die Innenmauern unserer Friedhofs-

kapelle sind aus Tupfstein .

Im Inneren  der Kirche standen  ur-

sprünglich drei Altäre, der Hochaltar,

dem H l. Martinus geweih t, auf der

Evangelumseite der Kreuzaltar und

rech ts der Florian - und Katharina

Altar.

Zwei große Gedenksteine in weißem

Marmor mit kolorierten Reliefs sind

an  den  Seitenwänden  befestigt.

Auf dem ersten  G eden kstein  sin d

die Auferstehung ersichtlich, die H l.

Barbara, die Muttergottes mit dem

Christkind und die H l. Katharina.

Am Fuße des Bildes ist die Familie

des Stifters, H ans Pfarrkircher (Berg-

werksverweser 1580), dargestellt.

Auf dem zweiten  Gedenkstein  sieht

man  oben  G ottvater und Schmer-

zensmann, unten den Stifter, H iero-

nymus Schüß ler, Pfarrer von  Ahrn

und Kanonikus von Innichen, 1580.

Beide Denkmäler bezeichnet Sylve-

ster H uber.

D ie Kirche besaß  ein stens ein  an -

sehnliches Vermögen . Auch  an  Pa-

ramen ten  (Meßkleidung, Kirchen-

sch m u ck , Kelch ) stan d  d ieselbe

besser als die Pfarrkirche selbst. Sie

scheint aber n iemals als Pfarrkirche

gedien t zu haben . Auch  wurde die

Verwaltung der Kirche von der Pfarr-

k irch e  (soweit aus Urkun den  er-

sich tlich ) immer getrenn t gehand-

habt. Unter der königlich, bayrischen

Regierung wurde in  Betrach t gezo-

gen , die Kirche den  noch  wen igen

Akath oliken  aus der rain erisch en

Familie zu überlassen  und so einen

„lutherischen  Tempel” und Mittel-

p u n k t  fü r  D isse n t e r s  (N ic h t -

Katholiken) im Tal zu gründen .

Der wackere Landrich ter Altmayr

in  Taufers erkannte die G efahr und

machte darauf aufmerksam, worauf

die G emeindevorsteher die Kirche

um 24 fl. kauften .

So wurde die Kirche von St. Martin

Eigentum der G emeinde.

Um das kostbare Kleinod zu retten ,

wären dringende Reparaturarbeiten

notwendig gewesen , besonders das

Dach  war in  einem sehr sch lechten

Z ustand.

Allein  d ie Sorge, „dass durch  d ie

Renovierung der Besuch des pfarrli-

chen  G ottesdienstes  zurückgehen

könnte und Veranlassungen zu zahl-

reichen Zusammenkünften von Leu-

ten  allerlei G elich ters gegeben wür-

den”, hielt die Verantwortlichen vor

der Ausführung des Planes zurück.

M il len ium sbei t rag gut  angew endet

Der Enzhof in  Steinhaus
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D ie Übersch wem m u n g im  Jah re

1878 hat zwar am Martinskirch lein

großen Schaden angerichtet, hat aber

dem Bau als solchem n ich t viel an-

haben  können .

 Z ur Visitation  durch  S. Exzellenz

am 30. Mai 1955 schrieb der dama-

lige Kooperator über die Kirche in

St. Martin  folgenden  Berich t: „Die

Kirche ist in  einem Sumpfe gebaut

und ist wohl dem Verfalle geweih t.

D ie Auß en mauern  un d  das D ach

sin d  in  sch lech tem Z ustan d , das

Turmdach  ist  auch  sch lech t; am

Turm wurden die notwendigsten Re-

paraturen  vorgenommen.

Das Innere ist Tummelplatz für die

Schwalben  und andere Vögel, d ie

Fenster sind zerbrochen, alles macht

einen  verwahrlosten  Eindruck:

„Schmutz und Unordnung.”

1960 wurde die Kirche von der Kurie

in  Brixen  zur Ruine erklärt.

Da setzte sich der Weißenbachlbauer

Peter Kirchler für die Erhaltung der

Kirche ein und unternahm mit Erfolg

ein en  Rettun gsversuch . Es gelan g

ihm, in  kürzester Z eit so viel G eld

aufzubringen, dass er die wichtigsten

Restaurierungsarbeiten durchführen

konnte.

N un  wurden  wieder Meßfeiern  ge-

halten . Die Leute in  St. Martin  und

St. Johann nahmen gerne daran teil.

Auch wurde das Kirchlein  den  pro-

testantischen Urlaubsgästen zur Ver-

fügung gestellt.

H euer beschloss der Pfarrgemeinde-

rat ein e grün dlich e Restaurierun g

durchzuführen .

Das Dach  wurde gänzlich  neu ein -

gedeckt. Die Firma Mölgg &  Steger

leistete beste Arbeit. Auch das Turm-

dach  wurde neu gestrichen . Es lief

ein em kalt den  Rücken  h in un ter,

wenn man die zwei Dachdecker auf

höchster Turmspitze herumjonglie-

ren sah. Aber nicht die schwindeler-

regende H öhe auf dem Kirch turm

sollte dem jungen  H ermann  Tasser

zum Verhängnis werden . Eine Wo-

che nach Fertigstellung der Arbeiten

verunglückte der hoffnungsvolle jun-

ge Mann mit dem Motorrad tödlich.

Man konnte es kaum fassen, als sich

die Nachricht verbreitete. Wir geden-

ken  seiner im G ebet!

D ie Mauersan ierun gen  füh rte d ie

Firma Lech n er aus Brixen  durch ,

welche auf dem Gebiet der Entfeuch-

tung über große Erfahrung verfügt.

Für die Elektroinstallationen zeich-

nete die Firma Leitner aus Bruneck.

Die Malerarbeiten  führten  die Kir-

ch en maler Pescoller aus Brun eck

aus.

D ie an steh en den  Tisch lerarbeiten

übernahm die Firma Rauchenbichler

aus St. Peter.

D ie gesamte Bauleitung lag in  den

H än den  des Paul Reich egger von

der Firma H obag in Sand in Taufers.

Vielleich t könnte für die H olzabla-

gerung auf dem Kirchplatz ein ande-

rer O rt gefunden  werden . Dadurch

käme der schöne gotische Bau wie-

der besser zur G eltung.

Bald wird das Kirchlein zu St. Martin

in einem neuem Kleid erstrahlen und

die G läubigen zu frommem Verwei-

len  ein laden .

Allen, welche einen Beitrag geleistet

haben, sei ein herzliches Vergeltsgott

ausgesprochen .

H erbert Stolzlech n er

„Die Auferstehung” G edenkstein  in  der Kirche von  St. Martin


